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vention iſt man gleichfalls über die Hauptpunkte einig. Der eng
liſche Premier Gladſtone hat es am 10. im Unterhauſe abgelehnt,
die Zwecke der militäriſchen Operationen in Egypten zu definiren,
ſo daß die Welt heute nicht mehr weiß, was die Engländer eigent
lich in Egypten wollen. Bisher iſt immer betont worden, es
handle ſich nur um die Wiederherſtellung des status quo ante,
jetzt hat aber Gladſtone erklärt, daß dies freilich nicht mehr ein
ausreichendes Ziel ſei. Er hat ferner geſagt, eine dauernde Okku-
pation von Egypten ſei von allen Dingen in der Welt dasjenige,
was die Regierung nicht in Ausſicht nehme. Eine derartige Okku-
pation würde allen Grundſätzen der Regierung, allen ihren Zu
ſagen gegenüber den Mächten und den Anſichten Europas zuwider
laufen. Wir wiſſen alſo, was England nicht will. Der frühere
Zuſtand in Egypten ſoll nicht wieder hergeftellt, Egypten nicht
dauernd von den Engländern beſetzt werden. Welche Dinge der
Welt bleiben hiernach noch übrig? Entweder Egypten wird voll
ſtändig losgelöſt von der Herrſchaft des Sultans und neutraliſirt
wie Belgien, die Schweiz und Luxemburg oder es wird ihm der
Theil der Unabhängigkeit von der Türkei, den es bisher beſaß,
genommen und unter gewiſſen Garantien, welche die Handels
intereſſen erforderlich machen, zur türkiſchen Provinz gemacht. Das
Erſtere würde aber den Anſichten Europas, welches die Souve-
ränitätsrechte des Sultans bei Eröffnung der Konferenz in Kon
ſtantinopel gewiſſermaßen als Baſis für alle weiteren Verhand
lungen feſtgeſtellt hatte, ebenſo zuwiderlaufen, als eine dauernde
Okkupation des Landes durch die Engländer. Auch würde ein ſol

cher Ausweg ſchlecht zu dem Allianzverhältniß paſſen, welches
England mit der Türkei eingegangen iſt. Die Herabſetzung Egyp
tens zu einer türkiſchen Provinz aber wäre nicht vereinbar mit der
vorgeſtrigen Rede Gladſtones, in welcher er ſagte: wir wünſchen
nicht die fortſchreitende Freiheit Egyptens zurückzudrängen, wir
wünſchen vielmehr ein freies und glückliches Egypten. Allerdings
läßt ſich auch unter Wiederherſtellung bez. Feſthaltung desjenigen
Verhältniſſes, in welchem Egypten bisher zu der Türkei ſtand, die
Neutraliſirung des Landes denken, und dann würde man die Lö-
ſung nur als eine glückliche begrüßen können. Sollte eine ſolche
Löſung beabſichtigt ſein, ſo läge gewiß kein Grund vor, dieſe Ab
ſicht zu verheimlichen. Die Zurückhaltung, mit welcher ſich Glad-

33) Schloß der Oſtſee.
Erzählung von Adolf Mützelburg.

(Fortſetzung.)

„Du ſcheinſt die Sache wunderbar leicht zu nehmen“, ſagte
Frau von Erneckow ſtreng. „Weil Du Dich nicht ſogleich in das
Unerwartete finden kannſt, hältſt Du die ganze Angelegenheit für
unbedeutend. Hoffentlich wirſt Du Herrn von Bittenſee mit der-
jenigen Höflichkeit und Ruhe empfangen und anhören, die wir
ihm in dieſem Falle ſchuldig ſind. Ein Herr, den wir kennen, der
unſer Haus ſeit einiger Zeit beſucht, hält um die Hand Marian-
nens an. Das iſt ganz in der Ordnung und muß in aller Ord-
nung erledigt werden.“

„Jch weiß Mariannens Antwort im Voraus!“ rief der
alte Herr.

„Wenn Du Dich nur nicht irrſt!“ erwiderte ſeine Gattin.
„Jhr Männer verſteht nichts von ſolchen Dingen, und haltet oft
für Widerwillen, was nur Befangenheit, Scheu, verſteckte Ko-
ketterie iſt. Jedenfalls wirſt Du Deinen Einfluß als Oheim und
Vormund nicht gebrauchen, um Marianne fühlen zu laſſen, daß
die Partie Dir nicht zuſagt. Sie liebt Dich ſo aufrichtig, daß ſie
im Stande wäre, ihre Empfindungen zu unterdrücken, nur um
Dich nicht zu betrüben.“

Erneckow ſchien von den letzteren Worten betroffen. Seine
Miene hatte einen ſchmerzlichen Ausdruck angenommen und er
fuhr ſich mit der Hand über die Stirn. Er fühlte, daß etwas
Wahres in den Worten ſeiner Frau lag. Die Möglichkeit, daß
Marianne trotz allen Anſcheins des Gegentheils den Lieu-
tenant gern habe, ließ ſich nicht beſtreiten.

„IJch kann mir nicht denken, daß Marianne kokett ſei.“ ſagte

er dann. „Indeſſen gebe ich Dir zu, daß wir die Sache ihren
ordentlichen Gang gehen laſſen müſſen. Meine Pflicht als Ver
wandter und Vormund erheiſcht es freilich, daß ich Marianne
über die Vergangenheit und die Perſon des Bewerbers aufkläre.“

„Handle darin nach den Vorſchriften Deines Gewiſſens!“
verſetzte Frau von Erneckow. „Und überlege wohl, ob nicht Deine
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j ſtone ausgeſprochen hat, kann nur geeignet ſein, Mißtrauen in die
Abſichten, welche England verfolgt hervorzurufen.

Telegraphiſche Depeſchen.
Mailand, 11. Anguſt. Der deutſche Kronprinz kehrte

heute Vormittag, vom König Humbert begleitet, von Monza
hierher zurück und reiſte mit dem König alsbald nach Arona und
an weiter. Von dort aus hat ſich der König nach Turin
egeben.

München, 11. Auguſt. Der Kaiſer von Oeſterreich
iſt heute früh zum Beſuche der Erzherzogin Giſela, Gemahlin des
Prinzen Leopold, hier eingetroffen, hat bei derſelben Wohnung ge
nommen und wird dem Vernehmen nach morgen Abend nach Jſchl
zurückreiſen.

Wiesbaden, 11. Auzuſt. Der König und die Königin
von Dänemark ſind mit den Kindern des Königs von Grie-
chenland heute Vormittag 11 Uhr hier angekommen und haben
im Parxrkhotel Wohnung genommen. Bei der Ankunft auf dem
Bahnhof wurden dieſelben vom Regierungspräſidenten v. Wurmb
empfangen.

Petersburg, 11. Auguſt. Der bisherige Gehilfe des Chefs
des Hofmedizinalweſens, Geheimrath Obermüller, iſt nun-
mehr zum Chef des Hofmedizinalweſens ernannt worden.

London, 11. Auguſt. Mehrere Morgenblätter wollen
wiſſen, Lord Salisbury beabſichtige, die Führerſchaft der
Torypartei im Oberhauſe niederzulegen.

Die egyptiſche Kriſis.
Konſtantinopel 10. Auguſt. Ueber den Jnhalt der

Proklamation gegen Arabi Paſcha wird weiter mitgetheilt, daß der
Sultan den Verſuch Arabi's, ſich an die Stelle der Autorität des
Khedive zu ſetzen, mißbilligt und ſagt, die Akte Arabi's gegen die
Autorität Tewfik Paſchas, welche als inſurrektionelle und ver
brecheriſche qualifizirt werden, verſtießen gegen die Vorſchriften
n heiligen SheriGeſetzes, welches Zuwiderhandelnde ſtrenge

eſtrafe.
11. Auzuſt. Jn der geſtrigen Konferenzſitzung wieder

holte Lord Dufferin ſeine Erklärung, daß er im Prinzip dem An
trage Jtaliens bezüglich des Suezkanals beitrete, bemerkte jedoch,
daß er ſich den Fall der force majeure vorbehalten müſſe.
Vor der Konferenz hatte Lord Dufferin dem Miniſter des Aeußern,
Said Paſcha, den britiſchen Antrag bezüglich der die Kooperation
der Türkei in Egypten regelnden Militärkonvention überreicht.

Der ruſſiſche Botſchaftsverweſer von Nelidoff iſt hier ein
getroffen.

Jn Bezug auf den Abſchluß der engliſch türkiſchen Mili
tärkonvention verlautet, daß die Pforte gegen das Verlangen, ihre
Truppen unter engliſchen Oberbefehl zu ſtellen, noch immer Ein
wendungen erhebt.

Die in der geſtrigen Sitzung der Konferenz zu
dem Antrag Jtaliens bezüglich des Suezkanals von Lord Duf-

mir übrigens ganz unerklärliche Abneigung gegen Herrn von
Bittenſee Dich veranlaſſen könnte, den Bewerber anders zu ſchil
dern, als er in Wirklichkeit iſt. Die beſten Männer haben oft
eine tolle Jugend hinter ſich, und ſelbſt wenn Bittenſee arm wäre,

ſo läge darin noch kein Grund zu einer Ablehnung. Arme, aber
liebenswürdige und angenehme Männer haben ſehr oft reiche Par
tien gemacht. Und ſo wie Bittenſee jetzt iſt, gefällt er mir ganz
gut. Er hält auf ſeinen Stand, iſt ein tüchtiger Landwirth, be
ſitzt ein frommes Gemüth genug, ich finde, daß ſein Antrag
wohl in Erwägung zu ziehen iſt, und daß Du Deine Pflicht als
Oheim und Vormund verletzen würdeſt, wenn Du Marianne
einen anderen Rath gäbeſt, als denjenigen: den Antrag mit Ernſt
und Gewiſſenhaftigkeit zu prüfen. Das Weitere wird ſich dann
ja von ſelbſt finden.“

Erneckow ging einige Male durch das Zimmer. Es ließ ſich
nichts gegen den Vorſchlag ſeiner Frau einwenden.

„Jch werde ſo handeln, wie Du es angiebſt“, ſagte er.
„Aber wäre es nicht vielleicht rathſamer, vorher mit Marianne
zu ſprechen

„Nein, ich glaube nicht,“ erwiderte die Hausfrau. „Herr
von Bittenſee verlangt nur die Erlaubniß, ſich mit einem gewiſſen
Recht Marianne nähern zu dürfen. Wir würden ihr die Unbe-
fangenheit rauben, wenn wir ſie eher von der Abſicht Bittenſee's
unterrichteten, als dieſem Herrn lieb iſt.“

Auch dagegen ließ ſich nicht viel ſagen. Und doch war es
dem Schloßherrn peinlich, daß er nicht vorher mit Marianne
ſprechen ſolle. Wenn Bittenſee ganz freie Hand erhielt, das
Dünenſchloß ſo oft zu beſuchen und Marianne ſo oft zu ſprechen,
als er nur wolle, und wenn Frau von Erneckow ihn unterſtützte,
ſo war es ja leicht möglich, daß Marianne ſtatt eines allzuun-
günſtigen Eindrucks einen allzugünſtigen von dem Lieutenant er
hielt. Der Schloßherr fand alſo, daß man Marianne von der
einen Seite beeinfluſſen wollte, während man ihm dies von der
anderen nicht erlaubte.

Er ſprach ſich jedoch für den Augenblick nicht darüber aus
und machte keine Einwendung, als ſeine Gattin ihm ſagte, ſie

der gegenwärtigen anarchiſchen Situation in Egypten gleichfalls
aufhören und daß der italieniſche Antrag keine Macht werde ver
hindern können, im Falle der Nothwendigkeit Ausſchiffungen von
Truppenmannſchaften vorzunehmen. Der franzöſiſche Botſchafter
behielt ſich wegen mangelnder Jnſtruktionen die Abgabe ſeiner Er
klärung auf den italieniſchen Antrag vor. Said Paſcha kündigte
für heute den Abgang der türkiſchen Expeditionstruppen an und
erwiederte auf eine Bemerkung Lord Dufferin's, die türkiſchen
Truppen würden in Egypten erſt landen, wenn Derwiſch Paſcha
und Serwer Paſcha daſelbſt angekommen ſeien. Der ruſſiſche
Geſchäftsträger Onou wünſchte Aufklärungen über die Landung
engliſcher Truppen in Suez, Lord Dufferin erwiederte, die Land
ung ſei von dem Admiral Seymour zum Schutze der Stadt an
geordnet worden und thue dem Charakter des Kanals keinerlei
Eintrag.

Alexandrien, 11. Auguſt. Der Herzog von Connaught
u 7 heute die engliſchen Linien bei Ramleh.

ien, 11. Auguſt. Der „Polit. Korreſp.“ wird über die
geſtrige Konferenzſitzung aus Konſtantinopel gemeldet die türki
ſchen Delegirten hätten den Wunſch ausgeſprochen, daß über den
Beſchluß betreffs des Antrags Italiens bezüglich des Suezkanals
ein Protokoll aufgenommen und unterzeichnet werde der bezüg-
liche Antrag ſei angenommen worden die Unterzeichnung ſolle
nächſten Montag erfolgen, wenn der franzöſiſche Botſchafter bis
dahin die ihm noch fehlenden Jnſtruktionen erhalten habe. Von
den türkiſchen Delegirten ſei mitgetheilt worden daß die Pforte
eine Militärkonvention mit Englaud abſchließen werde und daß
über die Stärke des türkiſchen Expeditionskorps ſowie darüber,
daß die Landung der türkiſchen Truppen nicht vor der Ankunft des
türkiſchen Oberbefehlshabers und des türkiſchen Kommiſſars er
folgen ſolle und daß die türkiſchen Truppen zugleich mit den eng
liſchen Truppen Egypten wieder zu verlaſſen hätten, bereits eine
Einigung erzielt ſei.

Die Engländer haben ſich bekanntlich nicht wenig von
der naturgemäßen Ueberlegenheit verſprochen, welche die tech-
niſchen Hülfsmittel der fortgeſchrittenen Wiſſenſchaft ihnen über
den rohen Feind ſichern würden. Namentlich ſetzten ſie große
Hoffnungen auf das elektriſche Licht, deſſen Verwendbarkeit
durch Schlag auf Schlag einander folgende Entdeckungen ſich
immer mehr geſteigert hat. Jn der That war z. B. der pſycho
logiſche Eindruck auf die Araber ein gewaltiger, als zum erſten
Mal aus tiefer Nacht eine magiſche Helle aufblitzte und einen
Punct nach dem andern grell beleuchtete. Doch die Gewohnheit
nahm der ſeltſamen Erſcheinung natürlich ihre Schrecken es blieben

alſo die Vortheile, welche die Beleuchtung der feindlichen Stel-
lungen dem Feldherrn in die Hand gab. Daß dieſer weiße Licht

ſtrahl unter Umſtänden aber auch den eigenen Soldaten verderblich
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müſſe jetzt nach Ströſſow hinuntergehen, um einer Konferenz des
Pfarrers und der Lehrer über die Weihnachtsbeſcheerung für
arme Kinder beizuwohnen.

Um ſo ungeſtörter konnte er ſeinen eigenen Gedanken nach-
hängen. Sie waren durchaus nicht erfreulicher Art. Marianne,
ſein Liebling, ſeine Tröſterin in trüben Stunden, ſollte von ihm
genommen werden! Nun ja, er hatte zuweilen an dieſe Möglich-
keit gedacht; aber theils hatte er ſie für fern gehalten, theils ſich
vorgeſtellt, Marianne werde einem Gatten angehören, den er
achten und wie einen Sohn lieben könne. Und nun kam dieſer
Bittenſee, den er nie leiden mögen, den er nur um ſeiner Frau
willen geduldet, und erhob ſein unreines Auge zu dem lieblichſten,
reinſten, unſchuldigſten Mädchen! Nein, auch Erneckow war über-
zeugt, daß Marianne den Lieutenant nicht liebe, niemals lieben
werde. Aber man konnte ſie überreden, man konnte ihr ſchließlich
eine Ehe aufdringen, in der ſie ohne Zweifel unglücklich werden
mußte. Das durfte nicht ſein. Schon daß er Bittenſee in ſei-
nem Hauſe duldete, war eine ſtille Einwilligung und mußte in
Marianne den Glauben erwecken, daß der Oheim insgeheim die
Verbindung billige. Er errieth, daß man ihm und alſo auch
Marianne eine Schlinge legen wolle. Dem mußte er zuvorkom-
men. Und da er wohl begriff, daß er keine neuen Gründe gegen
ſeine Frau anführen könne und daß dieſe entſchloſſen ſei, ihren
ganzen Einfluß zu Gunſten Bittenſee's geltend zu machen, ſo be
ſchloß er, ſich auf eigene Hand über den Hauptpunkt Gewißheit
zu verſchaffen: ob nämlich Marianne Willens ſei, die Bewerbung
Bittenſee's auch nur anzuhören.
ſchiedene Abgeigunz gegen den Lieutenant ausſprach, wollte er ſich
durchaus neutral verhalten und nichts gegen Bittenſee unternehmen

So wie ſie nicht eine ganz ent

das gelobte er ſich ſelbſt.

Er hörte Marianne im Geſellſchaftszimmer ſpielen und ſingen

und ging zu ihr. Durch einen Wink bedeutete er ſie, ſich nicht
unterbrechen zu laſſen. Aber ſie hörte dennoch auf zu fingen,
vielleicht weil ſie den Text des Liebesliedes, das ſie ſang, für zu
verrätheriſch hielt.



werden kann, zeigt die Erfahrung, welche die Engländer bei Ram
leh gemacht. Werden naämlich, wie es dort geſchah, engliſche
Schildwachen von dem blendenden Licht getroffen, ſo. wird es den
Leuten unmöglich, in die umgebende Dunkelheit hineinzuſehen,
während ſie ſelbſt, weithinſichtbar, einetreffliche e bilden.
Die Engländer wollen deshalb verſuchen, die Li zquelle ſo aufzu
ſtellen, daß der Strahl über die Köpfe ihrer Schildwachen hin

weggeht. uVon einem aus Egypten geflüchteten Europäer gehen der K.
Ztg. folgende beachtenswerthe Bemerkungen zu:

Man konnte in letzter Zeit häufig die Anſicht ausſprechen hören,
daß von den in Alexandria in ihrem Eigenthum beſchädigten Euro

äern eigentlich nur diejenigen zu bemitleiden wären, welche unt r
afſen hatten, ihr Hab und Gut gegen Feuersgefahr zu verſichern,

denn jeder, der verſichert war, würde natürlich ſofort von der be
treffenden Geſellſchaft den erlittenen Schaden erſetzt erhalten. Dies
iſt nun ein großer Jrrthum, wie mich meine eigene Erfahrung
lehrt; meine Wohnung mit ihrem ganzen Jnhalt iſt vollſtändig
niedergebrannt, und obgleich ich letztern ſeit faſt zehn ahren ten

feuersgefahr regelmäßig verſichert habe und meine augenblickliche
ßolice noch lange nicht abgelaufen iſt. ſo habe ich dennoch kein Recht,

einen Schadenerſatz von meiner Berficherungsgeſellſchaft zu bean
ruchen, da ſämmtliche Geſellſchaften Verſicherungen nur unter der
edingung annehmen, daß ſie nicht verantworlich find im Falle das

5 durch Bombardement, Revolution u. ſ. w. entſteht. Somit
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nd wir Vorfſichtigen in dieſem Falle ſchlimmer daran wie Die-
enigen, welche nicht verſichert waren, denn Letztere haben n
eine Prämie unnütz zum Fenſter hinausgeworfen. Es folgt dem

nach, daß die Europäer in Egypten, ob geplündert oder abgebrannt,
nur auf diplomatiſchem Wege auf Schadenerſatz hoffen können.

Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Frankreich. Jn Frankreich ſind nun ſämmtliche Miniſter
poſten beſetzt. Das noch erledigte Portefeuille der kffentlichen
Arbeiten wurde an Herriſon vergeben, den Präſidenten der
radicalen Linken, da Duclerc ſich die Unterſtützung dieſer Fraction
nicht entgehen laſſen wollte. Ein anderes Mitglied der radicalen
Linken, Labuze, wurde zum Unterſtaatsſecretär im Finanz-
miniſterium ernannt. Labuze iſt Arzt, und es war urſprünglich die
Rede davon, ihn zum Unterſtaatsſecretär des öffentlichen Unter
richts zu machen. Da man aber in dem neuen Miniſterium, in
welchem eine Finanzcapacität die auswärtigen Angelegenheiten,
ein früherer Ackerbauminiſter die Juſtiz und ein ehemaliger Han-
delsminiſter die Finanzen übernommen hat, nicht nach Fachkennt-
niſſen bei der Beſetzung der Aemter fragt, ſo entſprach os nur dem
ganzen Syſtem, wenn man den Arzt ins Finanzminiſterium
ſandte. Der neue Arbeitsminiſter Herriſſon iſt, wie die meiſten
ſeiner Collegen im Cabinet, Advocat. Er wurde am 12. October
1831 zu Surgy geboren, ſtudirte in Clamech und Paris und wurde
nach der Proclamirung der Republik am 4. September 1870
Maire des ſechſten Pariſer Arrondiſſements. Jm folgenden Jahre
trat er von dieſem Poſten zurück, blieb aber Mitglied des Pariſer
Gemeinderaths bis 1878, in welchem Jahre ihn das ſechſte
Arrondiſſement von Paris, das er auch heute noch vertritt, in die
Kammer entſandte. Seine Ernennung zum Miniſter hat er nicht
ſeinen perſönlichen Eigenſchaften, ſondern ſeiner politiſchen Partei
ſtellung zu danken. Nachdem die Lücke im Cabinet ausgefüllt war,
konnte an die Beſetzung der Unterſtaatsſecretariate gegangen wer
den. Auch hier gaben nicht perſönliche Verdienſte oder beſondere
Befähigung, ſondern lediglich die politiſche Parteiſtellung den
Ausſchlag. Von den bisherigen Unterſtaatsſecretären verbleiben
zwei im Amte, Develle im Miniſterium des Jnnern, Barambon
bei der Juſtiz. Jns Unterrichtsminiſterium ſoll Logerotte kommen,
der frühere Vorſitzende des demokratiſchen Vereins, geboren im
Jahre 1823, Advocat und entſchiedener Anhänger der Arrondiſſe-
mentswahl, ins Miniſterium der öffentlichen Arbeiten Baühaut,
ein Jngenieur von entſchiedenen Fähigkeiten, der ſich, obwohl er
erſt 35 Jahre zählt, in der Kammer wiederholt bemerklich gemacht
hatte, namentlich als Berichterſtatter über die Generalverwaltung
der Eiſenbahnen, für deren Verſtaatlichung er mit Nachdruck ein-
trat. Der Poſten eines Unterſtaatsſecretärs für die auswärtigen
Angelegenheiten ſoll vorläufig unbeſetzt bleiben.

Holland. Jn Holland iſt die Miniſterkriſis, welche ſchon
vor Monaten durch die Verwerfung des franzöſiſchniederlän-
diſchen Handelsvertrags ſeitens der Kammer eintrat, noch immer
nicht gelöſt. Der König berief, als er von ſeiner Badereiſe nach
dem Haag zurückgekehrt war, den früheren Miniſter des Water-
ſtaat, des Handels und der Jnduſtrie, Tak van Portfleet, und
forderte ihn auf die Neubildung des Cabinets zu übernehmen.
Tak war in der Kammer der Führer der Oppoſition gegen den
Handelsvertrag mit Frankreich geweſen und legte nun dem Könige
ein ziemlich radicales Programm vor. Da der König ſich weigerte,
dieſes Programm anzunehmen ſo lehnte Tak den Auftrag zur
Cabinetsbildung ab und man erwartet jetzt, daß das Miniſterium

„Was willſt Du hören, lieber Onkel rief ſie.
kommſt Du, mir etwas zu ſagen

„Jch kam nur zufällig,“ antwortete er, ſie ſcharf beobachtend.
„Aber vielleicht intereſſirt es Dich, zu erfahren, daß uns Herr
von Bittenſee im Lauf des Tages beſuchen wird.“

Der Ausdruck in Mariannens Geſicht verieth Alles eher,
als Freude oder Theilnahme. Jhr einſaches „So?“ klang ganz
kleinlaut. Wenn ein Mann, wie Erneckow, anfängt zu beobachten,
ſo iſt ſein Blick ſcharf. Er konnte nicht mehr daran zweifeln,
daß der Lieutenant ſeiner Nichte gleichgültig ſei.

„Jch habe mich neulich vielleicht zu ſcharf gegen den jungen
Mann ausgeſprochen“, fuhr er fort. „Die Worte entſchlüpften
mir, weil ich etwas ungehalten über den Eigenſinn der Tante war.
Meine Frau ſcheint ihn gern zu ſehen, und wenn daſſelbe mit Dir
der Fall iſt, ſo werde ich den Lieutenant niemals fühlen laſſen,
daß ich ein Vorurtheil gegen ihn hegte.“

Marianne hatte ſchnell aufgeblickt, ſich dann aber ab
gewandt.

„Was mich anbetrifft, lieber Onkel, ſo iſt mir Herr von
Bittenſee ganz gleichgültig,“ ſagte ſie. „Jch glaubte immer, die
Tante plaudere gern mit ihm.

„Nun, Du biſt ein junges Mädchen und er iſt ein junger
Mann,“ ſagte Herr von Erneckow lächelnd. „Es dünkt mich wahr
ſcheinlicher, daß er Deinetwegen kommt.

„Das will ich nicht annehmen,“ antwortete Marianne ſchnell
und beſchäftigte ſich damit, den Flügel zu ſchließen. „Es würde
mir im höchſten Grade peinlich ſein, zu glauben, r von Bitten
ſee erweiſe mir die geringſte außergewöhnliche Aufmerkſamkeit.“

„Oh, das iſt Dein Ernſt?“ rief Erneckow.
„Gewiß, lieber Onkel!“ antwortete Marianne, die von ihm

abgewandt aus dem Fenſter ſah. „Wenn es irgend eine Möglich
keit giebt, Herrn von Bittenſee darüber aufzuklären, daß jedes
ſeiner ſcheinbar angenehmen Worte mir äußerſt unangenehm iſt,

„Oder

ſo würde ich bitten, liebſter Onkel ihm dies auf irgend eine höfliche
Weiſe zu verſtehen zu geben. Jch würde ſonſt genöthigt ſein, ſeine

Gegenwart zu vermeiden.“
Fortſetzung folgt.)

van Lynden, welches ſich, abgeſehen von dem Handelsvertrag, in
vollſtändigem Einvernehmen mit der gemäßigten Majorität der
Kammer befand, ſich zur Fortführung der Geſchäfte be
wegen laſſe.

Spanien. Ueber das Reſultat der Unterſuchung anläßlich
des bereits erwähnten, verſuchten Attentates gegen den ſpaniſchen
Miniſterpräſidenten Sagaſta berichtet die Madrider „Jberia“
Folgendes:

Vor einigen Tagen kam aus Granada ein Gendarmerie- Offizier
nach Madrid, der dem Grafen Xiquena ein Packet übergab, welches
ein Buch in Großoktav zu ſein ſchien. Gleichzeitig kam dem Grafenein Schreiben der S jener Provinz zu, in welchem ein
chwerer Verdacht ausgeſprochen wurde, daß dieſes Packet net
toffe enthalte. Der Gouverneur von Madrid übergab daſſelbe mit
den von der Natur der Sache gebotenen Vorſichten dem Deputirten
Don Gabriel de la Puerta, Profeſſor der Chemie, zur Verifizirung
des darin enthaltenen Stoffes. uerta legte das angebliche Buch
einige Stunden ins Waſſer, bis ſich der Umſchlag erweichte, der in

u wurde, worauf man entdeckte, daß von den
iegeln Bindfaden ausgingen, welche fich im Jnnern des Packets

verloren. Unter dem erſten Umſchlage befand ſich ein zweiter von
rother Seide, und gleich darauf einer von Papier. Nach
Abnahme dieſer drei Umſchläge erſchien eine ziemlich ſtarke Blech
kaſſette, an deren drei Enden viele Nadeln angebracht waren, in
welche dieſe Bindfäden eingefädelt waren. Außer dieſen mit Ful
minät überzogenen Fäden war der dritte Umſchlag durch einige
Seidenfäden vefeſtigt. Nach Eröffnung der Kaſſette fand man
darin eine ſehr ſtark zuſammengeſchnürte Patrone, umgeben von
derſelben Qualität Fulminat, wie die Bindfäden, vier kleine Glas-
fläſchchen, mehrere Papierſtreifen und Glasſtückchen neben den Na
deln, durch welche die Bindfäden der Siegel mit der Patrone in
Verbindung ſtanden. Dieſe enthielt etwa acht Unzen Pulver. Von
den vier Fläſchchen war eines zerbrochen, die drei anderen enthielten
Schwefelſäure. Die Maſchine war ſo konſtruirt, daß bei Abnahme
des u die mit Fulminat überzogenen Bindfäden das kom
primirte Pulver entzündet und die Schwefelſäure explodiren gemacht
hätten. Nach der Meinung des Profeſſors de la Puerta hätte die
durch die Petarde hervorgebrachte Exploſion nicht blos den Tod
Desjenigen verurſacht, der das Packet öffnete, ſondern auch jede,
wenn noch ſo große Wohnung in die Luft geſprengt.

Deutſches Reich.
Berlin, den 11. Auguſt.

Der Kaiſer iſt heute früh nach 56tägiger Abweſenheit
von der Reſidenz in Schloß Babelsberg bei Potsdam eingetroffen,
woſelbſt er von der Kaiſerin, dem Prinzen Wilhelm und den
Meiningen ſchen Herrſchaften begrüßt wurde. Station Groß-
beeren, von welcher der Kaiſer den Weg nach Babelsberg mittelſt
Wagens zurücklegte, war feſtlich geſchmückt. Zur Begrüßung
(offizieller Empfang war verbeten worden) hatten ſich Landrath
Prinz Handjery, Generallieutenant Fürſt Radziwill und der
Flügeladjutant von Pleſſen eingefunden. Der Kaiſer ſah unge-
mein friſch und wohl aus und dankte leutſeligſt für die ihm er
wieſenen Aufmerkſamkeiten. Beide Majeſtäten werden, wie be
reits gemeldet, bis zu ihrer Abreiſe zu den Manövern in Schle-
ſien und Sachſen auf Babelsberg reſidiren, worauf ſpäter noch
ein mehrwöchentlicher Aufenthalt in BadenBaden folgen ſoll.

Der „ReichsAnz.“ veröffentlicht folgenden kaiſerlichen
Erlaß an den Reichskanzler, datirt Bad Gaſtein, 4. Auguſt:

Die Durchſicht des Mir unterm 13. vorigen Monats eingereichten
Berichts über die Ergebniſſe der Reichspoſt und Telegraphen Ver-
waltung während der Jahre 1879 1881 hat Mein lebhaftes
Intereſſe erregt. Jch habe mit voller Befriedigung die bedeutenden
Fortſchritte verfolgt, welche in allen Zweigen dieſer umfaſſenden
Verwaltung ſowohl durch Ausdehnung ihrer Thätigkeit im Jnlande
und durch erleichternde Verbindungen im Auslande, wie durch innere
Vervollkommnung des Betriebs erreicht ſind. Meine Aufmerkſamkeit
hat vornehmlich das erfolgreiche Streben erregt, dem ſtets wachſenden
Verkehrsbedürfniſſe des Publikums auf dieſen Gebieten mit einer
9 Erfahrung gereiften Einſicht durch fortgehende Ergänzung
der Organiſation und Anwendung zweckentſprechender Mittel unter
alsbaldiger Benutzung techniſcher Verbeſſerungen gere zu werden.
Mit den ſachlichen Reſultaten haben die finanziellen Ergebniſſe er
e chritt un Eine beſondere Freude hat es Mir

ereitet, daß die Verwaltung auch der geiſtigen Ausbildung und der
Förderung der wirthſchaftlichen Lage des zahlreichen Perſonals un
ausgeſetzte Sorge widmet. Jch kann es Mir nicht verſagen, allen
betheiligten Beamten, durch deren umfichtige Leitung wie treue
r dieſe Reſultate gewonnen find, Meinen kaiſerlichen

ank auszuſprechen.
Es kann nicht fehlen, daß dieſe ehrende Anerkennung den

Beamten der betreffenden Reſſorts die Erfüllung ihrer oft ſo
ſchweren Pflichten leichter machen wird.

Heute früh iſt der König von Griechenland, im
ſtrengſten Jnkognito als Herzog von Miſtra reiſend, hier einge
troffen. Derſelbe wird dem Kaiſerpaare in Babelsberg einen Be
ſuch abſtatten und ſich morgen Abend nach Wiesbaden begeben,
um dort mit dem däniſchen Königspaare zu ſammenzutreffen. Heute

Vormittag unternahm der König einen Spaziergang durch die
Straßen der Stadt und nahm verſchiedene Sehens würdigkeiten

in Augenſchein.

Kleinere Mittheilungen.
[Kindliche Logik.] Die Mutter hat dem kleinen Andreas

eingeſchärft: „Mein Kind, wenn zum Deſſert Bäckerei ſervirt wird,
muß man immer das Stück nehmen das man ſchon berührt hat
und nie ein anderes verlangen.“ Als man ein nächſtesmal beim
Großpapa dem Kleinen einen Teller mit Kuchen hinhält, legt er
ſeine beiden Hände platt auf denſelben und beeilt ſich ſodann, alle
berührten Stücke auf ſeinen Teller zu häufen. „Aber was machſt
du denn ruft die Mutter. „Mama, ich habe fie alle berührt
erwidert der kleine Schlaumeier in treuherzigſtem Tone.

[Hundertunddrei Jahre alt. Dieſer Tage ſtarb in Wien
die in Hernals, Roſenſteingaſſe Nr. 29, wohnhaft geweſene 103 Jahre
alte Wittwe Johanna Simon. Jm Jahre 1779 zu Lackenbach ge
boren, erfreute ſie ſich trotz ihres Alters der rüſtigſten Geſundheit
und konnte noch bis in die letzte Zeit ohne Hilfe von Augengläſern
leſen. Die Verſtorbene, welche ſich durch beſondere Herzensgüte aus
zeichnete, hinterläßt zwei Söhne, drei Töchter vierzehn Enkel und
acht Urenkel.

[Das Obſervatorium auf dem Aetna, welches vor
Kurzem errichtet worden iſt übertrifft alle anderen derartigen An
ſtalten an abſoluter Höhe, denn es befindet ſich die Beobachtungs
ſtation in Nizza 370, auf dem Veſuv 637, auf dem PuydeDome
1467, in Waſhington 1916, auf dem St. Gotthard 2100, auf dem
St. r 2478, a dem Pic de Midi 2859 und die neuerrichtete
auf dem Aetna 2943 Meter über dem Meeresſpiegel.

[TramwayTunnel unter dem Poſilippo.] Aus Neapel
meldet man vom 6. d.: „Der berühmte antike Tunnel von Pofilippo
(aus den Römerzeiten herrührend und bekannt unter dem Namen
der „Grotte von Paufilippo“) hat jetzt einen Rivalen erhalten.
Geſtern iſt die Durchbohrung des, was Breite und Höhe anbelangt,
größten modernen Tunnels in Europa, nämlich n der Tramway
unter dem Poſilippo, mit einer Weite von dreißig Fuß und einer
Höhe von ſechsunddreißig Fuß vollendet worden. Noch in dieſem
Jahre wird eine Dampf Tramway die durch den Berg getrennten
Städte Neapel und Puteoli (Puzzuoli) mit einander verbinden.
Ein breiter Promenadeweg iſt neben der Fahrbahn für Fußgänger
angelegt worden. Die Bürgermeiſter der beiden Städte wartetenauf den entgegengeſetzten Seiten, bis die letzte Scheidewand gefallen

war, worauf ſie einänder unter enthufiaſtiſchen Acclamationen der
Stadträthe und anderer Eingeladenen zur Durchführung des großen
Unternehmens beglückwünſchten.“

In Bezug auf die geplante anderthalbjährige R eiſe
des Prinzen Heinrich an Bord der „Olga“ erfährt die
„Weſ.Ztg.“ Folgendes: Daß zum Kommandanten des Fahrzeugs
der Gouverneur und frühere Reiſebegleiter des Prinzen auf der
Reiſe des „Prinz Adalbert,“ Frhr. v. Seckendorff, deſignirt wor-
den iſt, obgleich er ſeiner Anciennität nach nicht zum Kommando
eines ſo bedeutenden Schiffes „heran“ iſt, ſoll darin ſeinen Grund
haben, daß man auf dieſe Weiſe denjenigen Unzuträglichkeiten
vorzubeugen beabſichtigt, die ſich ergeben würden, wenn Komman-
dant des Schiffes und Gouverneur des Prinzen verſchiedene Per
ſönlichkeiten wären. Der Dienſt des Prinzen wird genau der
gleiche ſein, wie der jedes anderen Seeoffiziers in gleicher Stell
ung. Er wird den regelrechten Dienſtturnus durchmachen, ſeine
Wachen thun und ſeine „Diviſion“ führen.

Aus Kiel, 10. Auguſt, wird gemeldet: Zwei ruſſi-
ſche Officiere ſollen, nach einem heute mit größter Beſtimmt-
heit in der Stadt verbreiteten Gerücht, vorgeſtern in reſp. bei
Friedrichsort beim Zeichnen der Feſtungswerke betroffen und ver
haftet ſein. Selbſtverſtändlich müſſen wir die Verantwortung für
die Richtigkeit dieſer faſt unglaublich klingenden Mittheilung ab-
lehnen, glauben aber dennoch dieſelbe unſeren Leſern nicht vorent
halten zu dürfen.

Der häufigſt genannte unter den ſchleſiſchen Staats-
pfarrern, Herr Sterba in Leſchnitz, hat dem Fürſtbiſchof
eine geharniſchte Antwort gegeben. Er fordere näheren Aufſchluß
über das Schreiben an den Kirchenvorſtand, welches ihn im
Genuſſe ſeines Pfarrbenefiziums beeinträchtige. Wenn ihm binnen
Monatsfriſt eine nähere Aufklärung nicht zugehe, alſo von Seite
des Fürſtbiſchofs nicht mehr ein Jrrthum, ſondern eine Anmaßung
vorliege, werde er die Angelegenheit dem kirchlichen Gerichtshofe
unterbreiten. Ob Herr Sterba, indem er dieſe Antwort erließ,
wohl informirt war, muß der Erfolg zeigen.

Ueber den von dem Ultramontanismus neu aufgeworfe-
nen Streitpunkt bezüglich der gemiſchten Ehen ſchreibt der
Gewährsmann des konſervativen „Schleſ. Morgenblattes“:

Die Centrumspreſſe will die Sache vertuſchen, wobei ſie noch
ſehr ungeſchickt operirt und die gemäßigten katholiſchen Geiſtlichen
hart vor den Kopf ſtößt. Auf meiner letzten Reiſe fuhr ich mit
einem katholiſchen Geiſtlichen zuſammen. Als ich denſelben frug,
wann denn die im „Schleſiſchen Paſtoralblatt“ erwähnte neueſte
Anordnung erlaſſen worden ſei, antwortete er mir: Vor 1 Jahr und
3 oder 6 Monaten habe der Papſt ein Biſchof könne dies ja gar
nicht das Benedictiniſche Jndult aufgehoben und deshalb ſei jetzt
nach katholiſcher Lehre eine Trauung eines gemiſchten Brautpaares
durch einen evangeliſchen Geiſtlichen ungiltig. Dieſe Auskunft wird
wohl auch der Wahrheit entſprechen, wenn man ſich vergegenwärtigt,
daß nach Nr. 224 des „Schleſ. Morgenblattes“ der daſelbſt mitge-
theilte Anſchlag im Herbſt 1881 an der katholiſchen Kirche zu
Schweidnitz aushing. Auf einige Monate mehr oder weniger kommt
es gar nicht an. Kurz und bündig ſei es geſagt: die Hauptſache
iſt: es exiſtirt eine neue Anordnung und es liegt im allgemeinen Jn-
r daß dieſelbe ihrem Wortlaute nach bald allgemein bekannt
werde.

Der bei Lizard geſtrandete Dampfer „Moſel“ iſt nach
den neueſten Berichten voll Waſſer. Taucher ſind bei dem Schiffe
beſchäftigt, um zu verſuchen, das im Bug deſſelben befindliche Loch
zu dichten. Das Wetter iſt ſtürmiſcher geworden, und wahrſchein
lich wird das Schiff bald zerfallen. Hart bei demſelben liegen un
geheure Felsmaſſen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Aus Anhalt, 11. Auguſt. Gegenwärtig finden Er-

hebungen über die Preisverhältniſſe in denverſchiedenen
Städten unſeres Herzogthums ſtatt, um feſtzuſtellen, ob die Unter
ſchiede in der Gehaltſkala der Lehrer, welche zwiſchen größeren und
kleineren Städten („Haupt und Landſtädten“) beſtehen, gerechtfer
tigt und noch weiter beizubehalten ſind. Mit 1. Oktober d. J.
tritt bei uns, wie auch anderwärts, die durch Bundesrathsbeſchluß
angeordnete Führung von Strafregiſtern ins Leben, welche
den Staatsanwälten der Landesgerichte übertragen wird. Jede
Verurtheilung wird an den Staatsanwalt desjenigen Landesgerichtes

gemeldet, wo der Verurtheilte ſeinen Geburtsort hat, und dort in
das Regiſter eingetragen. Jſt der Geburtsort unbekannt oder han
delt es ſich um Ausländer, ſo kommt die Verurtheilung in ein Re
giſter beim Reichsjuſtizamt. Zwei Baumfrevler, welche in
Trinum eine Anzahl Bäume abgebrochen oder beſchädigt hatten,
ſind jetzt zu der harten aber gerechten Strafe von je 1 Jahr Ge-
fängniß verurtheilt. Jn Jeßnitz iſt der neue Bürgermeiſter
Thalwitzer aus Ballenſtedt eingeführt und vereidigt.

Lotterie.
(Ohne Gewähr.)

Bei der am 11. Auguſt angefangenen Ziehung der 4. Klaſſe
166. Königl. preußiſcher Klaſſenlotterie fielen:

2 Gewinne von 30 000 auf Nr. 57722 91331.
2 Gewinne von 15 000 auf Nr. 15745 72068.
38 Gewinne von 3000 auf Nr. 536 1644 1781 10589 12180

14837 15998 17001 25518 32287 34637 42039 42044 42163 46509
47790 48548 48729 49058 49222 52607 58904 60133 62683 63379
64120 69208 69653 70516 73469 76235 77276 77786 81482 84837
85974 89568 92157.

58 Gewinne von 1500 auf Nr. 398 1181 1598 7095 9087
11520 15543 18767 19677 20011 20048 20314 21401 22101 22159
22673 22808 26157 32240 33430 33941 36086 36687 38235 39720
43703 43971 44106 46408 48034 48557 49049 51458 52765 55849
56516 57956 60673 61432 62473 63414 65828 67234 71903 72458
73755 74526 74868 75791 75956 76737 77197 77442 82174 86454
86594 91559 93450.

67 Gewinne von 550 auf Nr. 127 2359 3629 9741 13323
14531 17653 18390 21300 23481 23554 23861 25028 27160 27553
27816 28385 30580 31102 33758 33941 34628 38040 38370 40344
42287 42473 42827 44590 44816 45050 46143 47319 50402 50567
50890 51230 53860 54024 54856 57426 60055 60616 60965 62173
63064 63514 66942 67449 68224 73444 73785 74086 74422 75655
75699 76492 77081 77567 80557 85910 86873 87017 88476 89525
91390 92148.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle a S. den 12. Auguſt 1882.Preiſe mit Ausſchluß der Courtage

bei Poſten aus erſter Hand.
Wejzen 1000 Kilo Mittelqualitäten 215--225 .4, feinſte bis 240

er
Roggen 1000 Kilo 166-174
Gerſte 1000 Kilo Land 165--180 Chevalier 185--195

extrafeine 205 Auswuchswaare billiger.
Gerſtenmalz 50 Kilo 14,50——15
Hafer 1000 Kilo hieſiger 166--172 fremder 154--158 4.
Kümmel 50 Kilo in reiner trockener Waare 25.4, geringere Waare

entſprechend billiger.
Mais 1000 Kilo ohne Angebot.
Delſaaten pr. 1000 Kilo Raps feſt, 280--285 .4.
Mohnſamen, blauer, 50 Kilo ohne Angebot.
Stärke 50 Kilo 23 bez.
Spiritus 10,000 Liter pEt. loco feſt, Kartoffel- 53 Rüben-

52
Rüböl 50 Kilo 30 .4 bez.
Solaröl 50 Kilo 8,75--9 bez.
Malzkeime 50 Kilo fremde 5,25 hieſige 5,50
Futtermehl 50 Kilo 8
Kleie, Roggen 50 Kilo 5,90——6 Weizenſchaalen 5,40——5,50

Weizengrieskleie 5,80-—6
Oelkuchen 50 Kilo hieſige loco ohne Handel, ſpätere Termine 7,40

frei Halle.
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nnern a abrikActien

Landsberger MalzfabrikActien
Eilenburger KattunManufakturActien
Kuxe des Bruckd. Nietl. Bergbauvereins

pr. Anth. (1 Antheil 4 Kuxe)
PackhofsActien (nom. 1500 pr. St.

Stil l
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ar ertgte.
Magdeburg, d. 11. Auguſt. Landweizen Rog-gen, i Chevaliergerſte 175--200 Hafer 145--

165 .4 pr. 1000 kg. Magdeburger Vörſe, d. 11. Auguſt. Kar
toffelſpiritus pr. 10,000 Literprocent loco ohne Faß 52,40 .4

Berlin, d. 11. Auguſt. Weizen loco gefragt, Termine höher,
ekünd. Ctnr., Kündigungspreis .4 per 1000 Kilogr.900 238 nach Qualität gefordert, ſchwimmend bez. pr.

dieſen Monat 213,5--219--218 bez. Aug. Septbr. 4 bez.
Sept. Oct. 203--202,5--206-205,5 bez.

bez., Nov. Dec. 195 75--196,75 bez., Dec. Jan. bez.
April Mai 1883 196—198,5--198 bez.
feine Waare beachtet, Termine matt, gekünd. 2000 Etnr. Kündi-
ungspreis 158 pr. 1000 Kilogr. bez.Luclitat bez., rufſ. 155 bez., inländ. neuer geringer 148--150 4

bez. do. mittel 153--156 .4 bez. guter 160--164 ab Bahn
bez. pr. dieſen Monat 157,25--158,5 bez. Aug. Sept.
bez., Sept. Oct. 151,75--151--151,5 bez. Oct. Nov. 148,5-148

148,5 dez., Nov. Dec. 146,5--146--146,5 .4 bez.
1883 bez., April Mai 1883 146 145,5--146 bez., Mai
Juni 1883 bez. Gerſte feine Waare beachtet, pr. 1000
Kilogr. große und kleine, 130--200 nach Qualität gefordert.
Hafer loco feine Waare gefragt, Termine ſtill, gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis 4 pr. 1000 Kilogr.
Qualität gefordert, pr. dieſen Monat 138,75-—-139 bez., Aug.
Sept. bez., Sept. Oct. 136 bez. Oct. Nov. 134 .4 bez.,
Nov. Dec. 132,75——133 bez. Mais loco feſt, Termine
gekünd. Ctur. Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr.
170--172 .4 nach Qualität gefordert pr. dieſen Monat 4 bez.,
Sept. Oct. .4 bez., Oct. Nov. bez. Nov. Dec. bez.

ct./ Nov. 197,5--198,5

Roggen loco nur

Loco 153--165 nach

Loco 135--170 .4 nach

Dividende 1880 1881ßerſiner Börse V. I. August. s
Berliner Caſſenverein

Fonds und Staatspapiere.
andelsgeſellſch. 51

Braunſchweiger

t Reichs Anleihe 4 1032,20bzr dirte Weite (41/2 104,90 Be
O.

Breslau. Diskontobank
Coburger Creditbank

do. Zettelbank
Deſſ. CreditAnſt., neue

Landesbank

t n mandit.
noverſche Bank

Meininger Creditbank
Rorddeutſche Bank
Nordd. Grunderedit
Oeſt. Krd.A. p. St

Erbſen pr. 1000 Kilogr., Kochwaare 164--220 .4 nach Quali
tät bez., Futterwaare 140—-163 .4 nach Qualität bez. Oel-
ſaaten pr. 100 Kilogr. gekünd Ctnr., e n 7

bez., Winterraps r Winterrübſen 4 bez. Sommer
rübſen .4 bez. Rüböl, Termine ſteigend, gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis pr. 100 re bez. Loco mit Faß .4
bez. ohne Faß .4 bez., pr. dieſen Monat 59 .4 bez. Aug. Sept.
57,8——58,5 .4 bez. Sept. Oct. 57,5--57,8 bez., Oct. Nov. 57,5

bez., Nov. Decbr. bez., April Mai 1883 57,8 .4 bez.
Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß 4 bez. u
bez. Spiritus, Termine feſt, gekünd. Liter, Kündigungs-
preis .4 pr. 100 Liter à 100 10,000 Liter Loco mit Faß

bez., pr. dieſen Monat u. Aug. Septbr. 51,2--51,8 bez.
Sept. Oct. 51,3--51,7 bez., Oct. Nov. u. Nov. Dec. 51,3--51,6

bez. Dec. Jan. 1883 bez., Jan. Febr. 1883 bez.April Mai bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100 10,
Liter loco ohne Faß 51,4—-51,7 bez.

Weizenmehl Nr. 00 31,75--30,75, Nr. 0 30,25--29,25, Nr. 0
und 1 28,75--27,75. Roggenmehl niedriger, gekünd. Ctnr.,Kündigungspreis pr. o Kilogr. bez. Nr. O u. 1 per 100
Kilogr. unverſt. incl. Sack, pr. dieſen Monat 21,85--21,90 .4 bez.
Aug. Sept. bez., Sept. Oct. 21,10--21,15 .4 bez. Oct. Nov.
20,80--20,85 .4 bez. Nov. Dec. 20,55-—-20,60 .4& bez. April Mai
1883 20,35--20,45 .4 bez.

Breslau, den 11. Auguſt. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt.
pr. Aug. 50,50 bez., Aug. Sept. 50,50 bez. Sept. Oct. 55,50 bez.

Weizen pr. Auguſt 230,00 bez. 98457 pr. Aug. 156,00
bez., Septbr. Oct. 153,00 April Mai 150,
pr. Aug. 57,50 bez., Sept. Oct 00 v Rübölbr. 56,50 bez., Oct. Nov. 56,50 bez.

Wetter Regneriſch.
Stettin, d. 11. Auguſt. Weizen ruhig, loco 202,00--225, 00.

pr. Aug. 218,50 bez., Sept. Oct. 202,50 bez., Oct. Nov. 200,50 bez.
Roggen ruhig, loco 148,00--153,00, pr. Aug. 154,50 bez.

Sept. Octbr. 149,00 bez., Oct. Nov. 146,00 bez. Rübſen pr.
Sept. /Octbr. 264,50 bez. Rüböl feſt, 100 Kilogramm pr.
Septbr. /Octbr. 57,50 bez. April Mai 58,50 bez. piritus
matt, loco 50,30 bez., Aug. Sept. 50,20 bez. Sept. Oct. 50,20 bez.
Nov Dec. 50,20 bez.

Hamburg, d. 11. Auguſt. Weizen loco unverändert auf
Termine flau. Roggen loco unverändert, auf Termine flau.
Weizen pr. Sept. Oct. 196,00 Br. 195,00 G. Oct. Nov. 195,00
Br., 194,00 G. Roggen pr. Sept. Octbr. 140,00 Br. 139,00 G.,
Oct. Nov. 137,00 Br., 136,00 G. Hafer u. Gerſte unverändert.
Rüböl ruhig, loco 59,50, pr. Oct. 59,00. Spiritus matt, pr.
Aug. 43 Br. Sept. Oct. 43 Br. Oct. Nov. 43 Br. Nov.
Dec. 43* Br. Wetter: Warm.

London, d. 11. Auguſt. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag: Weizen 59,200, Gerſte Hafer 105,760
Quarters. Mais feſt, Weizen, Gerſte, V und Mehl träge.
S Weizen 59,170. Gerſte Hafer 105,740 Quarters.

remder Weizen träge, 1--2 Sh. billiger ſeit dem 31 Juli, Mehl
e Sh. billiger Hafer eher billiger, Mais knapp u. feſt, Gerſte
räge.

Amſterdam, d. 11. Aug. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter
mine niedriger, pr. Nov. 290. Roggen loco niedriger, auf Ter-
mine unverändert, pr. Oct. 176, März 177. Raps pr. Herbſt 365
Fl. Rüböl loco 35, pr. Herbſt 34 Mai 35.

Liverpool, d. 11. Auguſt. Baumwolle (Anfangesbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Feſt. Tagesimpori 1000
Ballen amerikaniſche.

Liverpool, d. 11. Auguſt. Baumwolle (Schlußbericht). Um
ſatz 12,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 2000 Ballen.
Amerikaniſche feſt, Surats ſtetig. Middl. amerikaniſche Auguſt
September Lieferung 7! September Lieferung 7 Septem-
ber October Lieferung 67., October November Lieferung 6! 6,
November December- Lieferung 68 Januar Februar Lieferung
6 Februar-März Lieferung 62 März-April Lieferung 611 d.

Petroleum. Berlin d. 11. Auguſt. Petrole m 100 kg loco
bz., per dieſen Monat 21,9 bz. Hamburg. Petroleum

feſt. Standard white loco 7,00 Bf. 6,90 Gd., pr. Auguſt 6,95

Sächſiſche Bank
hauſen. Bankv.

ſiſcher Bankverein
Weimariſche Bank

IJnduſtrie-Papiere.

e Anleihe t ets- Anleihe „1063m es 4 101 30728StaatsSchuldſcheine 3!2 99, 56
euß. St. Pr. Anl. v. 1855 32 143,505
ſtpreußiſche Prov.-Oblig. 412 100,25

Sandſchaftliche Central 4 101,306
Kur und Reumärkiſche 4 101,908
Oſtpreußiſche 3 91,256e do. s z 73e

do. J dte 6r r 3vent ſie esS W ritterſch. z 91,508
wyyrenß vt. 106do. II. Serie 412 101,396b
D do. do. 4 100,60Kur und Reumärkiſche 4 101,006

ommerſche 4 11600,90 GS Foſenſche 4 100,80 B
z Preußiſche 4 (100,806b3n u. Weſtfäliſche 4 100,960
T Sisſiſhe 1 101-0025S ESchleſſche 4 100,90 B
had. Prämien- Anleihe 1867 1 133,80bv h 215,50Sayr. Prämien- Anleihe 4 tSraunſchw. 20-Thl. L. p. St. 98,09 Bk. räm. Anleihe 3/2 127, 10bz
Deſſauer St.Pr. Anleihe 31 125,60 G
Goth. Gr. r r. 5 116,1063 GZübecker 50 Thl.-V. p. St. 31 182, 25bz
Reining. 7 Fl. Looſe. 327 50bz GOldenb. 40. Thlr. v. St. 3 148,50 B

Ausländiſche Fonds.
5h Rente 88, 75 etw bz Beſterreichiſche Gold-Rente 4 81,20bB

do. u 65,706do. Silber-Rente 45 66,20B
Deſt. Credit 58er p. Stück. 326,80B

do. Lott.-Auleihe 1860 5 1121,75
do. do. 1864 335,60BNumänier 8do. Staats Obl. 6 103,50BRuſſ. conſ. Anleihe 71/72/73 5 (83,560bz

Kuſſiſche Anleihe von 1877 5
do. von 18890 4do. Orient- Anleihe 5 56,80
do. Ricolai-Obligat. 4 75,00b3Bdo. Prämien- Anleihe 64 5 1136,50b3 G
do. de. 66 5 135, 25bzBdo. BodenCred. 5 „30bTürkiſche Anleihe 65 fr. 11,70Angariſche Goldrente 6 1102,25B
do. do. 4 75,69 ban rar. St. Eiſenb. Anleihe 5 (96,30b3

K. m.Brauerei Ahrenß

do

Eilenburger Cattun
Eiſenbahnb. Görlitzer

nes

Sudenburger e.

äuſer Tap.-Fabr.

HypothekenCertiſicate.
Z r J .r f.ò

Anh. van esb. Hyp. Pföbr. 5 104,90Bvreuß vie R Bann
8. do.do. do. do. 0do. do. o o. 106,90636k. H. P. Pr.-Bod.C. rz. 2110 110,70b36

do. do 100 101,25Rordd. Grund Cred.Bant. 101.406

ünk. do. do. rüchz. 1 10

do. do. o.do. do. rückz. à 100
J

ne

o S S S

105,70

do. do. do. 99,606Gothaer D. Grundered. Bk. 108,00
do. do. rückz. à 110 41 103, 0053S Obligat. abgeſt. 5 110368

Oeſterr. Bod.Cred.Pfobr. 4 i
Säüdd. Bod.Cred.-Pfobr. 5 100,906
do. do. 41/2100,90 BKufſ. Ctr.-Bd.-Cred.-Pfobr. 5 72,306

S wed. Bank de 1874 4 101,9
erPapi e.

Wo bei den Effekten ein anderer Zinsfuß nicht
notirt iſt, werden 4 Zinſen berechnet.ividende ba r

z
1

AUg. D. HandelsGeſ,t Bank 7

Bank f. Kheinl. u. Weſſf.

Gd., pr. September December 7,25 Gd. VBremen Schlußbericht.

e white v pr. g npr. Nopember 7,25, pr. December 7,30. Alles Bf.Antwerpen (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weite loe 175 bz.

177), Bf., pr. September 17 Bf., pr. October 18 Bf.,
tember December 18 Bf. Feſt. NewHork (d. 10. S
Petroleum in Rew York 7 Gd. do. in Philadelphia 67, Gd.,
rohes Petroleum 625, do. Pipe line Certificats D. 61 C.
Mehl 5 D. 00 C. Rother Winterweizen loco 1 D. 15 C.,
do. pr. Auguſt 1 D. 14 C. do. pr. September 1 D. 14 C.,
do. pr. October 1 D. 152 C. Mais ((old mixed) 89 C.
Getreidefracht 4 Wechſel auf London in Gold 4, 85,.

Wafſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schifféſchleuſe
bei Trotha) am 11. Auguſt Abends am neuen Unterhaupt 3,48, am
12. Auguſt Morgens am neuen Unterhaupt 3,34 Meter.

Wa nd der Saale bei Bernburg am 11. Aug. 2,93 Meter.
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 11. Auguſt 1,1 Meter über 0.
Wafſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 11. Auguſt. Am Pe

gel 3,22 Meter über 0.
Waherſtand der Elbe bei Dresden am 11. Auguſt 15 Centime

er über 0.

Börſennachrichten.
Berlin, 11. Auguſt. Die heutige Fonds und Actienbörſe eröffnete

in abgeſchwächter Haltung und mit meiſt ſchwächeren Courſen auf
pekulativem Gebiet. Jn dieſer Beziehung waren die matteren
dotirungen der fremden Börſenplätze von hervorragendem Einfluß.

Die Spekulation hielt fich Anfangs ſehr reſervirt und Geſchäft und
Umſätze vewegten ſich in ſehr beſcheidenen Grenzer. Um die Mitte
der Börſenzeit beſſerte ſich die Stimmung und bei feſteren theil
weiſe ſteigenden Courſen gewann der Verkehr größere Ausdehnung.

Der Kapitalsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide
Anlagen und fremde, feſten Zins tragende Papiere konnten ſich im
Allgemeinen gut behaupten, theilweiſe etwas beſſern bei ſehr ruhi-
gem Geſchäft. Die Kafſawerthe der übrigen Geſchäftszweige wa
ren recht feſt und theilweiſe auch recht belebt. Der Privatdis-
kont wurde mit 3 o für feinſte Briefe notirt. Auf internatio-
nalem Gebiet erwieſen fich öſterreichiſche Creditactien nach ſchwä-
cherer Eröffnung feſt bei mäßigen Umſätzen ſetzten gleich
falls etwas niedriger ein und beſſerten ſich im Verlaufe des Verkehrs,
Lombarden waren recht feſt und lebhafter. Von den fremden
Fonds ſind ruſſiſche Anleihen und öſterreichiſchungariſche Renten
als ziemlich feſt und ruhig zu nennen; ungariſche 4 Goldrente
und 1880er Rufſen waren ſteigend und ziemlich lebhaft. Deut-
ſche und preußiſche Staatsfonds wieſen in feſter Haltung normales
Geſchäft auf; Pfand und Rentenbriefe waren meiſt unverändert,
inländiſche Eiſenbahnprioritäten feſt und theilweiſe grggt S
Bankactien waren ziemlich feſt; Disconto Commandit- Antheile
ſetzten ſchwächer ein, erholten fich aber ſpäter etwas, Deutſche Bank
war ziemlich behauptet, Darmſtädter Bank erſcheint etwas r

Jnduſtriepapiere waren recht feſt und theilweiſe auch ſehr leb
haft; ontanwerthe feſt und ruhig. Eiſenbahnactien waren
Anfangs v und ſpäter recht feſt und belebt; beſonders bevor-
zugt waren Marienburg-Mlawka, die wieder erheblich höher notirt
wurden auch Schleſiſchen Deviſen erſcheinen etwas beſſer. Oeſter-
reichiſche Bahnen lagen Anfangs ſchwach, ſpäter feſter, aber ruhig.

Courſe um 2 Uhr. Schwach. Lombarden 249,50, Franz
ſen 591,50, Oeſterr. Creditactien 539,00, Dortm. Union St. Prior.
101,00, Laurahütte 132,37, Darmſtädter Bank 158,25, Bank
151,50, Disconto 204,00, Wiener Bankverein 194,00, Bergiſche
Freiburger 106,00, Mainzer 103,00, Rechte Oderuferbahn 181,50, Ober
ſchleſiſche 251,50, Galizier 138,00, r Bahn 78,37, Ru
mänier 103,50, Oeſterr. Papierrente 65,50, Oeſterr. Silberrente 66,25
Italiener 88,50, Ruſſen alte 83,37, u neue 88,37, Ruſſen 1880er
69,50, Oeſterr. Goldrente 81,12, Ung. Goldrente 102,25, Ung. Jnve
u 93,10, Ruſſiſche Noten 204,50, Ruſſ. Orient II. 56,62,
o. III. 56,50, 4 Ung. Credit Ung. Esc. Neue Ung.75,62, Marienburg 132,00.
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115,70636 Mechernicher 183 13 183,00 G Berlin-Anhalter Lit. B. i 102, 75 B199,506 Phonir, Bergwerk, A. 3 (91,20636 do. Lit. C. u 102,50 G Gold Silber und Papiergeld.
1903. 00b3B o. do. B. O 39,756 Berlin Dresden v. St. gar. 49 103,506 Souverreigus 20,36568,50 B luto, BergwerksGeſ. 109 658,50bz BerlinGörlitzer 4 i 102.40b3z 20 rancs Stücke 16,356105. 106 alzwerke tage 656 612 110,40636 do t. B. 41g 102,406) Dollar 186a i e 8 122,30238 Sert. Porter Rögder. o. or o n
errntee ar Induit, r36 el Berl. Stett. I.äm. gar. i o 496 h r rer

Siſſener, Siam -hr. 7ö. 1606 in e„25b o. J Em. do. 01,40 G151,60b BreslauSchweid.Freib. E. 41Eiſenbahn Stamm und Stamm i t ioz.z23 5 i133.23 Prioritäts Actien de Prämienſchlüſſe.28, uMindener II. Em. Siee Aachen e. u gar Iy E. [oo 06 Augnuſt.S, e v. 2 gar IV. Em. ugn Septembtot do. VI. m. 104 90036 HreslauSchw.Fr.. ob158,006 Berlin Anhalt 6u0 152/30636 alleSorauGuben gar. 415 103,50b3B MainzLudwigsh. 1033/4/34 1604
96,7563 BerlinDrerden i é vo agdeburgHalberſt. v. 1865 4/2 (192,50 Meckl. Fr. Frz. S2 93,806 Berlin Hamburg 14, 17,362 060616 Magdeburg Leipz. Lit. A. 412 105, 25 ob A. D. 2521/3/1 25412/2
162.,50 G Breslau Schwd.Freib. e do. do. Lit. B. 4 101.106 Rechte Oder-Ufer48,00bz G alle-Soran-Gubener 6 20, 10 MagdeburgWittenberge 3 384,75B Salizier 139 /1 140 /21542,00d3 ainz-Ludwigshafen 4 sie 1063 m n m gar. 42 103, 76B Oeſterr.Franz.St. 605 /13
110,25636 Marienburg Rlawa St. 3 124 do. dv. 1878 5 1106,00b3B do. Rordweſtb. Jz Rordhauſen- Erfurt gar. 27 60 hefhheeeerk I, S. s 100,756 er Fadt Lomb. r 260 /8D. R. 10 11 gr. F. I Elbetha l S318 z n t r r G 16.3 ne 503 ar. F. u n ein 1333 i Dar 1591 1 1e h e eceeen a 9 r 263 de gar. 400 43 o 208, e et t. n 1605 52/3 96,75 6 Stargard-Poſen gar. (4 4 42(103 25 do. von 1879 412 105, 60b3 Diskonto Geſellſch. 2071/9/63 /2 209 4

WeimarGera gar en 666 Oſtpreußiſche Südbahn 412 Preuß. Boden-Cred. 111 1 112/e h Rechte Oderufer 4 i 103,606 eſterr. Ered. Anſt. 547/549 7 555,14Amſterdam Rotterdam 712143, 60b36 Rheiniſche II. Em. v. St. gar. 312 Dortmund. St. Pr. 1031/4/1 105/43
Auſſig-Teplitz 14 148 243 60 do. do. von 62 u. 64 412 102,40 G Laurahütte 13434/2 130

73/4 129,00 Böhm. Weſtb. 56/0 gar. 7 71/2153. 20636 Fyhein-Nahe v. St. gar. I. E. 412 100,006 Oefterr. 1860er 8. S
3 71,50bz6 Eli abethWeſtb. gar 5 5 90 556 Schleswig Holfſteiner 41 2 do. Goldrente J S9 153,2553BGaliziſche darl-8dw. B. 7738 7262 136, 256 Thüringer I. Serie 4 100,006 do. Papierrente. 66/2/5 660 (48,50b3 Heſterr.- Frauz.Staatsb 6 6 i 50143 z do. IV. Serie 4/2 102,70B Ung. Goldrente 76,10 7615/86 380063 h Ah 964 v do. V. Serie 4 i 102 708 taliener h 893 0 do. Nordweſtbahn (45 4510 364,90b3 do vi. Serie 102 708 55 53 ti2364 do. B. J a 403, 00 2 -99 unani 60 und 70t dugr 15 3 u Baheete2 2037 x 206 11i Aue er u DuxBodenbach s 87,20 b ZSritut- I. e153 Sweter Weſtvbahn D. prag13 Sudoſt. Geb. a fette is73 gar 5 5575083tet Turnau Prager 7 8 152,596 7al gari -Sübe, So n er. z 3 5080Warſchau Wien 10 5 186,5600; do. do. gar. II. 3 e
5 85,50 g 1 25 do do. gzar. IV. Em.) 5nen ca uz 174,50636 Nordhauſen Erfurt. (5 50 095, 750 nrit udo l gar 2 232772 in7igeleſen rirt e u e e bie war. 333 Leipziger Börse V. II. August,
13306 d. 6 108, 75626 C m 5 83 e20 i Saglb arg er u i i er ort er. Deutſche h gleide 315. o12, 756 eſterr.Fr. alte gar. 25 C 055 i 508 WeimarGera. S 9 0 145,30636 do. nene gar. 32 3697509 do. 1000 u 183

25 n n ogfi Kredit II. Em. 3 ar e An 4 102,056225, 0 eſterr. Rordweſtbahn gar. „96 nigl. Renten Ano rer Vom Staat erworbene Eiſenbahnen e i. u r. 3 21308 hob t. 81,806

57; Zſs et V Verb.) 5 I 9 130, 1 üdöft. Bahn (Lomb.) gar. 84,25b o „90b18, 753 er ſche St et 13 do. do. neue p 84 5 do. 500 B. 3 81/9062 141,50b3 Serl.Görl S pPrior 5 106 16bz6 do. do. Obl. gar. 5 1I101, 90bz do. Staats Anl. v. 183091/2 180, 75bz G BerlinStettiner St üct 43/411 43 Ungar. Rordoſtbahn gar. 77,75 6 1000 u. 500 T. 8 99,006
49,60 6 Märt de do. bahn gar 5 77,5063 do. von 1830 200 u. 257. 3 998, 75la en et re e i van i hen en en e nen.a eich.Pard. Gold Peior. 102,80d o. do. von 01,256BergwerksHütten Geſellſchaft. h z. Be 890 ChartowAſew zar. z do. o. 1884 90

h z do. in St. à 20,40 M. g. 5 (84,60 G o. do. von 1869 500 T. 4 1101,9063 130,108 de 7 et on z 7267 Chark.Krementſchug gar. b o. do. 1852--68 190 T. 4 1102,002 z Maſern Z. I 06 do. do. in Sterl. St. 5 do. do. von 1869 190 T. 4 1182,000 95,106 Fiederſcht cr. z Io0, 600 ar. 5 89,00 G do. do. do. 50 u. 25 T. J 102,5040,098 g ein Rahe r. z 5 „60 G elez-Woroueſch gar. 5 684,3063 do. do. 1870 100 u. 50 T. 4 1101,8086 605 Adeiriſe ha 163 256 KoblowWoroneſch gar. s 93,706 29. do. 1867 ab e0 (98.508 en 700 z 4 An Kursk-Charkow gar. 5 (90,00 280 4 1101,906
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Den Eingang unſerer

Neuheiten fär Herbs

zeigen wir hierdurch ergebenſt an.
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e ei Dr

BeExtrafahrt nach Hamburg
zu ermäßigten Preiſen.

Preiſe für Hin und

Abfahrt Rückfahrtam Donnerstag den 17. Anguſt 188 I. Kl. II. Kl. III. Kl.

aug i .4al (Centralbahnhof) Extrazug 1158 Mitt. 28.20 21.10 14.20

Ankunft in Hamburg (über Stendal-Uelzen) 8 Uhr Abends.
Rückfahrt von Hamburg (Venloer Bahnhof) mit allen die betreffende

Wagenklaſſe führenden fahrplanmäßigen Zügen bis incl. 6. September er.,
an welchem Tage die Rückreiſe beendet werden muß.

Fahrtunterbrechung und Freigepäck ausgeſchloſſen. Billetverkauf auf
den oben genannten Stationen bereits vom 13. Auguſt er. ab.

Magdeburg, den 26. Juli 1882.
Königliche Eiſenbahn Direction.

Jm Depositen- und Cheques- Verkehr vergüte
ich auf bei meiner Caſſe eingezahltes Geld bis auf weiteres

3 gegen einmonatliche Kündigung,
3/, gegen dreimonatliche Kündigung,
4 gegen ſechsmonatliche Kündigung.

Jm Cheqnes- Verkehr, bei welchem
2 Zinſen vergütet werden, haben die Geldeinleger das Recht,

über ihr Guthaben, oder über Theile deſſelben, täglich Verfügung treffen zu können.

Halle a S. II. F. Lehmann.Bank- und Wechſel -Geſchäft.

Verkauf von 6 Ziegeleien
im Amte Varel.

Varel. Der dritte und letzte Termin zum Verkaufe der zum Nach
laſſe des ſel. Gutsbeſitzers Herrn Adolph de Cousser zu Hahn ge-hörenden, im Amte Varel belegenen z Ziegeleien (näher beſchrieben in

Nr. 116 dieſer Zeitung), findet am

23. Auguſt d. J. Nachmitt. 4 Uhr
in Ebolé's Mötel zu Varel ſtatt.

Ein fernerer Aufſatz findet unter keinen
Umſtänden ſtatt.

Kaufliebhaber ladet ein
A. Scohüssler, Auctionator zu Ovelgönne.

Mit einem Transport von
30 Stück eleganten

Reit- und Wagenpferden
(darunter complett truppenfromm geritten)

aus den beſten Geſtüten Ungarns ſind wir Magdeburg-Suden-
vburg, „Gaſthof zur Sonne“ eingetroffen und ſtehen dieſelben zu auffal
lend billigen Preiſen unter ſtreng reellſter Bedienung und Garantie
zum Verkauf.

Anſcythaltpis S. G F. Berg
Berlin. Budapest.

S J Amerikaniſche r

a eS Zrillant-Glanz- Stärke
d craneete

mee von Fritz Schulz jun. in Leipzig,et t garantirt frei von allen ſchädlichen Subſtanzen.
I Dieſe bis ſetzt unübertroffene Stärke hat ſich ganz außer
S ordentlich bewährt ſie enthält alle zum guten Gelingen

erforderlichen Subſtanzen in dem richtigen Verhältnißz,
ſo daß die Anwendung ſtets eine ſichere und leichte iſt.

Um ſich der vielen Nachahmungen halber vor Täuſchungen zu ſchützen, beachte manobiges Fabrikzeichen, das jedem Packet auf der Vordeiſeite aufgedruckt iſt. Preis

pro Packet 20 Pfg. Zu haben in faſt allen Colonialwaaren, Droguen- und
Seifen-Handlungen.

und Winter

S Ha n I Ha C
Lisernes Baumaterial.

Gewalzte I Träger, 235 Millimeter hohe
Hartwichschienen (letztere von mir
als Baumaterial
Qualität, Eisenbahnschienen,
Ankoer, eiserne Fenster überhaupt den
gesammten Eisenbedarf für Bauten sowie selbat-
ständige Eisen-Bauconstruetionen jeder
Art liefert zu den billigsten Preisen; seit 1869
in vielen Hunderten von Ausführungen

G Melftsoh in Halle a/S.
Specialfabrik für ERisenbauten.

eingeführt) in bester
Säulen,

Engros Lager von eisernem Baumaterial,
verbunden mit Eisengiesserei T. Ranges

R

sowie ältere Muster
Tapeten, Stoſlen u. Teppichen

zu sehr billig G preisen
be

IV. A. Schütz,
Halle a/S., Brüderſtraße Ur. 2.

Die Schieferdecker und Ziegel
decker- Arbeiten an der Kirche zu
Kütten, veranſchlagt auf 370 Mark,
ſollen Montag, den 21. Augnſt,
Vorm. 11 Uhr im Gaſthauſe zu
Kütten an den Mindeſtfordernden ver
licitirt werden. Anſchlag und Bedin-
gungen liegen in der Pfarre zur Ein-
ſicht aus.
Der Gemeindekirchenrath.
Backerei Verkauf.

Eine flotte Bäckerei mit Nebenge
ſchäft im Preiſe von 6000 mit
2000 Anzahlung ſofort zu ver
kaufen. Gefl. Offerten sub K. 4294
durch die Annoncen-Expedit. von
Robert Kiess, agdeburg
erbeten.

4 Stück (3 kurz- und 1
J langhaariger) altdeutſche

e. Hühnerhunde, 3 und 4
Jahr alt, firm dreſſirt, ſämmtlich ſchön,
verkaufe unter Garantie.

Hühnerhund, 10 Monat alt, braun
getigert ſehr ſchön u. groß, beſonders
gute Anlagen, gleichfalls zu verkaufen
bei A. Hässnmer, Kahla a/S.

Ceres,
Laudwirthsoh, Stellenvermittl.-Comtoir,

Magdeburg, Fürſtenſtr. 15
placirt jederzeit tüchtige Landwirthe
als Jnſpektoren, Verwalter c. zu
ſehr ſoliden Bedingungen.

Beſte Referenzen ſtehen zur Seite.

Rollenzeichenpapler, Pauspapier, Pausletuwans

in 40 Nummern, dabei die neueſten Prima- Fabrikate, ſowie ſämmtliche
Materialien für Aquarell-, Paſtell-, Oelz, Porzellan-, Holz- Malerei
und Spritzarbeit, Holz, Segeltuchſachen und ächt Kopenhaguer
Terra cotta- Gegenſtände zum Bemalen und Spritzen in größter
billigſter Auswahl. Als Hauptſpecialität: alle Utenſilien für jedes
techniſche Zeichnen empfiehlt

K. Bretsohneider, Mauergaſſe Nr. 3.
Prämiirt I. Jntern. Balneologiſche Ausſtellung Frankfurt a M.

Bad Krankenheiler-Paſtillen
nach ärztlicher Vorſchrift aus den natürlichen Salzen des Krankenheiler
Mineralwaſſer bereitet und erprobt als ein ansgezeichnetes Heilmittel bei
Katarrhen der Reſpirationsorgane und der Verdauunaswege, bei Schleimhuſten,
Verſchieimungen des Magens, Magenſäure, Apperitloſigkeit, Verdauungsbeſchwerden
und Störungen ſind zu beziehen in den meiſten Apotheken Droquen- und Mineral

Zueoker.
Ein bei erſten Häuſern eingeführter

Agent, früher 6 Jahre bei einer aller
erſten Zuckerfirma in Magdeburg
thätig, ſucht Vertretung für eine
Zuckerfabrik oder erſten Händler. Pma.-
Referenzen. Gef. Offerten unter K. D.
200 an Rudolf Mosse, Ber-
lin C. Königſtr. 50 erbeten.

Eſtragon-Tafeleſſig in vorzüg
licher Güte à 30 J u. 15 das
Liter. Dachritzgaſſe 7.

Meinels Eſſigfabrik.
Erſte Bezugsquelle für wirklich
ellbaton Aal n Gelbe,

waſſerhondlungen und direkt durch die RBrunnuen- Verwaltung Kranken- 10 U-Fß. 6 v Fß. 3 Delica
heil- Tölz in Oberbayern.Jn Halle bei Melmbold Cie.

teßRollmops, 10 AFß. 42 St. 3.4
g. Nachn. J. Jebens, Ottenſen(Holſt.).

e Technicum Mittweida
Sachsen.

a) Masohinen Ingenieur Sekulo
b) Werkmeister- Sehule.

Vorunterricht frei,

Junge Damen,
welche die ausgezeichneten Bildungsan
ſtalten Weimars benutzen wollen, fin
den billige Penſion, liebevolle Behand-
lung, mütterliche Pflege und Beaufſich
tigung im Penſionat von

Thekla Sondershausen
in Weimar.

Gründlichen Unterricht in der
Englischen Sprache, Grammatik
u. Conversation, sowie Malunter-
richt in Oel-, Aquarell- u. Por-
zellanfarben ertheilt und nimmt
gefäll. Anmeld entgegen

Marie Bachmann,
Martinsberg 5, parterre.

Ein Knabe mit guter Schulbildung
kann am 1. September oder 1. Octo-
ber bei uns als Lehrling eintreten.
Wohnung und Koſt im Hauſe.

A. Huth. Co. Halle a/S.
S Vioiton-Larton

in eleganter Schrift, das Hundert von

l .4 25 an bei
Abdin Hentzt, euneert. 39.

Ia Buchenholzkoblen
trocken und grusfrei verladen, liefert in
Wagenladungen frachtfrei Halle a/S.
a. 2 10 pr.

Verein für chem. Iudustrie.

kraukfurt a/ I.

ä aP 2 9 Sc z eS[ 22 2 272732
S 75e S 2rm uS c 3 Se

Grabmonumente
hält grösste Auswahl

Uestein- u. Bildhauerei V. Emil Schober,

Halle a/S. Klausthor.

Mikroscope,
Luupen.

Taschenthermomgotor,

Compasse,

Lesegläser
empfiehlt

Otto Unbekannt,
Kleinſchmieden.

ff. engl. Schiefertafeln
mit abgerundeten Ecken, ſowie
Schiefergriffel empfiehlt billigst

für Wiederverkäufer und im Ein-
zelnen
Ab Hentze 2umeerir. J9,

Guttaperchastempoel, Fir-
mastempel, Datumstem-
pel, Potschafte, die ſauberſten
Abdrücke liefernd, empfiehlt zu Fa
pritpreiſen billigft
Ab Hontze, Schmeerſtr. 39.

Gut, billigLederwaaren,
dauerhaft. s0olid-Abin Hentze 20merrftr. 39.

Echt holländiſche

Möbel-Politur
An à Flaſche 50 Pfennig
Albin Hentze, 2wmeertr. 39.,

Das Neueſte und Beſte in:
Einsteckkämmen, Staub-
und Frisirkämmenm, ſowie in

Haarpfeilen
tm ſehr billigAn Hblt,h, omeerſe 39.,

Bilderrahmen in allen Grö-
ßen und Qualitäten empfiehlt billigſt

für Wiederverkäufer und im Ein
zelnen
Abin IHlöntze, Schmeerſtr. 39.

Damen finden freundliche Auf-
nahme bei Frau JZimmermann, Heb-
amme, Lindenaub. Leipzig, Querſtr.5.

Rad W'ittekincdl.
Sonntag den 13. Auguſt

früh und Nachmittag
Grosses Concert

v. der Capelle des Stadtmuſikdirector
e.

Anfang früh 6 Uhr, Entree 15

Nm. 3 r 30
Diamant aus einem Ring verloren.

Gegen Belohnung abzugeben
gr. Ulrichsſtr. I im Laden.

Entbindungs- Anzeige.
Heute wurde uns ein kräftiger

Junge geboren.
Halle a/S., den 11. Auguſt 1882.
A. Pohlmann und Frau

Marie geb. Weydemann.
TodesAnzeige.

Heute Morgen vollendete Gott durch
einen ſanften Tod das theure Leben
unſeres lieben Gatten und Vaters, des
Oberpoſtſekretair

August Hermann Francke.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Erſte Beilage.

Familien Nachrichten.
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Erſte Beilage zu .2 188 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchre ſchen Verlage.
Halle, Sonntag den 13. Auguſt 1882.

Deutſches Reich.
Berlin, den 11. Auguſt.

Wie die „Nat.Ztg.“ glaubwürdig vernimmt, war der
Kaiſer von den Nachrichten über die Vorgänge in Alexandrien
ſehr erregt und hat ſich in ungemein entſchiedener Weiſe darüber
ausgeſprochen.

Aus dem Bezirke der rheiniſchen Eiſenbahnen kommen
Klagen daß die früher von den Privatbahnen für alle Tage ge
währte Ermäßigung der Fahrpreiſe für größere Geſell
ſchaften am Sonntag nicht mehr gewährt wird. Eine Geſellſchaft
hat auf ein derartiges Geſuch von der Direktion der Rheiniſchen
Eiſenbahn die Antwort erhalten, daß nach einer neuen Beſtimm-
ung Fahrpreisermäßigungen an Sonn und Feſttagen während
der Sommerperiode an größere Geſellſchaften nicht gewährt wer-
den können. Falls der beabſichtigte Ausflug in der Woche gemacht
würde könnte eine Ermäßigung von 50 pCt. gewährt werden.
Es wird darauf hingewieſen, daß dieſe Anordnung ihre Spitze ge
rade gegen den hart arbeitenden Theil der Bevölkerung kehrt, der
auf Sonntage zur Erholung angewieſen wird. Wir zweifeln nicht,
ſchreibt die „N.Z.“, daß hier ein Mißverſtändniß vorliegt, wel
ches der Arbeitsminiſter nicht anſtehen wird, zu beheben.

Von der „Statiſtik des Deutſchen Reichs“, welche
im Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amt bearbeitet wird, iſt der 54.

fahrenden Schiffer bei hoher Strafe gehalten ſein ſollen, binnen
drei Monaten Rußland wieder zu verlaſſen.

Da Hamburg und Bremen eine Dampferſubvention
regelmäßig zurückweiſen, ſo ſoll, wie man der „Weſ.Ztg.“ von
dort mittheilt, die Regierung beabſichtigen, ein beſtehendes ſtett i
ner Unternehmen zu ſubventioniren, ſo daß daſſelbe regelmäßige
interozeaniſche Verbindungen zunächſt mit Südamerika her-
ſtellen kann.

Aus Thorn wird im Anſchluß an frühere Mittheilungen
geſchrieben Der Strom der jüdiſch ruſſiſchen Aus wande-
rung nach Amerika beginnt ſich zu ſtauen. Von den Auswande-
rern aus Rußland, welche in Amerika ein neues Heim ſuchten, iſt
bereits eine große Anzahl wieder zurückgekommen; da Viele der
ſelben ohne Legitimation ſind, ſo können ſie nicht nach Rußland
zurück und haben hier einſtweilen in Herbergen Unterkunft ſuchen
müſſen. Das hieſige UnterſtützungsKomite für die ruſſiſchjüdiſchen
Flüchtlinge hat demzufolge am 8. ds. in einer Sitzung beſchloſſen,
das berliner Zentralkomite zu erſuchen, nur ſolche Auswanderer
zurück zu ſenden, welche Legitimation beſitzen und alſo ohne
Schwierigkeiten nach Rußland zurückkehren können.

S. M. S. „Gneiſenau“ und S. M. Aviſo „Zieten“
werden zur Entſendung nach dem Mittelmeer in Dienſt geſtellt.

Zum Kommandanten S. M. S. „Gneiſenau“ iſt der Kapi-
tän zur See Frhr. v. d. Goltz und zum Kommandanten S. M.

Jnſtanz. Ungarn iſt in den Reihen der europäiſchen Kulturſtaaten
der einzige, welcher über ein Gebiet von 3400 Quadratmeilen,
einer Bevölkerung von nahezu 11 Millionen Seelen, zur Sani-
rung ihrer Rechtsbeſchwerden als Berufungsſtelle erſter Jnſtanz
einen einzigen Gerichtshof beſitzt, die entlegendſten Theile des
Landes auf einen einzigen Punkt wenn dieſer auch die Haupt-
ſtadt iſt hinweiſt. Aus dieſer Organiſation entſpringt ein
wahres Labyrinth von Uebelſtänden. So iſt konſtatirt, daß über
hunderttauſende Prozeſſe für das laufende Jahr an der Königlichen
Tafel in Peſt concentrirt ſind, ein Material, das trotz des uner-
reichbaren Apparates von Richtern und Hülfsarbeitern abſolut
nicht zu bewältigen iſt. Es ſollen nun, um dieſen Uebelſtänden
abzuhelfen, an verſchiedenen Punkten des Landes neue Königliche

Tafeln errichtet werden.
Frankreich.

Der deutſche Botſchafter in Paris Fürſt Hohenlohe, hat
am Mittwoch dem neuen Miniſterpräſidenten die Wünſche ſeiner
Regierung überbracht. Lebhafte Klagen werden einmal wieder
in den Blättern über die zunehmende Unſicherheit der Pariſer
Straßen laut und in Wahrheit kommt der Frechheit der Vagabon-
den, die Paris wie eine eroberte Stadt behandeln, nur die Unent-
ſchloſſenheit und Gleichgültigkeit der Polizei gleich. Tagtäglich
kommen Raubanfälle in den belebteſten Straßen vor. Bei hellem

Band erſchienen, der den auswärtigen Waarenverkehr des deutſchen J d Tage wurde ein betagter Rentier in einer der beſuchteſten Alleener Zollgebiets im Jahre 1881, geordnet nach den einzelnen Waaren- Aviſo gieter der Wo rreWer t n Barandon ernannt worden. des Boulogner Gehölzes niedergeſchlagen und ausgeplündert. Jm
gattungen, ſowie den Veredlungsverkehr umfaßt. Jn Vorbereitung r M. Knbt. „Cyclop“ hat Befehl erhalten, ſich zu demſelben „Evènement“ beklagt ſich ein wohl beleumundeter Kaufmann da

I t ſind zwei weitere Publikationen: zunächſt der zweite Theil der Zwecke auszurüſten. rüber, daß er im Faubourg Saint Denis aufs Gröblichſte miß-
4 Statiſtik der Seeſchifffahrt, welcher den Seeverkehr in den deut W et a r r (um 1 l r e daß nſchen Hafenplätzen und die Seereiſen deutſcher Schiffe im Jahre liſchen ſt ind l Deſſſchan Blättern ver, olizeiAgenten, denen er die Angreifer noch zeigen konnte, dieſel

afeln 1881 behandeln wird, ſodann folgt der 559. Band der Statiſtik ten dte Brtett ſ We nen en Sitten r ben ganz unbehelligt ließen, im Gegentheil ihn, den Blutenden,
Der öffentlichter Artikel beſagt: „Wir haben aufrichtige Sympathie für v u 1.2 u e u.r

owi es Deutſchen Meichs. i al Un ecial ie katholiſche Kirche. Wir werden ſie gewiß auch ferner im Kul- A e gung ſuhrrt bien, ſowie des Deutſchen Reichs. Derſelbe wird die General und Special die katholiſche Kirck i den ſi iß auch f mit Vorwürfen überhäuften. Zu ihrer Entſchuldigung führt die
Wlliggt überſichten des auswärtigen Waarenverkehrs des deutſchen Zoll Zrrne r m l t S r ben daß ſie nichts mehr ausrichten kann. Und freilich iſt

t gebiets nach den einzelnen Ländern der Herkunft und Beſtimmung erbindungen. Nur das HoſpitantenVeorhältniß (zum Zen es ihr begegnet, daß ſie einen Kerl zu verhaften ſuchte, der um 3
im Ein Unter Angabe der Mengen und der Werthe, ferner eine leberſicht Betrels den et es ſolchen ht bedetf. Aber M wehen de Uhr Nachmittags in der Rue Saint Martin, im Herzen der

des allgemeinen Waarenverkehrs nach den Grenzſtrecken des Ein nach der e ein ebenſo freundliches Verhältniß zum Zentrum Stadt, einen Vorübergehenden niederzuſchlagen und ſeiner Uhr zu
tr 39 gangs und Ausgangs, in welcher insbeſondere die unmittelbare beſtehe, als ies von Seiten der Polen und Elſäſſer zu demſelben berauben ſuchte, und daß es ihr dabei die größte Mühe koſtete, den

Durchfuhr nach den kombinirten Grenzen des Ein und Ausgangs unterhalten wird, und wir wünſchen deshalb auch keinen eigentlichen Strolch dingfeſt zu machen. Denn eine ganze Schaar von Zuhäl-
rn t Bruch, ſondern eine Separation ohne gegenſeitige Verbitterung und tern drängteſich heran, um ihren Kameraden zu befreien, und vomel, Fir- zur Darſtellung kommt, endlich auch die Ueberſichten des Seever Hhne aufgewirbelten Staub.“ Auch ultramontane Blätter Publik gieſ t a. wen Hiſt

nstem- kehrs in den wichtigeren Seehafenplätzen des deutſchen Zollgebiets halten eine Löſung des HoſpitantenVerhältniſſes für das Beſte o gege e x r r Geetvo
ſauberſten und in den deutſchen Zollausſchüſſen für das Jahr 1881 umfaſſen. abſichtigt jetzt, um den immer lauter werdenden Klagen abzuhelfen,t zu Fa Der Ausſchuß des deutſchen Fiſchereivereins Ausland. eine beträchtliche Vergrößerung der ſtädtiſchen Polizeimacht. Diegiebt ſich raſtloſe Mnne um eine möglichſt zahlreiche Betheiligung OeſterreichUngarn. Zahl der Sicherheitsbeamten auf den Straßen, welche gegenwär-

deutſcher Intereſſenten bei der im nächſten Jahre zu London ab- Aus Trieſt, 10. Auguſt, wird geſchrieben: Herzog Wilhelm tig 5361 ſoll um 2500 Köpfe vermehrt und dur eine
ſtr. 39. zuhaltenden großen internationalen Fiſcherei Ausſtellung zu von Braunſchweig verlieh dem Präſidenten des hieſigen Veteranen anderweitige Eintheilung der Polizeireviere ſoll auch in den Außen
r bewirken. Die Bemühungen des Ausſchuſſes, von der Reichs Vereins Oberlieutenant a. D. Räcke, in Anerkennung der Hal bezirken der Stadt für größere Sicherheit geſorgt werden.
iliig., regierung oder der preußiſchen Regierung eine Unterſtützung zum tung deſſelben bei dem Attentate das Ritterkreuz des Ordens Hein- Schweiz.
en Zweck einheitlicher Organiſation der deutſchen Betheiligung zu rich's des Löwen. Sämmtliche bei dem Attentate verwundete Per Die Katholiken des Schweizer Kantons Teſſin

erlangen, ſind erfolglos geblieben. Dem Vernehmen nach iſt von ſonen ſind nunmehr nach Verſicherung der Aerzte außer Lebens- haben um die Errichtung eines von den angrenzenden deutſchen
301id. der Reichsregierung auf die Nothwendigkeit hingewieſen worden, gefahr. Dem ſchwerverwundeten Redacteur Herrn Dorn wurde und italieniſchen Diözeſen unabhängigen Bisthum gebeten. Der

r

den vielfachen in dieſer Richtung an ſie herantretenden Anſprüchen
ein Ziel zu fetzen.

Unter den Weichſel-Schiffern herrſcht eine lebhafte
Beſorgniß wegen des ruſſiſchen Schiffszolles, welcher bereits am
1. Juli in Kraft treten ſollte. Einige 80 dieſer Schiffer ſind in
der jüngſten Zeit von der Weiterfahrt zurückgehalten worden,
weil durch eine derartige Zollerhebung die Schifffahrt nach Ruß-
land völlig unlohnend gemacht wird. Jnzwiſchen verlautet, daß

heute der erſte Verband abgenommen. Die Wunde iſt normal be-
funden worden, doch erſcheint eine Amputation noch nicht ausge
ſchloſſen. Der Verwundete Bindolo befindet ſich beſſer er trat
dem Veteranenverein bei. Heute und geſtern ſind neue Verhaf-
tungen vorgenommen worden; bis jetzt ſind ſechzehn Perſonen
verhaftet; dieſe Energie macht den beſten Eindruck. Aus Ve-
nedig wird gemeldet: Die irredentiſtiſche Partei bereitet eine Plo-
clamation vor, worin ſie gegen den Verdacht, das Attentat in

Große Rath des Kantons hat daraufhin den Staatsrath er-
mächtigt, über dieſe Frage direkt mit Rom zu verhandeln un-
beſchadet der Ratifikation durch den Bund. Wie verſichert wird,
können dieſe Verhandlungen als der Ausgangspunkt für die Wie-
dererrichtung einer apoſtoliſchen Nuntiatur in der Schweiz be
trachtet werden. Die Beziehungen zwiſchen dem Vatikan und der
Schweizer Regierung haben vor acht Jahren infolge gewiſſer
Differenzen aufgehört und ſind ſeitdem nicht wieder angeknüpft
worden.e in die ganze Maßnahme bis zum 1. April k. J. vertagt ſei, doch Trieſt veranlaßt zu haben, proteſtiren will. Man ſchreibt der

Staub ſteht darüber nichts feſt. Eine Anzahl Weichſelſchiffer will nun Schleſ. Zeitung aus Wien: Jenſeits der Leitha iſt man jetzt da J
ſowie in in Berlin vorſtellig werden, um durch die Reichsregierung Ab ran, eine der wichtigſten Organiſationsfragen des ungariſchen Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

lig
r. 39.

hülfe gegen die drohende Maßregel durchzuſetzen, die noch dazu
eine Verſtärkung dahin erfahren ſoll, daß die nach Rußland

Frauenemancipationsbeſtrebungen in der Türkei.
„Träum' ich? Jſt mein Auge trüber?
Nebelt's mir um's Angeſicht?“

wird der Leſer mit Schiller fragen. „Wie! Derlei in der Türkei?
Unmöglich!“ Nicht doch, Verehrteſter; Sie werden ſofort ſehen,
daß unter der Sonne nichts unmöglich iſt. Der Begründer des
Jslam war offenbar ein weltkluger, ſcharfſichtiger Mann. Es
entging ſeinem beobachtenden Blick nicht, daß die Orientalinnen

Juſtizweſens zu löſen. Es handelt ſich nämlich um die Decen-
traliſation der Königlichen Tafel, d. i. der Berufungsſtelle erſter

ſon es wagt, auf den frequenteſten Plätzen der Hauptſtadt umher-
zufahren oder zu promeniren. Sie darf nicht im Bazar ſpazieren
gehen und ſich in den Kaufläden nicht niederſetzen. Man bedenke:
nicht in den Kaufläden ſitzen zu dürfen! Welcher Schrecken! Aber
das iſt noch nicht Alles, das grauſame Edict geht viel weiter. Es
iſt den Muſelmaninnen fernerhin verboten, öffentlich Gruppen zu
bilden ſtehen einige bon ihnen beiſammen, ſo hat die Polizei ſie

Dieskan bei Halle. Auf dem hieſigen, dem Herrn
Commerzienrath RiebeckHalle gehörigen Gute „Delbrück“ ereig

nicht. Die „Anzeige“ ſoll auch erfolgen, wenn eine Frauensper- Anſicht in den Kopf geſetzt, daß ſie größerer Freiheit bedürfen, daß
ſie in höherem Maße als bisher wie vernünftige Menſchen be-
handelt werden ſollten. Und über kurz oder lang wahrſcheinlich
das erſtere werden ſie ihren Willen durchſetzen, mögen auch alle
Sultane und ScheikulJslams dagegen ſein. Wir glauben, daß
das neue Dekret zu jenen Geſetzen gehören werde, die nur gemacht
ſind, um übertreten zu werden; die Polizei wird beide Augen zudrücken

und Alles bleibt beim Alten oder vielmehr Neuen. Sollten wir
allen Grö- zwar prachtvolle Augen und wofern ſie ſich ſie nicht abſchneiden zum Auseinandergehen aufzufordern. Das heißt ſo viel, als ihnen uns aber täuſchen, ſo dürften die großherrlichen Verbote dennoch

billi ſt ſchöne Augenbrauen haben, daß aber ihr Mund nichts weniger ihre Zeitung wegnehmen. Sie leſen keine gedruckten Blätter, aus ziemlich kurzlebig ſein. Dieſelben ſollen nur einmal einer Schweſter
t bi la als klaſſiſch geformt iſt. Er erkannte die Nothwendigkeit, dieſen dem einfachen Grunde, weil ſie nicht leſen gelernt haben. Jhre des Monarchen oder der Favoritin eines Militärbefehlshabers
im Ein Fehler der Weiber zu verbergen, und ſo kam der „Jeſchmack“ auf, täglichen Stelldicheins im Bazar waren daher ihre wichtigſte oder einer energiſchen Jnſaſſin des Harems eines mächtigen Paſcha

ſche Anf

ein ſchwerer Schleier, der die funkelnden Augen ſehen läßt, den
Mund jedoch unſichtbar macht. Nur wiſſen wir nicht, ob ſeit
Mohameds Zeiten der Mund der Moslemitinnen kleiner und
ſchöner geworden oder ob der Jeſchmack gar ſo unbequem iſt,

Neuigkeitsquelle. Dort verſammelten ſie ſich um alles Schmei-
chelhafte zu ſagen was ſich von abweſenden Freundinnen ſagen
läßt; natürlich waren ſie gleich den abendländiſchen Thee und
Kaffeeſchweſtern jedem Skandal abhold und lehnten es ab, von

im Wege ſtehen, und ſie werden bald beſeitigt oder ignorirt ſein.
Die Rathgeber des weltlichen Oberhauptes der Maho-

medaner vergeſſen oder überſehen, daß die Einſamkeit oder Zurück
gezogenheit, deren Erhaltung, ja Vermehrung ſie anſtreben, grade

inn, Heb- kurz, ſeit einigen Jahren hat ſich beim ſchwachen Geſchlechte im ihren Bekannten Schlechtes zu ſprechen oder zu glauben. Und all' die ſtärkſten Waffen der Weiber ſind, denn ſie laſſen ihnen recht
Querſtr.5. ottomaniſchen Reiche, namentlich in Conſtantinopel, die Tendenz Dies ſoll nun aufhören Die Schrecklichkeit der dadurch ge viel Zeit, Harem »Einflüſſe zur Geltung zu bringen. Ein in der
ämecl geltend gemacht, eine viel leichtere als die vom Koran vorgeſchrie- ſchaffenen Lage wird erhöht durch das weitere Verbot bei ſchwerer Durchführung der in Rede ſtehenden Verfügungen allzu eifriger

h bene Geſichtsbedeckung zu tragen. Manbegünſtigt den „Tſchaſchaf“, Strafe, mit fremden Männern zu ſprechen, ſei es mündlich, oder Polizeiminiſter würde ſchwerlich auf ſeinem Poſten bleiben. Es
iguſt einen ſchmalen europäiſchen Schleier aus Tüll oder Muſſelin, der in der Augenſprache, oder durch Zeichen. Manches moslemitiſche iſt eine unwiderlegliche Thatſache, daß die FrauenEmancipations-
ag die Züge in ihrer Geſammtheit erkennen läßt. Hochgeborene Fräulein, das begonnen hat, junge Europäer perſönlich kennen zu bewegung in Konſtantinopel bereits zu ſehr um ſich gegriffen hat
ert Damen aus uralten Familien ſind ſelbſt ſo weit gegangen, „frän lernen und die Allüren der Occidentalinnen anzunehmen wird und bekanntlich pflegt die Provinz faſt überall zu tanzen, wie
iſikvirector h We Iite an Stiefelchen v e n Fächer, d dieſer grauſamen Verordnung mit tiefer Wehmuth erfüllt W grie r wieder n n

von Ungläubigen erzeugte Paraſols und ſogar Roben, die den erden! zu laſſen. Zum Glück ſind nicht alle maßgebenden Türken gegen
rée 15 Spaziergängerinnen der Pariſer Boulevards Ehre machen würden. Wir können uns leicht vorſtellen, daß die türkiſchen Schönen, die von den Frauen gewünſchten Reformen eingenommen. Mehr
8 Die Frauenwelt hat ſich zu einem ſtillſchweigenden Proteſt, zu namentlich die verheiratheten Stambulerinnen, ob der ſtaatlichen als ein Paſcha wird bei ſeiner Anſchauung, daß die Befreiung

einer Art Empörung gegen die Gebote des Heiligen von Mekta Unterdrückung ihrer Neuerungsgelüſte ein gewaltiges Geſchrei des weiblichen Geſchlechtes zu den Grundbedingungen des Reichs
verloren. aufgerafft und ſchien es, als ſollten die Haremsbewohnerinnen erheben werden. Mutter Natur hat der osmaniſchen Frau eine wohles gehört, nicht blos von der Furcht beſtimmt es mit ſeinen

einen leichten Sieg über die alten Satzungen des Jslam erringen. ſcharfe Zunge verliehen und man weiß es ja: wem Gott ein Weibern zu verderben, ſondern auch von aufrichtiger Ueber
Laden. Betagte Ulemas, jugendliche Softas und gelehrte Doktoren ſchüttel- Amt giebt, dem giebt er auch den nöthigen Verſtand dazu ſie zeugung. Dieſe Reformluſtigen verſteigen ſich nicht ſo weit, die

ten gleichmäßig die Köpfe, aber die Wogen des Fortſchritts rollten verſteht es, davon einen haarſträubenden Gebrauch zu machen. Damen zu Doctoren machen zu wollen oder ſie zum Abhalten
hten. weiter und bis vor Kurzem ſtand die Wahrſcheinlichkeit, daß die Die armen Paſchas, Beys und Effendis werden, wenn ſie ſich von gelehrten Vorträgen zu ermuntern oder für ſie das politiſche

türkiſchen Schönen ſich allgemein nach dem Vorbild ihrer Giaur nach Sonnenuntergang in ihre Harems zurückziehen, keine ruhige Stimmrecht zu verlangen da ſie weder leſen noch ſchreiben
ige. ſchweſtern kleiden würden, in naher Ausſicht. Alle dem iſt plötzlich Stunde haben. Wohl oder übel werden ſie Vorleſungen über können, wären ſie zu alledem ohnehin außer Stande aber ſie
kräftiger eine Ende gemacht worden wenigſtens ein vorläufiges denn dichte und durchſichtige Schleier, über das Niederſetzen in Kauf- erkennen ihnen das Recht zu, ſich nach Belieben in den Straßen

der Scheik-ul-Jslam hat durch den Mund des Sultans ſeine läden, über das Zuſammenkommen und Schwatzen im Bazar an und auf den öffentlichen Plätzen zu bewegen, ſich nach Gutdünken
uſt 1882. Stimme gegen die ürreligiöſen Neuerungen in Sachen der Kleider hören müſſen Auslaſſungen, gegen welche die Gardinenpredigten zu kleiden und mit Freundinnen und Freunden zu plaudern. Wir

d Frau ordnung erhoben. der ſanftmüthigen Madame Kaudel ſich wahrſcheinlich wie liebens- glauben daher, wie geſagt, annehmen zu dürfen, daß das neue
mann. Wenn eine gegen Ende April d. J. erlaſſene Verordnung des würdige Scherze ausnehmen würden. Jn den Kaffeehäuſern Deeret, falls es nicht ſofort im Sande verläuft, die türkiſche Welt

Padiſchah auf Gehorſam ſtößt ſo wird es mit der Tſchaſchaf werden melancholiſche Männer bis ſpät in die Nacht hinein um nicht lange beunruhigen werde. Eines Tages werden einige
Gott durch Herrlichkeit alsbald vorbei ſein. Jn Folge einer Bitte des geiſtli ihre Tſchibuks und Nargilehs herum ſitzen, aus Furcht, ſich zu Staatsbeamten verſetzt werden, und dann wird man alsbald
eure Leben chen Oberhauptes aller Mahomedaner hat der Kalif ſeine Staats Hauſe den geifernden Proteſten der unzufriedenen Weiber auszu wieder den Tſchaſchaf zu ſehen bekommen, weibliche Gruppen

aters, des würdenträger zu Rathe gezogen und das Ergebniß war eine Ver
fügung, wonach jede Dame die in Zukunft einen europäiſchen

ſetzen; und ſchließlich wird das Murren zu laut werden, um unbe
achtet bleiben zu können. Warum nicht? Viele Türkinnen haben

werden ſich öffentlich bilden, die Kaufleute im Bazar werden den
ſich niederſetzenden Damen Caffee anbieten und die

ancke. Schleier trägt nur in unbelebten Gaſſen iſt derſelbe geſtattet nun einmal den Gedanken gefaßt, daß es überflüſſig iſt, das Ge- Emancipationsdurſtigen werden in ihrem Glück ſchwimmen.
liebenen. „angezeigt“ werden ſoll. Welche Folgen das Anzeichen haben ſicht zu verbergen, dünne gelbe Pantoffel zu tragen, den Leib in Vielleicht erleben unſere Enkel es ſogar, daß die Emancipation

wird, ob die Dame gezüchtigt oder blos ermahnt, ob ſie in einen
Sack geſteckt und ins Waſſer geworfen oder nur ihrer Juwelen

formloſe Mengen Muſſelins und farbiger Seide zu hüllen und
beim Ausgehen den Kopf zu ſenken und einen rieſigen Regenſchirm

ſich aufs Leſen- und Schreibenlernen der Türkinnen erſtreckt!
(Kl. J.)

aufzuſpannen, um ja nicht geſehen zu werden. Sie haben ſich dieberaubt oder zu Stubenarreſt verurtheilt werden wird, wiſſen wir



nete ſich am 6. d. M. Abends 11 Uhr ein recht bedauerlicher Un
glücksfall. Der mit Repariren der Pumpe beſchäftigte Bergmann
Franz John von hier gerieth auf unerklärliche Weiſe unter das
Kunſtkreuz und wurde ihm durch das unerwartete Emporſchnellen
deſſelben der rechte Oberſchenkel total zerſchmettert. Der Verun-
glückte wurde ſofort nach der chirurg. Klinik in Halle geſchafft,
doch ſtarb derſelbe wenige Stunden nach der Amputation des
Beins in Folge ſtarken Blutverluſtes.

B. Meiningen, 12. Auguſt. Vorgeſtern wurde in Saal
feld ein geriebener Gauner dingfeſt gemacht. Derſelbe hatte
mit beſonderer Geſchicklichkeit Leute angepumpt und Zechprelle-
reien verübt. Sein Name iſt Rickert. Auf dem Saalfelder
Vogelſchießen, das in dieſen Tagen ſtattfand, machte ſich ein junger
Menſch dadurch auffällig, daß er un verhältnißmäßig vieles Geld
aus gab und ſich auffallenden Genüſſen hingab. Die Unterſuchung
hat ergeben, daß das ſaubere Bürſchchen das Geld aus einer
Mühle geſtohlen hatte.

Das Amtsblatt der königlichen Regierung zu Merſe-
burg veröffentlicht Folgendes

[Vacante Geiſtliche und Lehrerſtellen Durch die Ver
ſetzung ihres Jnhabers iſt die Pfarrſtelle in Göddeckenrode, Diöces
Oſterwieck, vacant geworden. Die Stelle, zu welcher 2 Kirchen ge-
hören, gewährt ein jährliches Einkommen von circa 2444 (excl.
Wohnung), wozu vidua vacante noch 436 Pfarr-Witthum treten
und wird dieſelbe in der Weiſe beſetzt, daß der Gemeinde drei Can-
didaten, von denen das Kirchenregiment 2, der Privatpatron 1 be-
zeichnet, zur Wahl präſentirt werden. Durch Verſetzung ihres Jn-
habers iſt die Archidiaconatſtelle zu Schleuſingen, Diöces Schleuſingen,
vacant geworden. Dieſelbe ſteht unter Königl. Patronat und ge-
währt (excl. Wohnung) das Minimaleinkommen, welches vorausſicht-
lich durch Staatszuſchuß auf 2100 erhöht werden wird. Zur
Stelle gehört eine Kirche. Die Beſetzung erfolgt gemäß H 3 der
Verordnung vom 2. December 1874 und H 32 der Kirchenge-
meindeordnung diesmal durch das Königliche Conſiſtorium der Pro-
vinz Sachſen mit Concurrenz der Gemeindewahl. Das Diaconat
in Mühlberg a. E. iſt noch vacant und ſoll ſofort wieder beſetzt
werden. Das Einkommen iſt auf 1800 neben freier Wohnung
feſtgeſetzt, erhöht ſich jedoch auf 2400 Mark, ſobald der StellenJn-
haber reſp. Bewerber 5 volle Dienſtjahre incl. der von ihm in einem
öffentlichen Schulamte zugebrachten Zeit aufzuweiſen hat. Bewerber
wollen ihre mit Wahlfähigkeitszeugniſſen verſehenen Meldungen
ſchleunigſt und bis ſpäteſtens zum 26. Auguſt er. an den Magiſtrat
daſelbſt einreichen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der Hermes des Praxiteles, welcher unter den Trüm-

mern des olympiſchen Heratempels aufgefunden wurde, hat bereits
einen engliſchen Künſtler zur Ausführung des ganzen Bildwerkes ge-
reizt. Auch unſer Schaper hat es jetzt unternommen, die Reſtaura-
tion der Statue auszuführen. Wie Georg Buß der „Magd. Ztg.“
ſchreibt, wird man demnächſt Gelegenheit haben, die ganze Hermes-
geſtalt in vollendeter Schöne zu ſehen. Bekanntlich ſteht der Gott,
ein nackter Jüngling, mit dem rechten als Stand-, mit dem linken
als Spielbein in ruhiger, ungezwungener Haltung neben einem
Baumſtamm, über den er die leichte Chlamys geworfen hat, ſich
mit dem linken Arm leicht auf ihn ſtützend. Derſelbe Arm trägt
den kleinen Dionyſosknaben, den Hermes den nährenden Nymphen
überbringen ſoll, während der rechte Arm über die Schulter erhoben
und ſeitwärts, zugleich aber auch ein wenig nach vorn gerichtet zu
ſein ſchien. Jn der rechten Hand trug der Gott offenbar einen
Gegenſtand. Das Knäblein, deſſen Unterkörper von den Hüften ab
in ein Gewand gehüllt iſt, ſtützt das rechte Füßchen auf einen Aſt
des Baumſtammes, während das linke frei herabhängt; mit der
Rechten hält es ſich an der Schulter des Gottes feſt, ſo auf deſſen
Arm einen ſicheren Sitz gewinnend; ſeine Linke war offenbar nach
jenem Gegenſtande ausgeſtreckt, welchen Hermes in der hocherhobenen
Hand hielt. Auch Schaper ſchließt ſich der Auffaſſung an, daß dieſer
Gegenſtand eine Traube geweſen ſei und die Situgtion darauf hin-
deute, der Gott habe den Kleinen durch das Vorhalten derſelben be-
ſchäftigen und beruhigen wollen. Andere vermuthen, weil der Gott
das Kind nicht anblickt, wie es bei ſolcher Situation natürlich wäre,
ſondern unbekümmert in die Weite ſchaut, auch an dem Torſo des
Kindes eine haſtige, zugreifende Bewegung nicht erkennbar iſt, daß
Hermes in der Hand ſtatt der Trauben den Thyrſos gehalten und
ſich ähnlich wie die Cirene des Kephiſodot auf ihn geſtützt habe.
Mit der Haltung des Körpers würde ſich jenes graziöſe Stützen
wohl vereinigen laſſen. Aber gewichtige andere Gründe ſprechen da-
gegen. Der Thyrſos, das Zeichen dionyſiſcher Feſte und Begeiſterung,
iſt noch nicht das Attribut des Dionyſosknaben, ſondern des er-
wachſenen Gottes, der alle Länder bis zum fernen Jndien durchſtreift
und überall ſeinen Kult ausbreitet. Zur jugendlichen Geſtalt des
Hermes würde es ferner nicht paſſen, wenn er ſich wie ältere Per-
ſonen auf einen Stab ſtützte. Und endlich würde es, da bereits die
Linke, wie aus der Stellung der gekrümmten Fingerglieder hervor-
geht, das jetzt nicht mehr vorhandene Kerykeion trug, unſchön aus-
geſehen haben, wenn der Gott noch einen zweiten Stab getragen
hätte. Aus dieſen Gründen hat beſonders Treu das Motiv mit der
Traube vertheidigt und Schaper hat ſich ihm angeſchloſſen. Jn
dieſer Auffaſſung der Situation wird die Wiederherſtellung des
praxiteliſchen Meiſterwerkes denn auch vor ſich gehen.

Vermiſchtes.
(Fromme Türkinnen. Gleich dem Sultan ſendet auch

einen ſchwarzen Seidenteppich nach dieſer heiligen Stadt, damit
derſelbe dort als Hülle für das berühmte islamitiſche Gotteshaus,
die Kaaba, verwendet werde. Die Koſten der Herſtellung und die
Verſendung dieſes Teppichs, die ſich ſtets auf nahezu eine Million
Francs belaufen, muß der egyptiſche Staatsſchatz tragen. Die
Herſtellung des Teppichs erfolgt auf der Citadelle in Kairo, und

zwar unter der Aufſicht der jedesmaligen erſten Gattin des Khedive.
Vor einigen Tagen haben jedoch die bei dieſem Teppich beſchäftig-
ten Perſonen, da ſie ihren Lohn nicht erhalten konnten, die Arbeit
plötzlich eingeſtellt, worüber nun in Kairo eine gewaltige Auf-
regung entſtand. Man befürchtet nämlich, Egypten werde heuer
keinen Teppich nach Mekka ſenden können. Jn dieſer Noth traten
nun die Prinzeſſinnen des vizeköniglichen Hauſes ſchnell zuſammen
und ſtellten dem Gouverneur der Citadelle ihr ganzes Nadelgeld
zur Verfügung, damit nur die Herſtellung des Teppichs keine
Unterbrechung erleide. Noch am ſelben Abende nahmen die Ar-
beiter ihre frühere Beſchäftigung wieder auf.

Szene in einem Jrrenhauſe.]) Aus Lungara wird
geſchrieben: Am 3. Auguſt wurden die ruhigeren Patienten unſe-
res Jrrenhauſes in Begleitung der Wärter zur Promenade in den
Garten geſchickt. Plötzlich ſtürzte ſich ein junger Mann, Namens
Martinelli, zu Boden und riß einen der Steine heraus, welche
den Raſen umgrenzen, und ſprang, dieſe improviſirte Waffe in
der Hand, auf ſeine Gefährten los, in wüthender Weiſe auf deren
Köpfe ſchlagend. Ein Patient blieb ſofort todt, mehrere andere
ſind ſchwer verwundet.

(Ein gewichtiger Baier.) Jn Stadtamhof wurde am
Montag die Leiche des penſionirten Aufſchlägers Karl begraben,

die von ſolchem Umfang und Gewicht war, daß ſie die Todten
gräber nicht zu tragen vermochten und der von Regensburg requi-
rirte Leichenwagen den Sarg nicht aufnehmen konnte. Die Leiche

mußte auf einem gewöhnlichen Brückenwagen zum Grabe gebracht
werden.

Vom Gehenktwerden. Der Redakteur des medizini-
ſchen Fachblattes „American Ledger““ widmet in der letzten
Nummer einen längeren Artikel den Empfindungen Jener, die zum
Henken verurtheilt ſind. Nach ſeiner Behauptung wäre die Proze-
dur durchaus nicht unangenehm. Wird das Genick gebrochen, ſo

Form einer ſanften Betäubung. Ein gewiſſer Judſon, der drei-
mal die Prozedur des Henkens unvollkommen durchgemacht, ſtellte
ſeine Erfahrungen dem Arzte zur Verfügung. Er erklärt, daß die
Augenblicke, welche er in der Luft baumelnd verbracht, die glück
lichſten ſeines Lebens waren. Farbige Lichter tanzten vor ſeinen
Augen, die herrlichſten Gegenden erſchienen ihm gzleichwie von
einem Feuerwerke erleuchtet, und erſt dann begann ein Moment
des Schmerzes für Judſon, als man den Strick abſchnitt und den
Delinquenten wieder zum Leben brachte.

(Eine Megäre. Aus Lille wird geſchrieben: Alphonſe
Louchard, ein Beamter der Tramway, ſah ſich gezwungen, ſeine
Frau Leonie ihres ſchändlichen Lebenswandels wegen zu verlaſſen.
Louchard nahm ſeine beiden älteren Kinder zu ſeiner Mutter, in
deren Wohnung, Rue d'Arcole, er ein Heim fand, den Säugling
bei der Frau zurücklaſſend. Am Dienſtag Morgens ſuchte Frau
Louchard ſchluchzend ihren Gatten auf, ſagte ihm, daß ihr Kind
im Sterben ſei und bat ihn, dasſelbe zu ſegnen. Der entſetzte
Mann folgte ihr, und während er ſich über das ſchlafende Kind
beugte, ſprang ſeine Frau auf ihn zu und ſtieß ihm ein Küchenmeſſer
ſo tief in den Hals, daß er ſofort ſterbend zuſammenbrach.

Armee und Marine.
Um die Vorſchrift der Beſtimmungen wegen Stiftung der

Dienſtauszeichnun gen für Unterofficiere und Mannſchaften mit
den gegenwärtigen Strafgeſetzen in Uebereinſtimmung zu bringen,
iſt folgende allerhöchſte Beſtimmung ergangen: So lange ein Soldat
Gefängnißſtrafe in einem Feſtungsgefängniß erleidet, kann der An-
ſpruch auf die Dienſtauszeichnung nicht geltend gemacht werden.
Dieſer Anſpruch geht verloren durch Verſetzung in die zweite Claſſe
des Soldatenſtandes ſowie durch die Beſtrafung wegen einer Hand-
lung welche mit Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte bedroht iſt,
ſelbſt wenn auf dieſen Verluſt nicht erkannt ſein ſollte. Durch er
neute Zurücklegung der r Dienſtzeit nach verbüßter
Freiheitsſtrafe, bezw. nach erfolgter Rehabilitirung kann der Anſpruch
auf die Dienſtauszeichnung wieder erworben werden. Während der
Verbüßung einer Freiheitsſtrafe darf die Dienſtauszeichnung nicht
getragen werden.

Poſt und Telegraphie.
Brief-Couverts mit Vordruck. Wir machen wiederholt

darauf aufmerkſam, daß es vom 1. Januar 1883 ab nicht mehr ge-
ſtattet iſt, auf Brief-Couverts Medaillen, Abbildungen und ſonſtige
Zeichnungen auf der Vorderſeite anzubringen. Auf dieſer Seite
dürfen nur Angaben über Namen, Stand, Firma und Wohnung
enthalten ſein. Auf der Rückſeite, und zwar nur auf der Verſchluß-
klappe, können ſolche Zeichen oder Abbildungen angebracht werden,

der Khedive alljährlich gelegentlich der Wallfahrt nach Mekka
„welche im Allgemeinen als Erſatz für einen Siegel- oder Stempel-
abdruck anzuſehen ſind.“

tritt der Tod ſofort ein, im anderen Falle kommt das Ende in

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Mehrere größere Firmen in Solingen haben durch die egyp-

tiſchen Wirren bedeutende m zu gewärtigen, weshalb die
dortige Handelskammer am 4. d. M. folgende Bekanntmachung er
laſſen hat: „Wir beabſichtigen, dem Beiſpiel unſerer Schweſterkammer
in Frankfurt a. M. folgend, dem Herrn Fürſten Reichskanzler ein
Verzeichniß derjenigen Forderungen zu unterbreiten, welche die An-gehörigen unſeres Vezirts an egyptiſche Firmen haben, und denſelben

ugleich zu bitten, dieſe Summen als eventuelle Entſchädigungsan-ſpruche der egyptiſchen Regierung notifiziren zu wollen. Die Jnter-

eſſenten, welche ihre Forderungen in dieſes Verzeichniß aufgenom-
men zu ſehen wünſchen, werden hierdurch aufgefordert, ſich bei uns
zu melden.“

Ernteausſichten.
Waſhington, 10. Auguſt. Nach dem Berichte des Departe-

ments für die Landwirthſchaft über den Stand der Ernten im
Monat Auguſt hat ſich der Stand der Baumwollernte im Durch-
ſchnitt von 92 auf 94 gebeſſert. Viele der aus den einzelnen Be-
zirken eingegangenen Berichte lauten recht günſtig und laſſen eine
reiche Ernte erwarten, wie ſie das Land im Durchſchnitt überhaupt
nur produziren kann. Der Durchſchnittsſtand des Weizen iſt eben-
falls ſehr günſtig, nämlich 97 gegen 100 im Monat Juli. Der
Durchſchnittsſtand des Mais iſt 83 gegen 77 im Monat Juli.

Halliſcher Zuckerbericht.
Halle, 11. Auguſt 1882.

Rohzucker. Von den in dieſer Woche an den Markt gebrachten
h n wurden 100,000 Kilo 2000 Ctr. zu letzten Preiſen

egeben.
Von Lieferungsabſchlüſſen ſind 500,000 Kilo 10,000 Etr.

November Februar zu 61,60 excl. Baſis 96 zu Stande gekommen.
Raffinirter Zucker. Das Angebot aus erſter Hand fehlt

gänzlich und werden die von Händlern geforderten endſtehenden
Preiſe bei Bedarf voll bewilligt.

Heutige Notirungen:
Rohzucker

per 100 Kilo excl. Faß, je nach Farbe und Korn.
CryſtallZucker über 98 Polar.
Kornzucker 97 V Polar.

96 Polar.
955 Polar. mee

n 949/ Polar.Rohzucker 930 Polar.Nachprodukte bei 94--91 Polar. 5
90-—88 Polar. 51,00--48,00

Unosmoſirte Melaſſe, ohne Tonne 9,00--10,00
Osmoſirte T7,00--8,50Raffinirter Zucker

für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.
Raffinade ffein ohne Faß Sn ein 683,50—84,00Melis ein p Sr mittel rf T
Gem. Raffinade d mit Faß n

mehs 18,50
Farin, blond gelb

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a /S., den 12. Auguſt 1882.

Die Tendenz des heutigen Marktes war wieder recht ruhig und
konnten feinſte Qualitäten letzte Preiſe nicht mehr erreichen.

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 231--237 feinſter
240 mittlere Waare 216—-228 geringere und feuchte neue
Waare 192--215

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 174——177 feuchte
Waare faſt unverkäuflich und billiger.
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 150-—168 bez., feuchte

und ausgewachſene Qualitäten zu weſentlich billigeren Preiſen
kaum placirbar.

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 102--106 ruſſiſcher
unter Notiz.

VictoriaExoſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto neue Waare noch
nicht am Markte.

Raps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 240--243 flauer.
Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 225—228
Mais p. 1000 Kilo netto Donau fehlt amerikan. fehlt.
Lupinen p. 1000 Kilo netto fehlen.
Kümmel p. 50 Kilo netto 24,50

Halle, den 12. Auguſte1882.
Langes Roggenſtroh 27—28,50 pr. 1200 Pfd. das Schock.
Maſchinenſtroh 21--24 pr. 1200 Pfd. das Schock.

ieſiges Heu 450—5 pr. Ctr.
uswärtiges Heu 4—4,50 pr. dito.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 11. Auguſt.

Ueber Mittel und Südeuropa hat ſich die Wetterlage wenig
verändert. Allenthalben dauert das ruhige vielfach heitere Wetter
fort, ohne weſentliche Niederſchläge und Aenderung der Temperatur-
verhältniſſe. Eine ziemlich tiefe Depreſſion iſt über NordSkandinavien
erſchienen, auf den Hebriden ſtarke, über der Nordhälfte Norwegens
ſteife bis ſtürmiſche ſüdweſtliche Winde erzeugend. Außer an der
oſtpreußiſchen Küſte liegt in Deutſchland die Temperatur überall
noch etwas unter der normalen.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 14, Petersburg Hamburg 14,
Memel 19, Paris 14, Karlsruhe 15, München 16, Leipzig

16, Berlin 15.

Bekanntmachung.
Diejenigen Erſatz Reſerviſten T. Klaſſe von der Stadt Halle a/S.,

Bekanntmachung.

Durch die Penſionirung ihres

Ein energiſcher

welche in dem Jahre 1877 hierzu beſtätigt ſind, ſowie alle diejenigen, welche ge
mäß Anmerkung in ihrem Erſatz Reſerve Schein am 1. October d. J. zur
Erſatz-Reſerve II. Klaſſe überzuführen ſind, werden hierdurch aufgefordert,
ihren Erſatz ReſerveSchein in der Zeit vom 1. bis 15. September er. in
den Meldeſtunden von 8 Uhr früh bis Nachmittags 2 Uhr im Bureau des
Bezirksfeldwebels der 6. Compagnie hierſelbſt Berggaſſe 4 part. behufs
Ueberführung abzugeben.

Die Unterlaſſung zieht die geſetzliche Strafe nach ſich.
Königl. Bezirks- Commando des 2. Bataillons (Halle)

Magdeburgiſchen Landwehr-Regiments Ur. 27.

Kitterguts verkauf. Hötel- Verpachtung.
Ein Rittergut im Leipziger

Kreiſe eine Stunde von der Leipzig
Dresdener Eiſenbahn gelegen, in der
Größe von 214 h 25,8 ar mit meiſt
vorzüglichem Boden iſt Erbtheilungs-
halber preiswerth zu verkaufen.
Das Gut iſt dermalen noch verpachtet
und das Jnventar dem Pächter gehörig.

Die Gebäude befinden ſich in gutem
Zuſtande. Zahlungsfähige Selbſt
käufer Unterhändler verbeten) wollen
ſich an den Unterzeichneten wenden.

Rechtsanwalt Sulzberger
in Wurzen i/S.

Auf Rittergut Nöbeditz b. Stöſſen
wird zum 1. October 1882 eine

Wegen ſchwerer Krankheit des
Höteliers. Uraltes, frequentes,
gutes Geſchäft. Vorzügliche

Lage Leipzigs.
Stets flotter Verkehr, Uebernachtung
u. Reſtauration. Mitte der Meßlage u.
Stadt nahe den Bahnhöfen u. der be-
wegteſten Straße. Sofort zu über
nehmen, wozu 5000 erforderlich.
Durch Herrn Senator A. Fohl in
Belgern a Elbe.

Auf der Domaiue Fraeukenan
bei Bad Köſen wird zum 1. Octo
ber ein älterer, ſolider, zuver
läſſiger, mit ſämmtlichen land

Wirthſchaftsmamſell geſucht. Nur wirthſchaftlichen Maſchinen ver
gute Empfehlungen werden berückſich

—tigt. L.
d

trauter Juſpektor geſucht.
ſönliche Vorſtellung.

Jnhabers wird die unter unſe-
rem Patronat ſtehende Diaco-
natſtelle an St. Stephani hier-
ſelbſt zum 1. Oktober ex. vakant.
Dieſelbe gewährt ein jähr-
liches Einkommen von ea.
3696 excl. Wohnung, wo-
von indeſſen 8 Jahre lang an
den Penſionsfonds der evan-
geliſchen Landeskirche eine
jährliche Pfründenabgabe von
1017 4 abzuführen iſt.

Bewerbungen ſind bis Ende
dieſes Monats an den unter-
zeichneten Magiſtrat einzu-
reichen.

Aſchersleben,
den 8. Auguſt 1882.

Der Magiſtrat
Micha elis.

Ein ſeit 25 Jahren in Petroleum,
Raffinerien, Theerſchweelereien.
Mineralöl- u. Paruaffinfabriken
thätiger Betriebsaufſeher, der in
einigen Stellungen den Betrieb ſelb-
ſtändig leitete und dem die beſten Zeug-

niſſe zur Seite ſtehen, ſucht Engagement.
Offerten bittet man unter V. W. 300.
in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

Wir ſuchen pr. I. October d.
Per J. einen Lehrling.

Gebr. Mulertt.

Verwalter,24 Jahr alt, im Zuckerrübenbau
ſowie Maſchinenweſen bewandert,
ſucht, geſtützt auf beſte Zeugniſſe, per
1. October anderweitig Stellung. Gef.
Offerten sub V. C. 578 durch
Haasenstein Voglerin Halle a/S. erbeten.

Ein Aufſeher, welcher mit dem Rü-
benbau vertraut iſt, wird zu ſofort ge
ſucht. Perſönliche Vorſtellung. Fürſtl.
Rudolſtädtiſche Domäne Jchſtedt bei
Ringleben.

Jn einer kleinen Stadt wird zur ſo-
fortigen Uebernahme eine Tiſchlerei
zu pachten event. durch ein Grundſtück
für ſolche paſſend in günſtiger Lage
zu kaufen geſucht. Offerten mit Preis-
angabe an die Exped. der Eisleber
Zeitnug in Eisleben erbeten.

Ein junger Mann, gelernter Kauf
mann, fähig eine Buchhalterſtelle!
begleiten zu können,

beſter Zeugniſſe, findet ſofort bei gu
tem Lohn Stellung. Offerten unter
K. W. 210 poſtlagernd Artern.

Verkäuferin Geſuch.
Für mein Colonialw. Detail Ge-

ſchäft ſuche per 1. Septbr. eine ge-
wandte flotte Verkäuferin.

Herrmann Munckelt,

nach Einſendung

Grimma in Sachſen.

e
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Sonntag den 13. Auguſt

Abends 7 Uhr
T. Vobal- I. Iustrumental-

bolcert,

gegeben von dem Geſang Verein

Orpheus aus Leipzig
(50 Damen und 50 Herren) und der

Capelle des Stadtmuſikdirektors

e.

Billets 3 St. 1 Mk. ſind vorher
b. d. Herren Steinbrecher &Jasper
und Moritz Bellſon zu haben.

Entree an der Caſſe 50

Gartenbau-Perein.
Monatsverſammlung Dienstag d.

15. Aug. Abds. 8 Uhr im Saale des
„Kronprinzen“. Tagesordnung:
J. Vortrag des Herrn Braeter „über
die permanente Gartenbau Ausſtellung
in der bairiſchen Landes und Jnduſtrie
Ausſtellung in Nürnberg“. II. Von
demſelben Einiges über Roſenoculir-
reiſer. Verſchiedene Referate der Her
ren Spindler u. Schreiber. Frag.
kaſten. O. Schroeter.
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zweite Beilage zu 188 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Sonntag den 13. Auguſt 1882.

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.

Alexandrien, 12. Auguſt. Auf Anordnung des
GConverneurs von Alexandrien werden fortan die
Paßlos eintreffenden Perſonen an der Ausſchiffung ge
hindert, außer wenn ſie von ihrem Konſulat, oder an
derweitig ſich legitimiren können.

Hamburg, 11. Auguſt. Drittes deutſches Sänger-
bundfeſt. Nachdem die Sänger tagsüber die Sehenswürdig-
keiten der Stadt in Augenſchein genommen hatten, begann um
6 Uhr Nachmittags das erſte große Feſtkonzert mit dem Liede:
„Die Himmel rühmen c.“, welches unter Leitung des Profeſſors
Bernuth in vollendeter Weiſe zur Ausführung kam. Nachdem
ſich der Beifallsſturm gelegt, hielt der Präſident Dr. Hachmann
eine längere Anſprache und brachte am Schluſſe derſelben ein
Hoch auf den Kaiſer aus mit den Worten: „Des deutſchen Kai
ſers Majeſtät, ſie ſtrahle für alle Zeiten, Se. Majeſtät Kaiſer
Wilhelm lebe hoch!“ Die Verſammlung ſtimmte ſtehend mit
größter Begeiſterung ein, worauf die Hymne „Den König ſegne
Gott“ zum Vortrag gelangte. Auch die nun folgenden Geſänge
wurden in exakter Weiſe vorgetragen und bewirkten zum Theil
den überraſchendſten Effekt. Auf dem Feſtplatz waren mehrere
tauſend Perſonen anweſend. Nach Beendigung des Konzerts ver
theilten ſich die einzelnen Vereine in die Zelte oder begaben ſich
nach dem gegenüberliegenden Zoologiſchen Garten, wo ein Monſtre
Konzert gegeben wurde.

Wien, 11. Auguſt. Der König Milan von Serbien
traf heute Nachmittag hier ein und empfing den Beſuch des Mi-
niſters des Auswärtigen, Grafen Kalnoky, welcher eine volle
Stunde bei dem König verweilte.

Paris, 11. Auguſt. Der „Temps“ ſchreibt unter Hin
weis auf die jüngſten diplomatiſchen Vorgänge, die Hauptthatſache
ſei, daß Englandein Zeichen ſeiner Lebenskraft und ſeiner Initiative
gegeben und Europa daran erinnert habe, daß es eine Macht ſei,
mit der man rechnen müſſe. Auf der Konferenz ſeien zwei Rich-
tungen der europäiſchen Politik hervorgetreten, von denen eine
jede eine Allianz mit Frankreich geſucht habe. Das jüngſte
Kammervotum habe dem franzöſiſchen Kabinet die volle Aktions-
freiheit zurückgegeben.

Die Sprache der franzöſiſchen Journale iſt im Allgemeinen
eine England günſtige. Das neue franzöſiſche Kabinet wird von
den Journalen nicht als ein gambettiſtiſches oder antigambettiſti
ſches, ſondern vielmehr vorwiegend als ein Kabinet der Ver
ſöhnung zwiſchen den verſchiedenen parlamentariſchen Gruppen
beurtheilt.

Rom, 11. Auguſt. (B. T.) Um Mitternacht erfolgte in
einem Weinhauſe, Via Vittoria, ein lange vorhergeſehener blutiger
Revolverkonflikt zwiſchen entzweiten Radikalen. Beide Gegner
(Thonetti wurde ſchwer verwundet, Coccapieller leicht verwundet)
wurden verhaftet. Eine Erneuerung des Konflikts wird befürchtet.

Laut „Fracaſſa“ verhinderte heute die Regierung in Livorno
die geheime Einſchiffung von 800 Exgaribaldinern, welche des
Generals Teſtament (Leichenverbrennung in Caprera) gewaltſam
vollziehen wollten. Das Kriegsſchiff „Murano“ bewacht

Petersburg, 11. Auguſt. Die Geſetzſammlung publi-
zirt die für den Gehilfen des Miniſters des Jnnern als Verwe-
ſer der Reichspolizei erlaſſene Jnſtruktion. Nach derſelben hat
der Gehilfe des Miniſters des Jnnern unter der oberen Leitung
des letzteren, jedoch unter perſönlicher Verantwortlichkeit, alle
zur Verhütung von Staatsverbrechen geeigneten Maßnahmen zu
treffen und werden ihm zu dieſem Zwecke das Departement der

Staatspolizei und der Peter burger Oberpolizeimeiſter direkt
untergeordnet, ebenſo auch die Polizeibehörden anderer Städte,
ſoweit dies für den oben angegebenen Zweck nothwendig erſcheint.

die Jnſel.

Der Gehilfe des Miniſters des Jnnern iſt gleichzeitig Chef des
Gens darmenkorps.

London, 11. Auguſt. Unterhaus. Unterſtaatsſekretär
Dilke antwortet auf eine an ihn gerichtete Anfrage, die franzöſiſche
Regierung habe das Protektorat, das die franzöſiſchen Behörden
in Tahiti über die Jnſel Rajatea übernommen hätten, als eine
Verletzung der Deklaration vom Jahre 1847 involvirend, des
avouirt, gleichzeitig aber Unterhandlungen wegen Aufhebung der
gedachten Deklaration anzeknüpft, wobei ausreichende Zugeſtänd-
niſſe in anderen ſchwebenden Fragen in Ausſicht geſtellt worden
ſeien. England habe darein gewilligt, daß die franzöſiſche Flagge
bis zum 31. Dezember d. J. auf Rajatea bleibe, von da ab werde,
wenn kein anderes Abkomwen zu Stande komme, der status quo
ante wieder eintreten, wie er unter der Deklaration vom Jahre
1847 beſtanden habe. Auf eine Anfrage des Deputirten Molloy
erwiderte Dilke, die unter dem egyptiſchen Liquidationsgeſetz ge-
troffenen Arrangements ſeien internationaler Natur, England ſei
nicht befugt, dieſelben zu modifiziren. Bartlett gegenüber erklärte
Dilke, die Militärkonvention mit der Türkei ſei bis jetzt noch nicht
zum Abſchluß gelangt. Gladſtone theilte mit. daß, wie er hoffe,
eine Vertagung des Hauſes vom 18. d. M. ab bis zum 24. oder
26. Oktober werde eintreten können. Für die Reform der Ge-
ſchäftsordnung werde er die Priorität beantragen.

Deutſches Reich.
Berlin den 11. Auguſt.

Mit dem Eintreffen des Kaiſers in Babelsberg hat
auch zugleich der unmittelbare Dienſt um die Perſon deſſelben ge

wechſelt. Bevor der Monarch ſich am Freitag Morgen von Groß
beeren nach ſeinem Sommerſitz bei Potsdam begab, entließ er zu
nächſt den General à la suite Grafen Lehndorff, den Oberſt
v. Lindequiſt und Major v. Bröſigke, welche die Rückfahrt nach
Berlin bereits in Civilkleidung gemacht hatten, unter ſehr ſchmeichel-
haften Worten. An die Stelle dieſer Herren treten nun für die
nächſte Zeit Generallieutenant Fürſt Anton Radziwill und Major
v. Pleſſen, von denen erſterer am Mittwoch von ſeiner in Rußland
weilenden Familie nach Berlin zurückgekehrt iſt.

Jn Dresden trifft man bereits ſehr umfaſſende Vor
bereitungen zum feſtlichen Empfange der kaiſerlichen Maje-
ſtäten, deren Ankunft daſelbſt am 14. September erwartet wird.
Der Kaiſer wird die ausgedehnten und aller ſachkundigen Zeug
niſſe nach vortrefflich eingerichteten Militäretabliſſements in
Dresden (die „Albertſtadt“ 2c.), die Kaiſerin die dortigen Wohl
thätigkeitsanſtalten beabſichtigen. Ein Beſuch der kaiſerl. und der
königl. Majeſtäten auf der herrlichen Albrechtsburg in Meißen
iſt gleichfalls projectirt. Am 15. September findet „Kaiſerparade“
ſtatt; am 18. September beginnen die großen „Kaiſermanöver“
(bei Rieſa), die bis zum 20. September dauern ſollen.

Das „Kl. J.“ ſchreibt Wenn verſchiedene Blätter mel
den, daß der Prinz Wilhelm am 16. September in Wilhelms-
haven die feierliche Benennung des Aviſos „Erſatz Grille“ voll
ziehen werde, ſo iſt dies nicht richtig, indem der Prinz Heinrich
ſowohl dieſen Act, als auch die Einweihung des Denkmals des
Prinzen Adalbert von Preußen vornehmen wird.

Herr von Madai, der Berliner Polizei-Präſident, hat
heute vor zehn Jahren ſeine Stellung in der Reichshauptſtadt
übernommen. Der ſoeben ausgegebene zehnjährige Verwaltungs-
bericht des hieſigen Polizei- Präſidiums legt Zeugniß für die Wirk-
ſamkeit und die Erfolge jenes Jnſtituts ab, an deſſen Spitze Herr
v. Madai ſteht. Aber auch außerhalb ſeiner rein amtlichen Thätig
keit hat es der Polizeipräſident verſtanden, ſich die Sympathie
der Berliner Bevölkerung in den abgelaufenen zehn Jahren in
hohem Grade zu erringen.

Die „Kieler Ztg.“ ſchreibt: Die hier anweſende kaiſerlich
ruſſiſche Fregatte „Kniaz Pojarsky“, welche am 10. d. Kiel
zu verlaſſen beabſichtigte, hatte das Unglück, einen ihrer Offiziere
durch plötzlichen Tod zu verlieren, ſo daß dieſelbe ihren Fortgang

bis zum Sonnabend hinausgeſchoben hat. Wir empfangen dieſe
Mittheilung aus guter Quelle und können dem noch hinzufügen,
daß der ruſſiſche Offizier in Folge eines in der Meſſe begangenen
Selbſtmordes geſtorben iſt. Die Motive deſſelben ſind rein pri
vater Natur. Wir bemerken das ausdrücklich weil ein hieſiges
Blatt ein Gerücht weiter verbreitet hat, „daß zwei ruſſiſche Offi
ziere am 9. in reſp. bei Friedrichsort beim Zeichnen der Feſtungs
werke betroffen und verhaftet ſeien.“ Nach den von uns ange
ſtellten Ermittelungen können wir verſichern daß an dieſer Be
hauptung kein wahres Wort iſt. Während der ganzen Dauer
der Anweſenheit der ruſſiſchen Panzerfregatte war der Verkehr
zwiſchen den deutſchen und ruſſiſchen Offizieren ein durchaus
freundlicher.

Der Miniſter des Jnnern hat verfügt, daß bezüglich der
Vereidigung der Standesbeamten im Sinne der Aller-
höchſten Verordnung vom 6. Mai 1867 alle in unmittelbarem
oder mittelbarem Staatsdienſt ſtehenden Beamten den vorſchrifts-
mäßigen Dienſteid zu leiſten haben, und unter Beamten alle im
Staatsdienſt (gemäß 9 359 des Strafgeſetzbuches) auf Lebens
dauer, auf Zeit, oder auch nur vorläufig angeſtellten Perſonen zu
verſtehen ſind. Von Ableiſtung des Amtseides iſt nur bei den-
jenigen Perſonen abzuſehen, welche lediglich zu augenblicklicher
Aushülfe im Aufſichtsdienſte angenommen werden.

Der Vorſchlag der „Magdeb. Ztg.“, zur Verhütung des
Verregnens unſerer Getreideernten die Ausſaat um 4
bis 6 Wochen ſpäter zu beginnen, ſtößt in landwirthſchaftlichen
Kreiſen auf entſchiedenen Widerſpruch. Jn den in Marienwerder
erſcheinenden „N. W. Mitth.“ weiſt ein alter praktiſcher Land
wirth, Herr Amtsrath von Kries, den Vorſchlag aus folgenden
Gründen zurück:

weil durch vieljährige Erfahrung feſtgeſtellt iſt, daß durchſchnittlich
die Ergiebigkeit der früheren Einſaaten denen der ſpäteren erheblich
überlegen überlegen iſt; 2) weil die Verſpätung der Ernte ſie na-
türlich in weſentlich kürzere Tage verlegt, in welchen der ſtärkere
ThauNiederſchlag die zur Förderung der Ernte verbleibende Zeit ſo
verkürzt, daß das, was in der zweiten Hälfte des Juli und der
erſten des Auguſt in 30 Tagen geſchafft werden kann, in der zweiten
Hälfte Auguſt und dem September hindurch mindeſtens 45 Tage in
Anſpruch nehmen würde. Daraus aber folgt, daß die Koſten der
Ernte und auch das Riſiko, dieſelbe trocken zu gewinnen, um 50
Proz. wachſen würde; 3) weil die ſpätere Räumung der Felder vom
Getreide zu der in unſerer Gegend äußerſt wichtigen Vorbereitung
der Stoppelfelder für die nächſtjährigen Sommerfrüchte nicht die
nöthige Zeit übrig laſſen würde; 4) weil die verſpäteten Ernte-
Arbeiten bei uns ſtets ein Zuſammenfallen mit der Kartoffelernte,
des 2. Klee- und Heu-Einſchnitts und der Einſaat der r
herbeiführen würde. Die Bewältigung dieſer Arbeiten aber, bei
auch nur theilweiſe verſpäteter Ernte iſt ſchon vor 40 bis 50 Jahren
äußerſt ſchwierig und nur bei günſtigem Wetter möglich geweſen,
obwohl damals die Beſchaffung außergewöhnlicher menſchlicher Ar
beitskräfte verhältnißmäßig leicht war. Gegenwärtig, wo die Be
ſchaffung außergewöhnlicher Arbeitskräfte weſentlich ſchwieriger ge
worden iſt, halte ich ein ſolches Wirthſchaftsſyſtem in unſerer Gegend
c eradezu unausführbar. Bei uns macht ein früherer Winter

en Feldarbeiten ſtets ein früheres Ende als weiter im Weſten. Die
dortige Wirthſchaftsweiſe dürfen wir uns hier nicht zum Muſter
dienen laſſen.

Früher wurden ſeitens der preußiſchen Gerichtsbehörden
denjenigen Perſonen, welche naturaliſirte Staatsangehö-
rige der Vereinigten Staaten geworden ſind bei ihrer
Rückkehr nach Deutſchland die ihnen ertheilten Legitimationspa-
piere (Bürgerbrief, Paß) namentlich in Folge von Unterſuchungen
auf Grund des 9 140 des Strafgeſetzbuches Verletzung der Wehr
pflicht) zur Prüfung ihrer Staatsangehörigkeit abgenommen. Auf
Wunſch der Regierung der Vereinigten Staaten geſchieht dies
ſchon ſeit einigen Jahren nicht mehr, ſondern es wird jetzt eine be
glaubigte Abſchrift der Urkunden zu den Acten genommen und den
Betheiligten in Fällen, in welchen ſich die Abnahme der Urkunden
nicht umgehen läßt, bei der Abnahme eine Empfangsbeſcheinigung
mit Angabe des weſentlichen Jnhalts der Papiere und des Zweckes,
zu welchem die Abforderung geſchah, ertheilt. Man will ſo den
Jnhabern der Papiere die Möglichkeit belaſſen, ſich jeder Zeit über

Ein 150jähriges Gedenkfeſt
feierten am 27. Juli d. J. in Gumbinnen die Nachkommen der

1732 um ihres evangeliſchen Glanbens willen vertriebenen Sal z
burger, denen der hochherzige König Friedrich Wilhelm I. in
Litthauen Land und Wohnung angewieſen hatte.

Da auch Halle die Durchziehenden wiederholt gaſtlich auf
genommen, ſo dürften einige Mittheilungen, die wir weſentlich
aus den „Halliſchen Anzeigen“ vom Jahre 1732 ſchöpfen, nicht
ohne Intereſſe ſein.

Selbſt bis in die Salzburger Berge hatte ſich die reforma-
toriſche Bewegung des 16. Jahrhunderts, die von Wittenberg
ausging, erſtreckt, und evangeliſche Geiſtliche und Lehrer gab's in
Städten und Dörfern. Aber ſchon vor dem Tridentiner Concil
begann dort die Gegenreformation. Die evangeliſchen Prediger
wurden verjagt, in den Städten den Evangeliſchen das Bürger
recht gekündigt, die Widerſtrebenden des Landes verwieſen. Auf
dem Lande wurde noch rückſichtsloſer verfahren. Römiſche Schrift
ſteller rühmen ſelbſt, daß die Dragoner die beſten Dienſte geleiſtet.
Aeußerlich war ſo Alles bald wieder katholiſch. Jm Verborgenen
jedoch erhielt ſich evangeliſche Geſinnung und evangeliſcher Glaube,
und zwar beſonders unter den die ſüdlich von Salzburg gelegenen
Berge und Thäler bewohnenden Landleuten. Dieſe unterſchieden
eine äußerliche Kirche und eine innerliche Kirche. Jn jener, der
römiſchen, lebten ſie gezwungen, beichteten ſie, nahmen ſie das
heilige Abendmahl unter einer Geſtalt, ließen ſie taufen, trauen
und die letzte Oelung ſich ertheilen; dieſer, der evangeliſchen, ge
hörten ſie von Herzensgrund an. Von Eltern erbte die evangeliſche
Lehre auf die treu und fleißig unterwieſenen Kinder fort. VPibeln
und Geſangbücher waren die Quellen, aus denen ſich ihr Glaube
nährte und ſtärkte. Jn geheimen Zuſammenkünften ermahnten ſie
ſich zur Treue und fanden ſie Befriedigung für das Bedürfniß
n Glaubensgemeinſchaft, das die römiſche Kirche ihnen nicht
tillte.

Faſt 200 Jahre lang hatten die Erzbiſchöfe von Salzburg
dieſe Evangeliſchgeſinnten als fleißige Unterthanen geduldet. Da
wurde 1727 Leopold Antonius Eleutherius, Freiherr von Firmian
zum Erzbiſchof erwählt und mit ihm begann 1729 eine energiſche
Verfolgung. Man verlangte von den Evangeliſchen, ſie ſollten
eidlich ſich zum Katholizismus und auch zum Verbleiben bei ihm
bekennen, forderte ihnen ihre Bücher ab, nahm ihnen zum Unter
richt im römiſchen Glauben ihre Kinder weg, und warf auch Manche
auf die Anklage der Empörung, Steuerverweigerung, Beſchimpf-
ung des Katholizismus und der Leugnung der Gottheit Chriſti
und dergl. in Ketten und Bande. Indeſſen alle Bekehrungsver-
ſuche ſcheiterten. Hundert Aelteſte ſchwuren auf die Hoſtie und

geweihtes Salz dem dreimaleinigen Gott Treue am evangeliſchen
Glauben und einander ein brüderlich Herz im Unglück. Endlich
wurde Firmian durch maßgebenden Einfluß genöthigt, ſeinen treuen
Unterthanen die Auswanderung zu geſtatten. Aber auch da noch
wurden ihnen die härteſten Bedinzungen geſtellt. Die Aus wan-
derungsfriſt war ſo kurz bemeſſen, daß ſie ihr Hab und Gut für
Spottpreiſe weggeben oder zurücklaſſen mußten. Den 10. Theil
beanſpruchte dazu noch der erzbiſchöfliche Fiscus. Und weitent-
fernt, daß ihr Abzug als ein freiwilliger bezeichnet wurde, wurde
ihnen noch der Makel der Landesverweiſung aufgedrückt. Einer
der „Schubſcheine“, welche ihnen eingehändigt wurden, lautet ſo
„Vor veiſer dieſes, Conrad Thyrmoſer, ledigem Bauer zu Hinder-
ſcheffer, Evangeliſcher Religion, wurde, um willen derſelbe ſowohl
wider die Reichs Conſtitutiones, als Landesfürſtl. Gebot öftere
conventicula mit Leſung der Bücher auch andere, ſo bei ſchwerer
Strafe verboten worden, gehalten, auch dieſen beigewohnt, das
Land als einem Refractario verwieſen und im Urkund deſſen
gegenwärtiger Schub und reſpective Beſtrafungsſchein demſelben
mitgetheilt.“

Z vanzigtauſend dieſer vertriebenen Bekenner fanden nun
Aufnahme in Preußen. Jn größeren und kleineren Trupps und
auf verſchiedenen Wegen zogen ſie ihrer neuen Heimath zu, über-
all von der herzlichſten Theilnahme der Eoangeliſchen begrüßt und

mit der größeſten Opferwilligkeit unterſtätzt.
Nach Halle kam der erſte, 900 Köpfe zählende Zug am 21.

April 1732. Jn der Nähe von Donauwörth war er von den
preußiſchen Commiſſaren übernommen und daun in einem Zeit
raum von etwa 4 Wochen durch's Anspachſche über Schleiz,
Gera, Zeitz bis Halle geleitet worden. Jeder hatte unterwegs ein
tägliches Reiſegeld von 4, 3 oder 2 Gr., die Unvermögenden auch
ſreien Transport auf Wagen erhalten. Dazu waren viele Spen-
den gekommen, die ihnen unterwegs die chriſtliche Liebe der Glau-
bensbrüder gewährte, ſo daß die zum guten Theil ganz ver
armt ausgezogenen Leute doch nicht völlig unbemittelt ankamen.
Wer ſich aus Göthes Hermann und Dorothea vielleicht ein gar
zu ideales Bild von ihrer Schönheit gemacht, dürfte wohl etwas
enttäuſcht ſein, wenn der damalige Univerſitäts- Kanzler von
Ludewig ſie alſo ſchildert: „Der guten Leute ihre Leibesgeſtalt
iſt von keinem Anſehen. Jhre Statur iſt klein und geſetzt; die
Farbe ſchwarzbraun; die Geſichter unartig; die Hälſe meiſt dick
und mit Kröpfen gefüllt die Mannesperſonen tragen lange Bärte,
nach der alten Teutſchen Weiſe.“ Jhre Kleidung war die wohl
noch jetzt im Salzburgiſchen übliche. Uebrigens beſtand der Zug
weſentlich aus Knechten und Mägden, Tagelöhnern und Haus-
leuten, da die Beſitzer noch zurückgehalten wurden, „um dieſelben

entweder zur römiſch- katholiſchen Religion zu bringen, oder doch
ihnen Zeit zu laſſen, das Jhrige zu verkauſen.“

Der Empfanz dieſer Gäſte war in Halle ein ſehr herzlicher
und feierlicher. Durch das Galgthor ging der Zug über den
Markt, dann die große Ulrichsſtraße entlang nach der „AmtStadt“,
dem Neumarkt, wo ſie einquartirt und vom Magiſtrat mit gutem
Bier und Brod verſorgt wurden. Tags darauf wurden von der
Deputations Kriegs und Domänen- Kammer ihre Namen aufge-
ſchrieben. Nachmittags fand auf dem Hofe der „Reſidenz“ eine
große Verſammlung derſelben ſtatt, in welcher der Profeſſor und
Jnſpector Gotthilf Auguſt Franke, ſowie der Archidiaconus Ockel
an ſie Anſprachen richteten, worauf ihnen dann auf dem „land-
ſchaftlichen großen Saale“ Erbauungsbücher, Lutheriſche Cate-
chismen und auch Geld vertheilt wurde.

Am dritten Tage ihres Aufenthaltes beſuchte der ganze
Trupp der 900 Menſchen unter großem Zulauf der Bevölkerung
das Waiſenhaus. Dort begrüßte ſie der Paſtor und Director des
Waiſenhauſes Freylinghauſen mit einer ermahnenden Anſprache.
Auch Profeſſor Franke redete noch einmal zu ihnen. Dann wur-
den wieder Erbauungsbücher, mehrere Hundert Bibeln, auch Geld
und Geräthe unter ſie vertheilt. Den Schluß aber machte eine
reichliche Bewirthunz mit Speis und Trank, wozu verſchiedene
auswärtige Ortſchaften beigetragen hatten.

Außer den öffentlichen Speiſungen fanden aber ſolche auch
noch in Privathäufern ſtatt. Namhafte Bürger haben bis 50
Perſonen bewirthet, ärmere gethan, was ſie konnten.

In zwei Abtheilungen zogen ſie dann den 23. und 24. April
weiter nach Berlin zu, ein jeder außer den ſtaatlichen Ver
pflegungsgeldern noch mit 8 Gr. und vielfach auch mit einem
Sangerhäuſer Geſangbuche beſchenkt.

Wie ſehr dieſer Durchzug die Halleſche Bevölkerung beſchäf
tigte, beweiſt unter Anderen der Wunſch des Kanzler v. Ludewig,
Königliche Majeſtät möge monatlich ein oder zweimal eine Zu-
ſammenkunft der Halleſchen Gelehrten anordnen, in welcher die

4 Facultäten der Univerſität verſchiedene, durch die Salzburger
angeregte Fragen behandelten, wozu derſelbe der theologiſchen
Facultät 4, der juriſtiſchen gleichfalls 4, der mediziniſchen 3, der
philoſophiſchen 8 Themate verſchlägt. Die Anſprachen, welche
Freylinghauſen bei dieſem und Profeſſor Franke bei einem ſpäteren
Durchzuge gehalten, ſind auch gugleich mit Rachrichten über die
Salzburger im Verlag des Waiſenhauſes in Druck erſchienen,
und „da die Salzburgiſchen Emigranten eines jeden Herz zur
Liebe und Mitleiden beweget“, ſo hat auch der Univerſitäts-

Kupferſtecher Liebe ſie in ihrer Tracht in Kupfer geſtochen, „illu
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thr in ven Vereinigten Staaten erworbenes Bürgerrecht auszu

weiſen und jeder Zeit die Vermittlung des Vertreters dieſer Staa-

ten in Anſpruch zu nehmen. JDie Regierung von Heſſen Darmſtadt hat, wie die
„Berl. Pol. Nachr.“ vernehmen, die Anordnung getroffen, daß die

für dieſelbe nöthigen Druckſachen nicht mehr in der hieſigen Reichs
druckerei, ſondern in den typographiſchen Werkſtätten des Groß
herzogthums ſelbſt angefertigt werden ſollen.

Parlamentariſches.
Berlin, den 12. Auguſt.

Die Nachricht, daß Fürſtbiſchof Herzog von Breslau denjenigen
Geiſtlichen ſeiner Diöceſe, welche dem r
angehören, den Wunſch z hat, wegen des herrſchenden
Mangels an Seelſorgern kein Mandat mehr zu übernehmen beſtä-
tigt ſich. Das Centrum beſaß in Schleſien bisher 22 Mandate
um Abgeordnetenhauſe, von denen ſechs ſich in den Händen vonSeiſtlichen befanden. Es werden demnach die folgenden Herren im

nächſten Abgeordnetenhauſe nicht wieder erſcheinen: Erzprieſter
n Erzprieſter Hermierſch und Pfarrer Edler (Gr.

trehlitz-Lu i Pfarrer Münzer (CoſelLeobſchütz), Canonicus
Dr. Franz (FrankenſteinMünſterberg) und Pfarrer Conrad (Glatz
HabelſchwerdtNeurode). Außerdem haben die bisherigen Abgeord
neten Graf v. Hoverden (ToſtGleiwitz), Frhr. v. Huene (Neuſtadt-
Falkenberg) und Theiſſing (Neiſſe-Gröttkau) erklärt, kein Mandat
wieder annehmen zu können.

Lokales.
Halle den 12. Auguſt.

Heute Morgen ſtarb nach nur kurzem Krankenlager der in
der hieſigen Bürgerſchaft wohlbekannte Herr Oberpoſtdirections-
Sekretär Auguſt Hermann Francke im beſten Mannesalter.
Der Verſtorbene war längere Jahre neben ſeiner amtlichen Stel
lung noch Redacteur des Halleſchen Tageblattes, welche Beſchäf-
tigung er indeß Ende v. J. niederlegte. Jn Beamtenkreiſen wurde
er als eine tüchtige Kraft geſchildert und wird ſein Verſcheiden da
her ſchmerzlich empfunden werden.

Heute Mittag veranſtalteten die Mitglieder der IV. Armen
BezirksCommiſſion hierſelbſt eine Vergnügungsfahrt mittels der
Bahn nach Harzburg, von der ſie erſt morgen Abend wieder zurück
zukehren beabſichtigen. Eine gleiche Excurſion wird alle Jahre
von der gedachten Commiſſion unternommen und werden die
Koſten zum großen Theil aus der vorhandenen Strafkaſſe be
ſtritten. Mit der Tour iſt ein Ausflug in den Harz von Harz-
burg aus verbunden.

Unter dem Vorſitz des Herrn Tiſchlermeiſter Menzel
hielt geſtern Abend der HandwerkermeiſterVerein im Reſtaurant
zum „kühlen Brunnen“ eine Verſammlung ab, in welcher Herr
Lehrer Franke hier einen ſehr anſprechenden Vortrag über „Pilze
auf Culturpflanzen“ hielt, der Veranlaſſung zu einer De
batte gab. Nachdem noch mehrere gewerbliche Fragen behandelt
wurden, trat Schluß der Verſammlung ein.

Die hieſige Freiwillige Turner Feuerwehr hielt geſtern
Abend im Gaſthof zum „goldenen Löwen“ eine Generalverſamm-
lung ab, in welcher u. A. Delegirte zu dem Ende d. M. in Lie
benwerda ſtattfindenden diesjährigen SächſiſchAnhaltiniſchen Pro
vinzial-Feuerwehrverbandstage gewählt wurden. Die übrigen auf
der Tagesordnung ſtehenden Punkte fanden nach Durchberathung

derſelben ihre Erledigung.
Auf das morgen, Sonntag Abend 7/, Uhr im „Café

David“ ſtattfindende große Lokal und JnſtrumentalConcert des
aus 50 Damen und 50 Herren beſtehenden, renommirten Geſang-
vereins „Orpheus“ aus Leipzig und der Capelle des Stadtmuſik-
Direktors W. Halle hier wollen wir nicht verfehlen, unſere Leſer
beſonders aufmerkſam zu machen, umſomehr als der genannte Ge
ſangverein von ſeinem früheren Auftreten hierſelbſt noch im guten
Andenken ſteht. Billets zu ermäßigten Preiſen ſind vorher an
den bekannten Verkaufsſtellen und Abends an der Kaſſe zu haben.

Heute r r 10 Uhr ſtand auf dem Bureau der Landes-
bauJnſpection Halle a. S. öffentlicher Submiſſionstermin, betreffend
die zur Umdeckung der Zinkbedachungen in Pappeindachungen einiger
Gebäude auf der ProvinzialJrrenanſtalt bei Nietleben erforderlichen
Arbeiten, als 1) Zimmerarbeiten, veranſchlagt zu 538,49 Mk.;
2) Pappdacheindeckungen, veranſchlagt zu 1670,19 Mk. an, zu dem
ſich eine Anzahl Submittenten eingefunden hatten. Es erboten ſich
quäſt. Arbeiten auszuführen und zwar 1) die Zimmerarbeiten Thie-
mann hier mit 20 Proz. Bauunternehmer Schatz und Nordtmann

30 Proz. unter dem Koſtenanſchlag; 2) die Pappeindeckungen, dieHerren Büsſcher und Hoffmann hier mit 10 Proz., Ziegeldecker

meiſter A. Hilpert hier mit 20 Proz., Schieferdeckermeiſter C. Zander
jr. hier mit 25 Proz., C. Weber in Leipzig mit 28 Proz. und
Schieferdeckermeiſter J. G. Heine sen. hier mit 30 unter dem
Koſtenanſchlag. Der Zuſchlag bleibt, wie üblich, vorbehalten.

Die Ehefrau des Handarbeiters Auguſt Koch in Gie-
bichenſtein, Brunnenſtraße 46 wohnhaft, wurde vorgeſtern
Abend von ihrem Ehemann, welcher in angetrunkenem Zuſtande
nach Hauſe kam, nach vorhergegangenem Wortſtreit durch einen

Meſſerſtich in den Unterleib ſo ſchwer verletzt, daß ihre Aufnahme
in die hieſige chirurgiſche Klinik nothwendig wurde. Der Thäter
iſt ſofort verhaftet worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
K Merſeburg, 12. Auguſt. Nach einer Bekanntmachung

der hieſigen königlichen Regierung ſollen auf Anordnung der Herren
Miniſter des Jnnern und der Juſiiz künftig auch die gerichtlich
erkannten Geldſtrafen betreffs der nach dem Reichsgeſetz vom
6. Februar 1875 über die Beurkundung des Perſonenſtandes c.
zur Erhebung kommenden Gebühren und Geldſtrafen c. den Ge
meindekaſſen zufließen. Dabei ſollen die qu. Gebühren und
Geldſtrafen bei zuſammengeſetzten Standesamtsbezirken nicht der
KreisKommunalkaſſe oder Amtskaſſe, ſondern der Geſammtheit
der den Standesamtsbezirk bildenden Gemeinden zugeſprochen
und auf letztere nach Maßgabe ihrer Seelenzahl repartirt werden.

Für den Umfang des Regierungsbezirks Merſeburg iſt ſeitens
des diesſeitigen Bezirksrathes die Eröffnung der diesjährigen
Jagd für Rebhühner auf den 23. Auguſt, für Auer, Birk, Fa-
ſanenhühner und Hennen, ſowie Haſelwild, Wachteln und Haſen
auf den 15. September feſtgeſetzt worden. Jm Bezug auf die
Wiederbeſetzung der durch den Tod des Oberpräſidenten Herrn
v. Münchhauſen erledigten Stelle eines DomCapitulars am hie
ſigen Hochſtifte verlautet, daß von betheiligten Kreiſen bereits eine
Anfrage an das zuſtändige Miniſterium des königlichen Hauſes
gerichtet worden ſei, daß man aber an maßgebender Stelle glaubt
annehmen zu dürfen, daß die Anfrage verneinend ausfallen werde.

Bei dem in dieſer Woche hierſelbſt ſtattgehabten Mannſchießen
der Bürgerſchützen Geſellſchaft wurde Herr Louis Leonhardt als
Schützenkönig proklamirt.

N. Erfurt, 11. Auguſt. Wie bereits gemeldet, mußten
auch im Theater unſers Concert und Theatervereins verſchiedene
bauliche Veränderungen vorgenommen werden. Wir wir dem
hieſigen Allgemeinen Anzeiger entnehmen, wird daſſelbe längere
Zeit geſchloſſen bleiben, da die vorhandenen Sicherheitsmaßregeln
für etwa eintretende Feuersgefahr von der kompetenten Behörde

als unzulänglich erklärt ſein ſollen. Ferner wurde die An-
ſchaffung eines eiſernen Vorhangs empfohlen. Jn Folge deſſen
wird der Fortbeſtand des Unternehmens fraglich, da der Vor
ſtand ſo große Ausgaben wie derartige Einrichtungen erheiſchen,
nicht bewilligen kann. Sollten jedoch die Koſten, wie man allſeits
hofft, in einer einzuberufenden Generalverſammlung ſeitens der
Actionäre genehmigt werden, ſo erfordert der Umbau eine lange
Zeit, ſo daß in der erſten Hälfte der Winterſaiſon ſchwerlich Vor
ſtellungen ſtattfinden können. Jm Reuniontheater dagegen ſind
ſämmtliche Sicherheitsmaßregeln als genügend anerkannt.

y Gotha, 11. Auguſt. Außer einem jüngſt bei Nacht und
Nebel von hier verzogenen Materialwaarenhändler ſollen in den
letzten Tagen noch drei andere angeſehene hieſige Geſchäftstreibende
in Folge von Zahlungsunfähigkeit das Weite geſucht haben. Am
erſten Renntage werden ſich nach den bis jetzt erfolgten Anmeldungen
betheiligen: beim Rennen Nr. 1 (Handicap, Preis 1600 12 Herren,
Nr. 2 (Verkaufsrennen, Preis 1200 7 Herren, Nr. 3 (Preis
4500 28 Herren, Nr. 4 (Handicap, Preis 2500 .4) 11 Herren,
Nr. 5 (Hürdenrennen, Pr. 2500 4 Herren, Nr. 6 (Pr. 1500 4)
11 Herren, Nr. 7 (Preis 1000 4 Herren; am zweiten Renn-
tage beim Rennen Nr. 1 (Preis 1600 -4) 21 Herren, Nr. 2
(Preis 1500 10 Herren, Nr. 3 (Preis 2000 10 Herren,
Nr. 4 (Vereinsrennen) 8 Herren, Nr. 5 (Herzog- Ernſt Rennen,
Pr. 5000 7 Herren, Nr. 6 (VerkaufsSteeple-Chaſe, Pr. 1200
4 Herren. Zum Schluß findet ein Bauernrennen ſtatt mit Preiſen
von 200, 100, 75 und 50 .4& Dem Herzogthum S.-Coburg-Gotha
kommen laut Veranſchlagung die Beziehungen zum Deutſchen Reiche
für jedes der Jahre 1882 1882/, und 188 auf 391 604 zu
ſtehen, wovon allein auf die zur Reichshauptkaſſe zu zahlenden Ma-
tricularbeiträge 370 624 kommen. Das nicht vereidigte Bahn-
arbeiterperſonal der thür. Eiſenbahn wird künftighin weder Dienſt-

am 9. d. M. der an dortiger Fortbildun sſchule an elte
lehrer Guſtav Ernſt das Feſt ſeines 50jährigen ne
welcher Feier ein großer Theil der Bürgerſchaft in rechter Würdigun
der großen Verdienſte des allverehrten Jubilars um die dortige der
bildungsſchule, ſowie Jnduſtrie überhaupt, den freudigſten Antheil
nahm. Jn dem Dorfe Eſchenbergen wurde dieſer Tage eine
Frau H. auf ihrem Heuboden erhängt gefunden.

B. Eiſenach, 11. Auguſt. Die Signatur des Vagabunden
thums wird durch folgende beide Fälle gekennzeichnet. Geſtern
Abend ſtellte ſich auf hieſiger Polizei als obdachlos ein Sattler.
lehrling namens Albert Hopfgarten aus Gumpferſtedt bei Wei
mar. Derſelbe hatte ſich bettelnd umhergetrieben und ſtellte ſi
weiter heraus, daß er ſeinem Meiſter 50 unterſchlagen und
durchgebrannt war. Derſelbe wurde in das Amtsgefängniß ab
geliefert. Geſtern Mittag wurde ein ſchon mehrfach im Cor-
rectionshaus detinirt geweſener Menſch, wegen Umhertreibens
und Erregung von Auflauf, arretirt und in Polizeigewahrſam ge

nommen.
t Das königliche Conſiſtorium in Magdeburg erläßt
in der ſo eben verſandten diesjährigen 9. Nummer ſeiner „Amt-
lichen Mittheilungen an ſämmtliche Superintendenten der Pro
vinz nachſtehendes, die Regelung des Pathenweſens betref
fendes Circular:

Der Evangeliſche Oberkirchenrath hat, unter Vorbehalt der Entſcheidung über die von der dieſſeitigen Provinzialſynode wiederheit

beſchloſſene einheitliche Regelung des Pathenweſens innerhalb der
Provinz zunächſt noch eine Erhebung angeordnet: 1) über die in der
Provinz hinſichtlich des Pathenweſens beſtehenden Geſetze und als
rechtlich bindend angeſehenen localen Obſervanzen, ſo wie deren Gel
tungsbereich; 2) über die thatſächlich nach Geſetz Obſervanz oder

r Praxis vorkommenden verſchiedenen Geſtaltungen in
etreff a. der Zahl der freien (ohne Erlegung von Geldzahlung zugelaſſenen) Pathen b. des Betrages der ehrgevattergelder, C. er

bezugsberechtigten Kaſſen und der Höhe ihres Intereſſes bei der be
abſichtigten Aenderung (Beſeitigung der Gebühren für ſogenannte
überzählige Pathen), d. der Frage, ob und von wem Dispenſationen
neben Leiſtung der Mehrgevattergelder einzuholen und welche Vor
ausſetzungen für dieſe Dispenſationen maßgebend ſind. Die Herren
Ephoren beauftra en wir, über die vorſtehend bezeichneten Punkte,
nach geſchehener Rückfrage bei den Pfarrämtern der reſp. Diöceſen,
uns nach drei Monaten eingehend Bericht zu erſtatten.

Wie aus Zeitz gemeldet wird, iſt jetzt in dem Bau
mannſſchen Konkurſe von dem Gemeinſchuldner den Gläubigern

Akkord angeboten auf der Baſis, daß 42 pCt. gezahlt werden
ollen.

Die kunſt und handelsgärtneriſche Firma J. C. Schmidt
in Erfurt hatte am 8. Auguſt einen aus Tauſenden von farbigen
Jmwortellen gefertigten ruſſiſchen Doppeladler ausgeſtellt, der
genau nach der Wappenkarte gearbeitet iſt und an ein größeres
Blumengeſchäft in Petersburg geſandt werden wird, deſſen Be
ſitzer dieſes Prachtſtück (1 Meter hoch) bei Gelegenheit der Krö-
nung des Kaiſers Alexander III. zu verwerthen gedenkt.

Die ſtädtiſche Sparkaſſe zu Delitzſch hat an 253
fleißige, dem Arbeiterſtande angehörige Sparer Prämien in
der Höhe von 2 bis 5 vertheilt. Jm Ganzen betrug die ver
theilte Summe 600 und um nach allen Seiten gerecht zu ſein,
ließ man das Loos entſcheiden. Es erhielten 195 Perſonen à
2 390 40 Perſonen à 3 120 .4 und 18 Per-
ſonen à 5.4 90 A. Die Prämien werden den Sparein-
lagen zugeſchrieben.

Aſtronomiſcher Wochenkalender.
13. bis 19. Auguſt.

S Wochen Sonnen Mond- Tages Zeit
ca tag J Aufg. Utrg. Aufg. Utrg. länge gleichung

13 Sonntag 4.40 7.28 4.21 Mg. bei 14.48 4,7 M.
14] Montag 4.41 7.26 Tage 1445] 4,515] Dienstag 4.43 7.24 bei 7.25 Ab. 14.41] 4,3
16 Mittwoch 4.45 7.22 748 14371 41
171 Donnerſt. 4.46 7.20 Ta- 8.22 14.341 3,9
18 Sreitag 448 7.18 8.22 14301 8.719] Sonnab. 4.50 7.16 ge 8.45 14.261 3,5

Die Sonne geht im Zeichen des Löwen von 140,50 bis
146,5 Länge und ſenkt ſich ſo weit daß ſie am Mittwoch eine
nördliche Deklination von 13,79 und für Halle eine mittägige Ver,

hier mit 29 Proz. Schieferdeckermeiſter J. G. Heine sen. hier mit mütze noch Uniform mehr tragen. Jn Zella, St. Bl. feierte tikalhöhe von 52,29 hat. Der Mond ſchreitet aus dem Löwen

HSiSweäaanaaaaaaaaaaaaareenoaaaaaaaaaaaaaaaaeeeerÄÜTeeeeeeeeeeminiret“ und das Blatt als ein „immerwährendes“ Andenken zu
1 Gr. verkauft.

Am 1. Mai erſchien wieder ein Zug von 300 Perſonen in
Dieskau, Brockdorf und Zwinſchina. Sie hatten in Zeitz das
heilige Abendmahl auf evangeliſche Weiſe gefeiert. Reiſende, die
aus den Niederlanden ſich zur Leipziger Meſſe begaben ſagt
der Berichterſtatter werden jetzt Gelegenheit haben, „dieſe

bekümmerten Gemüther zu ſehen und nach Belieben gutherzig zu
ſoulagiren.“ Eine größere Abtheilung wurde zu Mitte Mai
erwartet, und ſollte dieſelbe in Halle das heilige Abendmahl
feiern, nach welchem ſie „ſehnlich verlangten.“ Von dieſen,
die Mitte Juni 2000 Seelen ſtark erſchienen, wurden
jedoch 1500 über Altenburg, Leipzig und Wittenberg be-
fördert. Theils der Verpflegung, theils des Fuhrwerks
wegen, theils auch „weil an dieſen Orten gutherzige Gemeinden
ſelbſt verlangt hatten, dieſe Glaubenshelden mit Augen zu ſehen“,
waren ſie eines anderen Weges geführt worden. Jhr Zug glich
einem Triumphzuge. Ueberall wurden ſie mit Prozeſſion einge
holt. Prediger und Schulen gingen ihnen entgegen. Unter „Ge-
ſang und Klang“ wurden ſie, nachdemerbauliche Anreden gehalten,
durch die Städte geführt, dort beſchenkt und reichlich bewirthet
den römiſch Katholiſchen allerdings zu nicht geringem Aergerniß,
die den Evangeliſchen vorwarfen, ſie hielten ja auch Prozeſſionen,
aber nach Art der Roſenkreuzer. Jn Altenburg, wo dieſe 1500
drei Tage verweilten, waren für ſie 1000 Thlr. geſammelt wor-
den. Der Reſt dieſer Abtheilung, 500 an Zahl, kam am 14.
Juni nach Halle und wurde unter Gkockenklang von der „Prieſter
ſchaft, den Schulbedienten und Schülern“ vom Galgthore aus ein
geholt. Diesmal ging der Zug über den Markt nach dem Dom

platz, woſelbſt die Ankömmlinge in ihre Quartiere vertheilt wurden.
Da der 15. Juni ein Sonntag, alſo ein Raſttag war, war ihr
Aufenthalt in Halle beſonders feierlich. Die 500 wurden auf
verſchiedene Kirchen vertheilt, und den Predigern aufgegeben, ihre
Predigten über den reichen Mann und armen Lazarus ſo einzu
richten, daß „die Gemeinden zur Liebe und Wohlthat gegen die
»Glaubensgenoſſen bewogen werden möchten.“ Demgemäß ergaben
die Sammlungen in den Becken auch die Summe von 860 Thlr.,
die Tags darauf unter die Abziehenden vertheilt wurde. Nach-
mittags wurden die Predigten wiederholt, und die Salzburger
„öffentlich in ihrem Glauben geprüft und befragt.“

Jn der Dome Kirche predigte der „geiſtreiche Theologe, Hof-
prediger und Profeſſor Pauli über die Nothwendigkeit für die un
ſterbliche Seele mehr, als für den ſterblichen Leib Sorge zu tragen,
und exemplifizirte das mit den Salzburgern, die danach gehandelt
und gleich Abraham ihr Vaterland verlaſſen hätten.

In der Markt oder MarienKirchevertheilte Conſiſtorialrath,
Znſpector und Paſtor primarius FrankeGeſangbücher und Katechis

men und predigte darauf über ewiges Leben und ewige Verdamm-
niß gegenüber den Jrrthümern der Römiſchen Kirche, wiederholte
Nachmittags die Predigt mit den Salzburgern und gab ihnen in
der Montags Predigt Anweiſung, wie ſie ſich gegen ihre Verfolger
zu verhalten hätten. Diaconus M. Gueinzius hielt mit 35 Emi-
granten Sonntag früh Beichte. Archidiaconus M. Ockel hielt
Sonntags Nachmittag eine Predigt über die Liebe Gottes, die ſich
auch an den Salzburgern erwieſen habe.

Jn der UlrichsKirche hat Paſtor und WaiſenhausDirektor
Freylinghauſen im Bilde des reichen Mannes die „verdammliche
Sorgloſigkeit in Anſehung des Werkes ſeiner Seligkeit“ vorgeſtellt
und die Hallenſer erinnert, daß ſie jetzt Gelegenheit hätten, an dem
armen Lazarus Gutes zu thun. Nachmittags iſt die Predigt eben
falls catechetice wiederholt, und vom Paſtor Maier über die Vor
trefflichkeit der evangeliſchen Religion nach der Epiſtel gepredigt
worden.

Jn der Moritz Kirche hat Paſtor Schwenzel die Salzburger
beſonders darauf hingewieſen, daß ſie Gott und ihrem Könige auch
für die empfangenen Wohlthaten treu bleiben ſollten. Nachmittag
war auch hier Wiederholung der Vormittags- Predigt und eine
neue Predigt des Diaconus und Weißenfelſiſchen Kirchenrathes
M. Rothe über Pſalm 45, 11--12.

Nach der Neumarkt und Glaucha'ſchen Kirche waren keine
Salzburger vertheilt worden. Hier wurde deren Anweſenheit nur
zur Erbauung der Gemeinde benutzt, und dieſe aufgefordert, ſich
zu prüfen, ob ſie auch ſolche Glaubensprobe beſtehen könnte,
wie dieſe.

Ob der Eindruck dieſer Gottesdienſte auf die Salzburger ein
tiefer geweſen, wagen wir nicht zubeurtheilen. Wenn ſie das Hoch-
deutſche ebenſo ſchlecht verſtanden haben, wie die Hallenſer das
Salzburgiſche, von dem man „unter 10 Wörtern kaum eins ver-
ſtanden“, ſo hat ſie jedenſalls die große Theilnahme ihrer Gaſt-
freunde mehr erbaut, als die vielen Predigten, obwohl dieſelben
das Maß von Stunde nicht überſchreiten durften. Aber die
Bewohner Halles haben jedenfalls durch dieſe Gottesdienſte
keine geringe Anregung bekommen. Die „ſehr erbaulichen“ Predig-

ten gewannen durch den Anblick der anweſenden Emigranten gar
ſehr an Eindringlichkeit. Wenige gingen mit trockenen Augen aus
der Kirche. Wiederholt wird in den Berichten erwähnt, wie auch
die Herzen zur Wohlthätigkeit ſich ermuntert fühlten.

Die Aufnahme, welche dieſen Fremdlingen zu Theil wurde,
übertraf wohl noch die Liebe, welche der erſte Zug im April er-
fahren hatte. Die Bürger bewarben ſich bei der DomänenKam-
mer ſelbſt um Zutheilung von Gäſten zur Verpflegung. Bekamen
ſie nicht die Zahl, um die ſie gebeten, ſo wurden viele darüber
ungeduldig. Der „erbärmliche“ Einzug in die Stadt hatte ihnen
ans Herz gegriffen, ſonderlich der Anblick mancher Mütter, die

ihre kleinen Kinder auf den Armen oder „in Wiegen“ auf dem
Rücken trugen. Sonntag Abend wurden ſämmtliche Salzburger
wieder im Waiſenhauſe geſpeiſt und mit Geld beſchenkt. Der
König v. Dänemark hatte dazu eine Beiſteuer von 800 Thlr. geſendet.
Wer leſen konnte, erhielt auch Bibeln und Bücher. Und wie ſie
feierlich eingeholt waren, ſo wurden ſie auch wieder mit Anſprache
und Geleit entlaſſen.

Dienſtag den 17. Juni zogen ſie nach Cöthen und Zerbſt,
woſelbſt ſie „mit großem Verlangen erwartet und mit vieler
Liebesbezeugung, abſonderlich von denen hochfürſtlichen Herrſchaf-

ten, aufgenommen wurden.“
Aehnlich wie in Halle war die Aufnahme der wiederholten

Durchzüge in Eisleben, Alsleben, Roſenburg und im Anhaltiſchen,
worüber die „Nachrichten“ ſtets getreulich berichten. Auch der
Durchzug von 800 durch Erfurt wird ausführlich erzählt, und
dabei die „ungemeine Liebe und Begierde“ der Evangeliſchen zu
dieſen Leuten, auch das theils freundliche, theils feindliche Ver
halten der katholiſchen Bevölkerung geſchildert. Es muß eine ganz

wunderbare Begeiſterung geweſen ſein, die durch die Salzburger
hervorgerufen war. Die Gotteshäuſer ſind zum Theil zu eng ge
weſen, ſo daß man im Freien Gottesdienſt gehalten hat. Landleute
haben ſich beklagt, daß ſie nicht zur Collecte herangezogen worden
ſeien. Arme Leute ſogar und Soldaten haben reiche Gaben ge
bracht. Wer aber irgend etwas gegen die Gäſte verſäumte, der
hatte öffentliche Rüge zu fürchten.

Jn Halle war inzwiſchen wieder für erwartete neue Durch
züge geſammelt worden. Der Herzog von Sachſen Querfurt hatte

eine Collecte in ſeinem Lande ausgeſchrieben. Bürgermeiſter und
Rath von Löbejün hatten 45 Thlr. geſchickt. Aus Halle ſelbſt
waren auch viele Gaben geſpendet. So konnten denn auch die am
19. September erſcheinenden 86, meiſt ledigen Leute mit vielen
milden Gaben bedacht werden. Ja ſo wenig hatte die Willigkeit
zum Geben nachgelaſſen, daß dieſe, wie es ſcheint letzten Durch
zügler noch viel reichlicher beſchenkt werden konnten, als die
früheren.

Wir laſſen dieſe Mittheilungen aus der Zeit vor 150 Jahren
für ſich ſelbſt reden, denn wir meinen, was ſie uns über die
römiſche Kirche und ihr Verhältniß zur evangeliſchen, was ſie uns
über die evangeliſche Geſinnung unſeres Königshauſes, als auch
über die Pflicht ſagt, welche die evangeliſche Kirche an den viel
Tauſend Glaubenszenoſſen zu erfüllen hat, die jetzt noch in ähn
licher Lage ſind, wie einſt die Salzburger das iſt klar und deut
lich. Den Wunſch aber aber können wir nicht unterdrücken: möchte

durch dieſe Nachrichten aus alter Zeit das evangeliſche Bewußt
ſein in Halle und Umgegend recht geſtärkt werden. Nt.
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durch die Jungfrau und Waage (1369--2370 Länge), hat am eſſen zu verwenden. Allein beim Aufſchlagen fand ſie in zweien
weder Eiweiß noch Dotter; dieſelben waren mit Waſſer gefüllt

und mit Gummi arabicum verklebt geweſen.
[Möbel aus Kryſtall.)] Ein Engländer hat den kurioſen

Einfall gehabt ſich von Glaskünſtlern ein ganzes Ameublement
aus Kryſtall anfertigen zu laſſen. Jn Zukunft wird er auf Kryſtall
ſchlafen und von Kryſtall umgeben ſein. Das Bett ſeines Schlaf-
zimmers iſt bis auf die Füße Einlagen und Pfoſten aus dem
reinſten mit verſchiedenen Muſtern geſchmückten Kryſtall ver
fertigt. Kaſten, Sopha Fauteuils, Stühle, Tiſche, Etagèren,
Schreibtiſch und andere Möbel ſind aus demſelben transparenten
und künſtleriſch geſchliffenen Materiale hergeſtellt.

[Die ſchon oft erwähnte Rieſin Marian) aus Thü-
ringen hat in London eine eigenthümliche Verwendung gefunden.
Wie ſchon bekannt, iſt dieſelbe für das AlhambraTheater (eine
OperettenBühne) eugagirt und läßt allabendlich eine Armee von
hochbehelmden Statiſten unter ihren ausgeſtreckten Armen durch

13. um 10 U. Abends die Phafe des Neumonds nimmt von da
an zu und leuchtet uns in den letzten Tagen der Woche wieder am
Abend als ſchmale Sichel. Planeten: Venus geht ſchon um
3,9 U. Ab. im W. unter, iſt aber ihrer Helligkeit wegen gleich
nach Sonnenuntergang am Abendhimmel leicht aufzufinden.
Jupiter und Saturn, die beide im Bilde des Stiers ſtehen, gehen
immer früher auf; jener jetzt um Mitternacht im NO., dieſer
um */„11 U. Ab. im ONO. Der Fixſternhimmel zeigt uns
etwa am 15. um 10 U. Ab. folgenden Anblick: Jm S. ſteht das
Bild des Adlers (mit Atair), rechts oberhalb deſſelben die Leier
(mit Wega), links oberhalb der Schwan (mit Deneb), unterhalb,
d. h. tief am Südhorizont, der Schütze. An letzteren lehnt ſich im
SSO. der Steinbock, daran im SO. der Waſſermann, höher im
SO. und OSO. ſindet ſich der Pegaſus, im O. und ONO. An-
dromeda und darunter der Widder, im NO. Perſeus, höher hinauf
Caſſiopeja, und ganz hoch, mehr im NNO., Cepheus. Tief im
NNO. dagegen glänzen einzelne Sterne des Fuhrmanns (der hellſte marſchiren.

ei 6. Desg l ergaffe
onat 1 Ta

ſtraße 5. es

Gastro-enteritis, Ste
Küſter P 9 27 Jahr 9 Monat 16Tage, Phthiſis, gr. Schlamm
4. De taurateur L.Monat 15 Tage, Diphtheritis, Diakoniſſenhaus. Des Bandagiſt
E. Kertzſcher ZwillingsSohn und Tochter Edmund und Emma,
3 Monat 8 Tage, reſp. 3 Monat 7 Tage, Darmkatarrh, Leipziger

onditor F. Laibacher Sohn Paul, 1 Jahr 9
Monat 18 Tage, Gehirnentzündung, Bernburgerſtraße 26.

Handarbeiter E. Mierſch Tochter Clara
I. Die Wittwe Anna

Schröpfer Tochter Johanna, 1 Jahr 9

Berlin,

Actien A. C. D.

eichend.

davon Capella); der Nordhimmel iſt für jetzt ſternenarm und zeigt
nur am Pol den kleinen Bären, im NNW. und NW. erblicken
wir den großen Bär, im W. den Bootes (mit Arkturus) und ganz
hoch darüber nahe dem Zenith, den Kopf des Drachen. Jn
WSW. und SW. ſtehen am Horizonte wieder nur wenige Sterne
in den Bildern der Waage und des Skorpions), dagegen höher
im WSW. die Krone links neben derſelben Herkules und von
letzterem abwärts nach SW. der Schlangenträger. Die
Milchſtraße ſteigt im NNO. empor, zieht ſich nahe am Zenith
vorbei und ſinkt wieder nach SSW. hinab ſo daß ſie das Him-
melsgewölbe in zwei nahezu gleiche Hälften theilt.

Vermiſchtes.
(Der Gipfel der Fälſchung.] Jn Schalke kaufte, wie

die Eſſener Zeitung meldet, am 4. d. M. eine Frau von einem entzündung,hauſirenden Händler ein Dutzend Eier, um ſie ſofort zum Mittag Mied

Apolliur
N. L CHKXOHLEMNMSAVRES MIIVERALWASSMER,

Apollinaris-Brunnen, Ahrthal, Rhein-Preussen.
V

10 MILLIONEN FLASCHEN UND KRUGE.
Käuflich bei allen Apothekern und Mineralwasser-Händlern.

Bekanntmachung.
Der nachſtehende, von dem Herrn Ober Präſidenten der Provinz ge

nehmigte Nachtrag:

Nachtrag
zu dem Statnt für die ſtädtiſche Sparkaſſe zu Merſeburg

vom 16. November 1874,

I.

An die Stelle des letzten Abſatzes in S 7 dahin lautend: „Bei der
erſten Einlage oder der erſten Zinszahlung werden für dieſes Einlagebuch
funfzehn t zur Sparkaſſe entrichtet“, tritt folgende Beſtimmung:

Bei völliger Rückzahlung der Einlage werden für dieſes
Einlagebuch funfzehn Piennige zur Sparkaſſe entrichtet.

Der F 12 wird abgeändert wie folgt:
12

Anlegung der Kaſſenbeſtände:
Die bei der Sparkaſſe eingehenden Gelder ſind, ſoweit ſie nicht zur

Beſtreitung der laufenden Ausgaben gebraucht werden, zinsbar anzulegen.
Die zinsbare Anlegung der Gelder erfolgt nach dem Beſchluſſe des

Curatorii:
1) Durch Ausleihung auf Grundſtücke gegen ſichere Hypothek.

Eine Hypothek iſt für ſicher zu erachten, wenn ſie bei ländlichen
Grundſtücken innerhalb der erſten des durch ritterſchaftliche, land
ſchaftliche, gerichtliche oder Steuertaxe, bei ſtädtiſchen Grundſtücken
innerhalb der erſten Häfte des durch Taxe einer öffentlichen Feuer-
verſicherungs Geſellſchaft oder durch gerichtliche Taxe zu ermittelnden
Werthes, oder wenn ſie innerhalb des 15fachen Betrages oder des
GrundſteuerReinertrags der Liegenſchaft zu ſtehen kommt. Bei länd-
lichen ſowohl wie bei ſtädtiſchen Grundſtücken kann der Werth auch
durch die Taxe eines Kreis oder andern vereideten Taxators ermittelt
werden. Den ländlichen Grundſtücken ſtehen gleich die ſtädtiſchen Feld-
und Gartengrundſtücke. Gebäude gelten ſtets als ſtädtiſche Grundſtücke.

Sicheren Hypotheken ſtehen im Sinne dieſer Vorſchriften die mit
ſtaatlicher Genehmigung ausgegebenen Pfandbriefe und gleichartigen
Schuldverſchreibungen ſolcher Creditinſtitute gleich, welche durch Ver-
einigung von Grundbeſitzern gebildet, mit Corporationsrechten verſehen
ſind und nach ihren Statuten die Beleihung von Grundſtücken auf
zu vorſtehend angegebenen Theile des Werthes derſelben zu beſchränken

aben.
2) Durch Ankauf von Schuldverſchreibungen, welche vom Deutſchen Reiche

oder von einem deutſchen Bundesſtaate mit geſetzlicher Ermächtigung
ausgeſtellt ſind, oder deren Verzinſung vom Deutſchen Reiche oder
von einem deutſchen Bundesſtaate geſetzlich garantirt iſt, ferner durch
Ankauf von Rentenbriefen der zur Vermittlung der Ablöſung von Renten
in Preußen beſtehenden Rentenbanken oder von Schuldverſchreibungen,
welche von preußiſchen communalen Körperſchaften (Provinzen, Kreiſen,
Gemeinden 2c.), oder von deren Creditanſtalten, oder welche unter der
Autorität des preußiſchen Staates von Corporationen ausgeſtellt und
mit einem ein für alle Mal beſtimmten Satze verzinslich ſind.

3) Durch Ausleihung gegen Verpfändung der sub 2 genannten Papiere.
4) Durch Ausleihung gegen bloßen Schuldſchein, wenn ſich zwei vom

Curatorio geeignet befundene Perſonen für Capital, Zinſen und Koſten
als Selbſtſchuldner verbürgen. Das Maximum derartiger Darlehne
wird auf 3000 feſtgeſetzt; ſie dürfen auf längſtens ein Jahr ge
währt werden.

Will die Stadtgemeinde von der Sparkaſſe Darlehne entnehmen,
ſo iſt dazu die Genehmigung der verordneten Aufſichtsbehörde er
forderlich.

Merſeburg, den 14. April 1882.
Der Magiſtrat.

(gez) Reinefarth. Zehender.
Vorſtehender Nachtrag wird hiermit beſtätigt.

Magdeburg, den 12. Juli 1882.
(L. 8.)

Der Ober Präſident rer Provinz Sachſen.

Otte.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 11. Auguſt 1882.

Aufgeboten: Der Buchhalter A. Flietner, Oberröblingen, und
A. Eſchke, kl. Rittergaſſe I. Der Schuhwaarenfabrikant E. König,
Schmeerſtraße 1, und L. Hartmann Herrenſtraße 1.
Mechaniker R. Kirchhoff, Jägergaſſe 2, und L. Bohſt, Friedeburg ler

Geboren: Dem Reſtaurateur H. Schade eine Tochter, kü
Brunnen 1. Dem Handarbeiter H. Knoche eine Tochter, Leipziger-
ſtraße 57.
Hoſpitalsplatz 5a.
Ranniſcheſtraße 24.
Magdeburgerſtraße 8.
Tochter, an der Halle 19.

gr. Rittergaſie 11.

Dem Geſchirrführer C. Denhardt eine Tochter,
Dem Kaufmann J. Büdefeldt eine Tochter,

Dem Kaufmann J. Frank eine Tochter,
Dem Handarbeiter W. Thierbach eine

Geſtorben: Der penſ. Weichenſteller Julius Frie drich, 55 Jahr
11 Monat 26 Tage, Herzſchlag, Steinbocksgaſſe 2.
Schilling, 25 Jahr 9 Monat 14 Tage, Ruhr, gr. Berlin 2. Des
Sattler C. Donath Sohn Paul, 2 Jahr 2 Monat 24 Tage, Lungen-

Des verſtorbenen Boten G.
erhaus Sohn Guſtav, 4 Jahr 5 Monat 9 Tage, Scharlach,

Gerſte loco 130--200.
Auguſt 136,50.

piritus loco 50,90.n Auguſt 51,au.
Rüböl loco 59,50. Septbr. Octbr. 58,20. Octbr.Novbr. 57,80.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.graph Berliner e 3 s
den 12. Auguſt 1882.

42 Preußiſche W 101,80. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-
103,10. 49 Ungar. Goldrente 75,50. 49/ Ruſſiſche Anleihe v. 1880
69,40. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 592,50.
540, Tendenz: Bern

erliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Auguſt 216,
Roggen. Auguſt 156, zSeptbr.Octbr. 148,70. April-Mai 143,75,

wei

MainzLudwigshafener StammActien

Oeſterr. CreditActien

Sept. -Octbr. 200, weichend.

September October 51,

Der

Deutſche Genofſenſch.-Bank
land 128,50. Oeſterreich.

Louiſe

203 90

wird hierdurch in Gemäßheit des 9 17 des Statuts für die ſtädtiſche Spar
16. November

wo

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
ler 49, Preußiſche Conſols 101,80. 4 Preußiſche Conſols 104 80.

4 Sächſiſche Pfandbriefe 101,10. 4 Landſchaftl. Centralpfand
briefe 101,30. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v. 1871/72 83,50 Ruſſiſche
Anleihe von 1880 69,50. Darmſtädter Bank Actien 158 10
conto Commandit Antheile 204,80. Deutſche Bank-Actien 151,50.

„-Actien 105,10. Nationalbank für Deutſch

Dis

Credit Actien 541, Rechte Oderufer-
Bahn 181,75. Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD 253 25. Breslau-
Freiburger StammActien 106,10. Mainz-Ludwigshafener Stamm
Actien 103,10. Galizier Carl LudwigsbahnStamm Actien 138.
Franzoſen 593,50. Dortmunder Union Stamm Prioritäten 101,75
Kurz London 20,445 Oeſterreichiſche Noten 170,85 Ruſſiſche Noten

Tendenz: ſchwankend.

rneeeeeeeeereeeee

kaſſe zu Merſeburg vom

gebracht.
4. December

1874 zur öffentlichen Kenntniß

Merſeburg, den 28. Juli 1882.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß das Landgericht

die für daſſelbe in dem Hauſe Poſtſtraße Nr. 14 neu hergerichteten Geſchäfts
räume bezogen hat und daß die Sitzungen und ſonſtigen Termine nunmehr dort
abgehalten werden.

Der Zutritt zu dem Zuhörerraum im Sitzungsſaale der Strafkammer
bezw. des Schwurgerichts iſt nur gegen Vorzeigung einer Einlaßkarte, welche

Seitengebäude.

im Botenzimmer Nr. 5 des Erdgeſchoſſesdes neuen Gebäudes ausgegeben wird,
zuläſſig. Der Aufgang des Publikums zu dieſem Zuhörerraum befindet ſich im

Halle a/S., den 7. Auguſt 1882.
Der Präſident des Königlichen Landgerichts.

Franmtz.

Bekanntmachung.
Am 2. Auguſt 1882 iſt in der Saale zwiſchen Halle und Giebichen

ſtein der Leichnam einer unbekannten Mannsperſon aufgefangen. Der Leich
nam gehörte wahrſcheinlich einer Perſon aus dem Arbeiterſtande in den 50ziger
Jahren an. Seine Geſichtszüge waren in Folge eingetretener Fäulniß unkennt-

ten Vollbart.

Halstuch.
Wer über die Perſönlichkeit und

lich, hatte ſchwarze Haare und einen eben ſolchen am Kinn ziemlich grau melir-

Bekleidet war derſelbe mit einer braunen ſchwarz geſtreiften Hoſe, ſchwarzer
Weſte, blau und weiß geſtreiftem Hemde und einem braunen, weiß gemuſterten

Herkunft der oben beſchriebenen Leiche
Auskunft zu geben vermag, wird erſucht, Nachricht hiervon an mich gelangen zu
laſſen.

Halle a/S., den 7. Auguſt 1882.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

von Moers.
Bekanntmachung.

Wegen Ausführung von Kanal- Arbeiten wird die Leitergaſſe von Mon
tag den 14. Auguſt er. ab bis zur Fertigſtellung der beregten Arbeiten für
Fuhrwerke und Reiter geſperrt.

Halle a/S., am 10. Auguſt 1882. Die Polizei- Verwaltung.

Haus- Verkauf.
Jn einer Stadt im Regierungsbezirk

Magdeburg mit induſtriereicher Um
gegend ſoll ein Haus, worin ſeit circa
50 Jahren ein ſchwunghaftes Manu
fakturgeſchäft betrieben wurde, Fa
milienverhältniſſe halber mit oder ohne
Waarenlager verkauft werden. Die
Uebergabe kann jederzeit erfolgen und
wären zu derſelben ſowie zur Anzahlung
18 20,000 Mark erforderlich. Of-
ferten werden unter W. w. 17812 an
Rudolf Mosse, Halle a/H.
erbeten.

ine Oeconomie
von beliebiger Größe in der Stadt
oder nüchſter Nähe derſelben wird
von einem tüchtigen zahlungsfähi
gen Laudwirth zu pachten geſucht.
Offerten unter V. II. 583 an

Haasenstein Voglerin Halle a/S.
Ein Hofmeiſter zum I. October,

2 Verwalter, 1 Aufſeher, 1 Bren

genpferde, auch im Acker verwend-
bar, 4 Zoll groß, preiswerth zum
Verkauf.

Original Oxforddown-
Stammböchko liefert wiederum in
bekaännter Güte die Gutsverwaltung

(gez.) Senft von Pilsach. Storckwitz bei Delitzſch.

Wegen Todesfall iſt die

Mühlweg Nr. 51
belegene herrſchaftlich eingericht.

Villa nebſt Garten u.
allem Zubehör ſof. od. ſpät. anderw.
zu vermiethen, event. ſteht dieſelbe
auch zum Verkauf. Näheres Mar
tinsgaſſe Nr. 20 im Comptoir.

Auf der Domäne Fränkenau
ei Bad Köſen wird zum 1.

October eine gebildete junge Da
me (Kindergärtnerin) zur Er
ziehung zweier Kinder von 5 und
6 Jahren geſucht.

Reflectantinnen wollen ihre
Zenzuiſe mit Gehaltsanſprüchen

u Unterzeichneten einreichen.

Stockmann.
Cünstige Offerte für etabſi-

rungsfähige Kaufleute.
In einer kleinen Stadt des Wit-

tenberger Kreises ist eine Be-
sitzung, Wohnhaus inel. Hinter-
gebäuden zuzüglich eines am
Hause grenzenden einen Morgen
grossen Gartens, unter besonders
günstigen Bedingungen abzutre-
ten. In dem betreff. Hause wurde
vor Jahreszehnt ein sechwung-
haftes Material Kurz u. Eisen-
Waaren-Geschäft betrieben. Das-
selbe wurde durch Todesfall auf-
gelöst. Gefällige Anfragen beim
Vorsteher des Zahnaer Oredit-
vereins.

Zur ſofort. Uebernahme einer
Arösseren Pogtbaltore,

welche ca. 30,000 erford., wird ein
Theilhaber mit 18,000 geſucht.
Offerten unter W. J. 584 befördert

Haasenstein Voglerin Halle a/S.
Reeſſes Heirathsgeſuch.
Ein Beamter, Anfangs 30er, mit

einem jährlichen Gehalte von 2000 .4
und außer dieſem mit einem Vermögen
von 9000 wünſcht ſich baldigſt mit
einer gebildeten Dame mit einem
disponiblen Vermögen nicht unter
18,000 zu verheirathen. Gefl.
Offerten bittet man unter B. V.
2000 in der Annoncen Exped. von

Rarck Co. in Erfurt,
Anger 57, niederzulegen. Discretion
Ehrenſache.

Conservator.
Unter dieſem Namen brachte ich einen

Magenbitter in den Handel, welchen
ich aus den edelſten Kräutern herſtelle

3000 werden zum I. Januar
1883 auf ein in der beſten Lage liegen
des Grundſtück geſucht. Gefl. Offert.
unter H. 10 durch die Exped. d. Bl.
erbeten.

Für ein großes elegantes Gargon
Logis im Königsviertel wird ein Mit-
bewohner geſucht. Näheres bei

J. Barck Co.
rngt Vojet-

Dresden,
Specialität: Linmsen.

Literflaſchen u. Weinfſlaſchen,
Bierflaſchen weiß, halbweiß und
grün, letztere mit Bügelverſchluß,
empfiehlt billigſt

C. I. Naundorf
Lehrling.

Für das Comptoir eines Produk
ten engros- Geſchäfts wird ein jun
ger Mann mit genügender Schulbildung
als Lehrling per 1. Oct. oder früher
geſucht. Näheres durch Rudolf
Mosse, Ulrichsſtraße 4.

und welcher ſich bei Diarrhoe und
Leibbeſchwerden überall als ein aus
gezeichnetes Hausmittel bewährt hat.
Jch halte denſelben hiermit angelegent-
lichſt empfohlen.

Hermann Lerche, Nadegaſt.
Niederlage bei Hrn. Ad. Schmie-

der in Halle a/S. und Hrn C. A.
Knirſch, Giebichenſtein.

Zu verkaufen ein 9ähe Wallach, preuß.
Pf., kaſtanienbraun, ohne

Abzeichen, fehlerfrei, firm geritten,
lammfromm, durchaus zuverläſſig, als
Adjutantenpferd geritten, geht auch
einſpännig. Wo? erfährt man unter
A. L. durch die Exped. d. Ztg.

Die üble, zu meinem Hauſe in enge
Verbindung gebrachte Nachrede, wel
che über Frl. Emma Braudt in
Landsberg umgeht, ſehe ich mich ver
anlaßt als eine ebenſo ſchandbare wie
boshafte Verleumdung zu erklären,
die nur perſönliche Feindſchaft oder
gehäſſiger Neid erlogen und aus
geſprengt haben kann.

Wölls, den 8. Auguſt 1882.
Frau Buſſe, Gutsbeſitzerin.

h

Se

e

t



Sonntag den 13. Auguſt:

Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1I Treppe hoch, geöffnet von

10 12 Uhr Vm.
Volksbibliothek: Vm. von 11--12 geöffnet im Rathhaus.
Städtiſche Fortbildungsſchule Vm. 11 12 Wiederhol. im Deutſch, Rech-

nen Geometrie in der Volksſchule. Nm. 1-—3 allgemeiner Zeichenunterricht im
Gewerbeſchulzeichenſagle des Stadtgymnafium.

Kaufmänn. Verein Vm. 11 Vorſtandsſitzung.
Katholiſcher GeſellenVerein: Ab. von 8--10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.
Concerte. Gr. Concert von der Capelle des Stadtmuſikdir. W. Halle früh 6',

u. Nm. 3!/, in Bad Wittekind.
Gr. Vocal u. JnſtrumentalConcert von der Capelle des Stadtmufſikdir. W. Halle

b. 7, im Café David.und dem Geſang-Verein Orpheus a. Leipzig

Prinz Carl“ wormals Kochs Garten.
Staub und zugfreies Gartenlokal in nächſter Nähe der Eiſenbahn, an

genehmſter Aufenthaltsort. ff. Biere und ſonſtige Getränke. Saiſongemäße,
reichh. Speiſenkarte. Civile Preiſe. Prompte Bedienung. Otto Rahm.

Hallescher Turn-Verein.
Sonntag den 13. Auguſt

Haide gang (Biſchofswieſe),
Abmarſch Punkt 1, Uhr von der Turnhalle.

RucdercIub „Neptun“.
Sonntag den 13. Auguſt Nachm. 3 Uhr anfzerordentliche

Generalverſammlung im Vereinslokal „Forelle“.
Alle ehemal. Mitglieder, ſowie Freunde und Gönner des Clubs

werden zu dieſer Verſammlung ergebenſt eingeladen.
Der Vorſtand.

Montag den 14. Augnuſt:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothet (Wilhelmosſtr.): geöffnet v. V. 8 1 Uhr, Bücher-
Ausleihung von 11 1 Uhr

Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3-6 im
Gebäude der Königl. Univerfitäts- Klinik am Domplatz.

Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.
von 8--12 u. Nm. von 3-6.

Standesamt: Vm. v. 9-- 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang
Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4—-5 Sophienſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9- 1 u. Nm. 3-5 Brüderſtr. 6
Borſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe
PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8—12 Uhr Vm. und von 26 Uhr Nm.
Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8--9 1. Abth. Buchführung, 2. Abth.

Geometrie, 3. Abth. fremde Sprachen in der Volksſchule.
Polhtechniſcher Verein: Ab. 7-9 Bibliothek u. Leſezimmer im Kronprinz.
Schachtiub: Ab. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part.
all. Turnverein: Ab. 10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
oncerte. Gr. Militair Concert von der Capelle des 107. Jnf. Reg. (Walther)
Ab. 8 in Freybergs Garten.

Montag d. 14. Auguſt Abends 8 Uhr Verſammlung im goldenen Löwen
Leipzigerſtraße 104).

Tagesordnung: 1) Geſchäftliches. 2) Die kirchlichen Wahlen.
Gäſte, auch aus andern Gemeinden, ſind ſtets willkommen.

Um zahlreiches Erſcheinen bittet der Vorſtand.

Wilke's Garten.Montag den 14. Auguſt
Abend- Concert und Jtalieniſche Beleuchtung des Gartens.

Anfang 8 Uhr. Entree frei.

Dr. A. Francke's Sool-Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder Mon-
nag, Mittwoch u. Freitag zu haben. Jriſch-römiſche Bäder v. 8--12 U. f. Herren, v
I--4 U i. Damen, v. 4--8 U. f. Herren. Sool, Schwefel Malz, Kleien Seifen-
Eiſen, Moor-, aromatiſche Fichtennadel- gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages
zeit. An Sonn und Fetertagen iſt die Anſtalt Nm geſchloſſen. Elegant ein-
gerichtete Zimmer ſtehen im Badevaus und in der Reſtauration zum Beziehen be
reit. Jm Restanrant gute Küche

Svovolbad Wittetind in Giebichenſtein. Täglich Sool-, Sehwote'-,
Malz- Kieien-, Stabl-, Fichteunzdel- und Wasser-Bäder, Trinkkuren der
Quelle, guter Molke und aller fremden Mineralwafſſer. Russ. Sool-Dampfbäde;
werden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon
tag und Freitag Nachmittag für Dawen gegeben.

Parkbad Actien-Geſellſchaſt in Halle a/S. zw. Bahnhof u. den neuen
Univerſitäts-Kliniken gelegen täglich v. früh 6 bis Ab. 9, mit Ausn. d. Sonn-
u Feſttage Nm. geöffnet. Verabreicht alle Arton Wannenbäder mit Waſſer-
benutzung aus ſtädt. Leitung, Douche, Russ. Dampf- u. Irisch-Röm. Bäder;
Letztere ununterbrochen von früh 8 bis Ab. 9 bleiben von 12 bis 4 für Damen
reſervirt). Soolbäder u. Soole- Inhalation von altbewährter 18 roher Soole
der Pfännerſchaftl. Saline. Elegante Wartezimmer u. Conditorei Benutzung
auch für Nichtbadegäſte, Logis u. Penſion im Hauſe, Preiſe ſolid.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellfon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind uur bei L. Sachs große Ulrichs
ſtraße Nr. 24 zu haben.

GÄä!qqunnSssonahniaa-vaaaaeesvouauGoel ſage
X Frisch geschossenes Rehwild zerlegt u. im Ganzen, e
4 c 7W empfiehlt Wilh. Schubert. 9

Prima Astracuauer CuvlIal, W
KFeinsten geräucherten Rheinlachs

Frische Ananasfrüchte,

8
Stralsunder Bratheringe.

Ein gut ſituirter und bei der Kund-

Aal in Gel6e empfing und empfiehlt

Wilh. Schubert,
grosse dtein- u. grosse Ulrichstrassen-Ecke.

d

Friſcher Kaltk
Dienstag den 15. d. M. in der Kirch
nerſchen Ziegelei an der Schwemme.

Pension
für 2 Schüler (Nähe ſämmtl. Schu-
len) mit gründl. Nachhülfe u. Gelegen-
heit zur vollſtänd. Erlern. der franzöſi-
ſchen Sprache. Austunft ertheilt Herr
Gollaſch, Wuchererſtr. 16.

ſchaft gut eingeführter Kaufmann
wünſcht die Vertretung event. Commiſ-

ſionslager eines leiſtungsfähigen Dün
gemittel Geſchäftes für Cöthen
zu übernehmen. Reflektanten belieben
ihre Adreſſen unter F. n. 17787 an
Rud. M. osse, Ulrichsſtraße 4,
einzureichen.

Eine Kuh mit Kalb verkauft
Kockwitz Nr. S.

Mellini- Theater.
In dem eigens hierzu mit allem Comfort

neu erbauten, prachtvoll decorirten und be
leuchteten Theater auf dem

Ausstellungsplatze.
Sonntag den 13. Auguſt

Abends 8 Uhr
brosse Vorstellung
Perſönliches Auftreten des Directors

H. Mellini, Zu ne e
Ordens, Beſitzer der großen goldenen Medaille für Kunſt und Wiſſen
ſchaft, Ehrenmitglied der Dante Akademie in Neagpel, c.

Vorführung des größten, reichhaltigſten Materials auf dem Gebiete
der höheren Magie, Phyſik, Optik, Hydraulik,

des Messmerismus und Somnambulismus.
Wew?! Grösgte Sensation der Jetztzeit. Weu!

Der Kopf des Jbicus.
Höchſt myſteriöſe Original- Darſtellung des Dir. Mellini.

Von keinem anderen Künſtler nachahmbar.
Der Wunderbare Geld und Baukrotenregen (Specialität)

I I P e U Metongrphoſenecnur.
Triumph über die Reichspoſt, oder die ſchnelle Correſpondenz

zwiſchen Halle und Paris.
Maleriſche Wanderungen durch die alte u. neue Welt,

dargeſtellt durch den einzig beſtehenden RieſenApparat „„Agioſcop“.
Zum Schluß der Vorſtellung

M Die colossale dreifache
W under-Fontaine

in nie geſehener Farbenpracht und Lichtfülle, mit großartiger dekora
tiver Ausſtattung, neuerfundenen Beleuchtungseffecten, prachtvoll inſce-

nirten lebenden Bildern und SchlußApotheoſe.

Preiſe der Plätze: Sperrſitz im Parquet 2 I. Rang 1,20
II. Rang 80 Galerie 40 Die Kaſſe des Mellini Theaters
iſt zum Vorverkauf von 10-1 Uhr Mittags, und Nachmittags von
5 Uhr ab ununterbrochen geöffnet. Anfang 8 Uhr.

M Raoestaurant zur Terrasse.
Heute Sonnabend d. 12. u. Sonntag d. 13. Auguſt Grosse

Gala-Vorstellung der beliebten Berliner Sänger u. Concert Geſellſchaft

»-Charles Willſes“s,
Zur Aufführung gelangen die beſten u. neueſten Coupletts, Soloſcenen, komiſche
Tanz u. Charakter-Vorträge, Chorgeſänge und Arien aus Opern.

Heute Sonnabend Anfang 8 Uhr. Entree 50
W Morgeu Sonntag zwei große Vorſtellnngen. e

Die 1. Anfang 4 Uhr Nachmittags. Die 2. Anfang 8 Uhr Abends.
Billets 3 Stück zu 1.4 ſind vorher im Cigarrengeſchäft der Herren Stein

brecher Jasper am Markt und Promenade zu haben.
Charles Willies, Director.

r n.Montag den 14. d. M. Aufang 8 Uhr
VI. grosses Walther Concert

im Abonnement mit ausgewähltem Programm.

Combinirter Waſſerheiz- u. Kochapparat
Patent Lieban.

Centralheizung durch Warmwaſſer für einfache oder elegante Wohn
häuſer bis zu 30 Zimmern.

Der Apparat ſteht in der Küche, während die Köchin
darauf kocht, bratet, backt heizt derſelbe die Wohnung
in zuverläſſiger und bequemer Weiſe, bewährt bei ſtrengſter
Winterkälte. Jedes Zimmer iſt einzeln regulirbar und mit guter
Ventilation verſehen. Jn der Wohnung iſt an beliebigen Stellen war
mes Waſſer zu entnehmen, ebenſo iſt Badeeinrichtung mit dem Appa-
rat verbunden. Die Anlage iſt abſolut gefahrlos und billig im Be-
triebe: im ganzen Hauſe eine einzige Feuerſtelle. Je nach Ele
ganz und Größe hat ſolche Einrichtung 2000——-20,000 gekoſtet.

Ausgeführt ſind 95 Anlagen.
Für jede Anlage wird von mir Garantie übernommen. Proſpect

und Zeugniſſe ſtehen zu Dienſten.
Außer vielen Ausſtellungsmedaillen erhielt ich 1881 die

ſikberne Staatsmedaille.
Apparate und Zimmerheizkörper ſtehen in meiner Fabrik zur Aus

wahl für Reflectanten bereit.

Herm. Liebam, Magdeburg-Sudenburg,
Jngenieur und Fabrtikbeſitzer.

Die Weinhandlung von Eine neumelkende Kuh mit dem
W I t Kalbe iſt zu verkaufen inaupt Löbnitz Nr. 18 bei Teicha.

in BRoppard a Rhein Voſſempfiehlt ihre guten reinen Weine Haus eiten
zu ſoliden Preiſen. am Billigſten Herrmannſtr. 8.

Heute früh 4 Uhr verſchied nach ſehr kurzer Krankheit unſer treuer und
bewährter College,

der Ober-Poſtdirections Secretair,

Herr August Hermann Franckoe.
Wir verlieren an ihm einen langjährigen liebenswürdigen Mitarbeiter,

deſſen Andenken von uns ſtets in Ehren gehalten werden wird.
Halle (S.), den 12. Auguſt 1882.

Die Beamten der Kaiſerlichen Ober-Poſtdirection
und der Ober-Poſtkaſſe.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Pferde-

zwei Rappen
(Allstedter Rasse) mit vielem
Temperament, vornehme Figu-
ren, 6 und 7 1ahr alt, fehler-
frei, verkauft unter Garantie
preiswerth
Querfurt den II. Aug. 1882.

Mfechaet,
Kreisthierarzt.

Birken-Theer-Seife,
ärztlich empfohlen als das wirkſamſte
und geeignetſte Mittel gegen tie
läſtigen Hautausſchläge, Finnen,
Miteſſer, Scropheln, Flechten, ſowie
gegen ſpröde, trockne und gelbe Haut
à Stück 50 Pfg., zu beziehen durch
Albin Hentze, Schmeer-
ſtraße 39.

Hühneraugenpflaster
von Caſſian Lentuer in Schwaz
in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz
los Hühneraugen, Leichdornen,
Warzen 2c. à St. 13 Pfg. pr.
Dtzd. 1 Mark 20 Pfg., zu beziehen
durch AIbin Hentze,

Schmeerſtraße 39.

Pensionat,
Weimar, Kirſchberg 33.

„Jn unſerer Anſtalt finden junge
Mädchen Gelegenheit zur Ausbildung
in Wiſſenſchaften und Sprachen, ſowie

in Zeichnen, Muſik und Handarbeit;
auf Wunſch auch Anleitung zu häusli-
chen Beſchäftigungen. Schulpflich-
tige Kinder beſuchen eine höhere Lehr
anſtalt und werden bei den Schularbei-
ten beaufſichtigt. Näheres d. Pro
ſpekte.

P. und M. Göring,
geprüfte Lehrerinnen.

Die Liqueur
Anti-Obesitas

v. Dr. de Oréchy ist
unfehlbar, um

Fettleibigkeit
zu verhindern u. sol-
ehe zu beseitigen.
Georges Le Houssel
Chemiker u. Droguist
8 Carrefour de Rive

Genf, Schweiz.

vo r

Bestaurant Pperharct,
Spiegelgaſſe 13, Ecke der großen
Ulrichsſtraße, empfiehlt ſeinen
ſchönen hochgelegeneu trocke
nen Garten, große Aus
wahl warmer u. kalter Spei-
ſen, Böhmiſch Bier von W.
BRauohfosss,
W AUlleiniger Ausſchank

des Nürnberger Schankbräu
n. Exportbieres von Hen-
ninger aus Rüruberg.

e Frachtbrief liegt für
Jedermann zur Einſicht aus.

Ja Aera erh. Auswand. die
beſte u. billigſte

Reiſegelegenheit unter Begleitung eines
Deutſch-Amerikaners. Näh. gratis u. feo.

durch G. Gram Erfurt.
Zur beginnenden Saiſon em fiehlt

ihre vorzüglichen Speiſe- und Ein
mache-Eſſige die

S hrM e wegte
Halleſche Liedertafel.

Sonntag d. 13. August
t DFrüh-Liedertafel.
FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Statt besonderer Meldung.

Heute früh schenkte mir meine
liebe Frau, Jeannie geb. Da-
vies Furnevall, einen ge-
sunden Jungen.

Döllnitz i. Saalkreise,
d. 12. August 1882.

Paul Eberius.
Verlobungs- Anzeige.
Louise Schaeffer

Julius Schmiedehausen,
Kaufmann.

Soest i Westfalen. Schraplau

Die Beerdigung des Oberpoſt-
ſekretair Francke findet Mon-
tag Nachm. 5 Uhr von der Lei-
chenhalle des Friedhofes aus ſtatt.
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1882. Nr. 33. Beſondere Beilage zur Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke' ſchen Verlage. Sonntag, 13. Aug.

Soll das Abnehmen des Obſtes zu dem richtigen Zeitpunkt
und in der geeignetſten Weiſe vorgenommen werden ſo erfordert
dies ein richtiges Urtheil und praktiſche Erfahrung. Eine beträcht
liche Menge Obſt wird durch Unkenntniß des richtigen Zeitpunktes
der Abnahme und unrichtige Behandlung beim Abnehmen verdorben

bez. entwerthet. Es iſt ſchwer, feſte Regeln hierfür aufzuſtellen,
und muß deßhalb der Obſtzüchter beſtrebt ſein, durch eingehende
Beobachtungen und Verſuche darüber ins Klare zu kommen,
wann und wie die einzelnen Obſtvarietäten am vortheilhafteſten
abzunehmen ſind, damit ſie nicht nur für unſeren eigenen Gebrauch,
ſondern auch für den Markt ſich am beſten eignen.

Einige Gattungen Obſt müſſen am Baume oder Holze voll
ſtändig ausreifen gelaſſen werden bei anderen würde dieſer Vor
gang ihnen viel von ihrem vollen Werthe benehmen. Jn manchen
Gegenden kann eine Obſtgattung am Stamme vollſtändig zum
Ausreifen gebracht werden, während es in anderen Gegenden, bei

derſelben Obſtgattung, gefehlt wäre, ſie nicht ſchon vor der völligen
Baumreife abzunehmen.

Als Regel kann hingeſtellt werden, daß das Winterobſt bis
zum Eintritte des kühlen Herbſtwetters am Baume zu belaſſen
ſei. Eine Ausnahme hiervon bilden einige Beerenfrüchte.
Winteräpfel und Winterbirnen ſollen jedoch, ſo lange das Wetter
noch warm iſt, nicht abgenommen werden; weil, wenn ſie bei
warmem Wetter abgenommen und aufgeſpeichert werden, man
ſicher ſein kann, daß ein großer Theil durch Anfaulen zu Grunde
geht. Jn einem Jahre hatten wir bis zum 10. Oktober warmes

Wetter Aepfel, welche vor dem 10. Oktober abgenommen wurden,
verdarben, während die ſpäter abgenommenen ſich ganz gut
hielten.

Gewöhnlich iſt die erſte Woche des Oktobers die beſte Zeit
zum Abnehmen der Winteräpfel; ausnahmsweiſe, wenn es in der
erſten noch warm ſein ſollte, die zweite.

Die Zeit der Abnahme ſpielt jedoch in dem Falle, als man
zum Aufbewahren des Obſtes einen gleichmäßig kühlen Raum
zur Verfügung hat, keine ſo wichtige Rolle wie im gegentheiligen
Falle, weil dem Winterobſte hauptſächlich nur plötzlicher Tempe
raturwechſel Schaden bringt.

Von Wichtigkeit iſt auch noch der Umſtand, daß man Winter-
obſt, wenn es einmal verpackt iſt, bis unmittelbar vor dem Ge-
brauche oder der Verſchickung auf den Markt unberührt laſſe.

Die Art des Abnehmens des Obſtes iſt von größter Wichtig
keit. Obſt ſollte beim Abnehmen wie Eier behandelt werden, jeder
Apfel ſollte ſorgfältig einzeln vom Baume abgenommen und be
hutſam in einem mit Leinwand ausgelegten Korb gethan werden.
Jeder auf die Erde fallende Apfel ſollte, wie gut er auch ausſehe,
der dritten Sorte einverleibt werden, weil durch das Auffallen
auf die Erde er eine Beſchädigung bekommt, welche in neun von
zehn Fällen ſein vorzeitiges Verderben nach ſich zieht.

Für den Markt ſollten die Aepfel und Birnen in vier Sorten
gebracht werden; die erſte hätte aus dem großen und ſchönen, die
zweite aus dem mittleren und wohlgeformten, die dritte aus dem
großen wohlgeformten Fallobſte und die vierte aus Fallobſt
minderer Gattung und aus dem kleinen, ſchlechtgeformten Obſte
zu beſtehen. Durch derartiges Sortiren können wir ſtets nach
jener Sorte greifen, welche wir benöthigen, ohne die anderen
durchſtöbern zu müſſen, während für den Markt wir zuerſt die
geringeren Sorten ausbieten können, um die beſte ſo lange zurück
zu behalten, bis das Obſt am Markte ſpärlich geworden iſt, um
uns dadurch auch gute Preiſe zu ſichern. Durch das Sortiren
ſtellen wir auch die Kunden zufrieden, indem ſie es gerne ſehen,
wenn das Obſt von einerlei Qualität, und in der Mitte des Faſſes
oder der Kiſte eben ſo gut, als oben und unten iſt.

Der Gebrauch, das Obſt nach dem Abnehmen in Scheuern
oder Kammern in große Haufen zu ſetzen, um es dann, wenn die
Herbſtarbeiten vorüber ſind, gelegentlich zu überklauben und zu
ſortiren, und für den Markt herzurichten, iſt kein guter; wenn
der Haufen nämlich ein großer iſt, ſo werden die zu oberſt befind
lichen Aepfel c. welk und die unten befindlichen dumpfig werden.
Uebrigens iſt dies noch nicht das größte Uebel. Wenn Winter-
äpfel abgenommen werden, ſo ſind die Stengel noch grün und
biegſam, und da der Apfel noch nicht völlig reif iſt, iſt ſeine
Schale und ſein Fleiſch noch ſo feſt, daß wenn der Stengel eines
Apfels auf die Schale eines anderen trifft, er ſich eher abbiegt als
Schaden macht einige Wochen nach dem Abnehmen jedoch werden
die Stengel hart und holzig, ſelbſt dann, wenn die Aepfel auch an
einem nicht trockenen Orte ſich befinden, ſo daß, wenn ſo ein
Stengel auf das Fleiſch eines Apfels auftrifft, welches mittlerweile
weicher geworden iſt, er ſehr leicht die Schale verletzen und in das
Fleiſch eindringen, und dadurch der Haltbarkeit des Apfels Abbruch
thun kann.

Aepfel, welche den Winter über in Bretterverſchlägen ge-
halten werden, ſollten immer nur erſt kurze Zeit vor ihrem Ver-
brauche in Fäſſer umgepackt werden deshalb iſt es am beſten, für
den Markt beſtimmte Aepfel gleich unter dem Baume zu ſortiren
und in Fäſſer zu bringen, von wo aus ſie dann gleich nach jenem
Orte geſchafft werden können, wo ſie über den Winter zu ver
bleiben haben. Gut iſt es, die Fäſſer voll anzufüllen, damit ſich
die Aepfel beim Manipuliren mit dem Faſſe in ſelbem nicht be
wegen können; es ſchadet deshalb nicht, wenn man den Deckel des
Faſſes, auch mit Anwendung von etwas Gewalt einbringen muß.

Wenn Aepfel und Birnen im eigenen Haushalte aufgezehrt
werden ſollen, ſollte man ſie niemals in Fäſſer packen. Es ſprechen
viele Gründe dagegen in dieſem Falle Fäſſer zu verwenden.
Wir haben gegenwärtig ſo viele Gattungen Obſt, daß es Ver-
ſchwendung wäre, von jeder Gattung ein volles Faß bei Seite zu
ſtellen ferner iſt ein Faß für das Herausnehmen von Obſt ein
ziemlich unhandliches Ding, es iſt nicht leicht dicht bedeckt zu
halten, einmal geöffnet, ginge das Obſt darin ſchneller zu Grunde,
als es von einer kleinen Familie aufgezehrt werden könnte beim
Aufbewahren verſchiedener Gattungen würde es zumeiſt auch
nothwendig ſein, mehrere Fäſſer zu gleicher Zeit offen zu halten.

Beſſer iſt es, hierzu eine Anzahl Kiſtchen zu verwenden,
welche mit in Charnieren beweglichen Deckeln verſehen ſind, ſo
daß ſelbe zu jeder Zeit leicht geöffnet und das Obſt unterſucht
werden kann. Ein ſolches Kiſtchen kann zweckmäßig eine Länge

Mittheilungen
über

von 50 Centimetern, eine Breite von 35 Centimetern und eine
Höhe von 25 Centimetern haben für beſonders koſtbare Gattungen

können die Kiſtchen beſſer kleiner genommen werden. Dieſe Kiſt-
chen ſollten gleich unter dem Baume gefüllt werden, weil ſie leicht
zu handhaben und leicht ohne Beſchädigung des Obſtes nach einem
kühlen Orte gebracht werden können. Wenn die Kiſtchen in einer
Kammer oder im Keller mit gehöriger Bezeichnung überſichtlich
aufgeſtellt werden, ſo können die einzelnen Obſtgattungen leicht
aufgefunden und zu jeder Zeit die eine oder die andere hervorge-
nommen werden, ohne den Reſt durchſtöbern zu müſſen. Die
Vortheile der Kiſtchen gegenüber Fäſſern ſind nach dem „Prakt.
Landw.“ dem wir vorſtehende Ausführungen entnehmen ſo
bedeutend, daß derjenige, der es einmal mit Kiſtchen verſucht hat,
gewiß nicht mehr zu den Fäſſern zurückgreifen wird.

Das Erfrieren der Pflanzen.
Als wir neulich (in Nr. 30 der landwirthſchaftlichen Bei

lage) den Einfluß der Moordammkulturen auf die Bodentempe-
ratur beſprachen, erwähnten wir beiläufig die Unterſuchungen
von Nägeli und Sachs über das Erfrieren der Pflanzen
und behielten uns vor, auf die ſehr wichtigen Reſultate dieſer
Unterſuchungen zurückzukommen. Wenn wir dies heute thun, ſo
mag uns der Leſer den Anachronismus, den wir uns mit einem
ſo „froſtigen“ Thema mitten in den Hundstagen zu Schulden
kommen laſſen, zu Gute halten haben uns dieſe Hundstage doch
bis jetzt (2. Auguſt) nichts Anderes als eine regelrechte „Mai-
kühle“ gebracht!

Wenn man jemand nach den Vorgängen beim Erfrieren
der Pflanzen fragt, ſo pflegt man in den meiſten Fällen eine
prompte Antwort, wie über eine völlig ausgemachte Sache, zu
erhalten: Die Pflanzenſäfte erſtarren bei der Erniedrigung der
Temperatur zu Eis, dehnen ſich dadurch aus und zerſprengen
die Wände der Zellen, in denen ſie enthalten ſind; die zer-
ſprengten Zellen können in der ihnen zukommenden Weiſe nicht
weiter funktioniren und die Pflanze oder der betroffene Pflanzen-
theil ſtirbt ab. Das Alles klingt ganz plauſibel; in Wirklich-
keit aber hält es vor den eingehenden Unterſuchungen, welche von
den erwähnten Forſchern mit allen Hilfsmitteln der Neuzeit,
namentlich mit dem Mikroſkop, angeſtellt wurden, nicht Stand.
Gegen jene Anſchauung ſpricht ſchon die Thatſache, die jeder
aufmerkſame Naturbeobachter immer wieder beſtätigt finden kann,
daß viele Pflanzen oft durch und durch zu Eis erſtarren, nach
dem Aufthauen aber ohne jede erhebliche Schädigung weiter
wachſen. Wie wäre das mit geſprengten Zellenwänden möglich?
Ferner: Nach allgemeinen phyſikaliſchen Geſetzen wie nach
ſpeziellen Verſuchen beträgt die Größenzunahme, welche die
Flüſſigkeit einer Pflanzenzelle durch Erſtarren zu Eis erleidet,
höchſtens (ca. 0,06) der urſprünglichen Größe. Denken wir
uns alſo, um ein beſtimmtes Beiſpiel zu haben, eine kugelige
Pflanzenzelle von 1 Kubikmillimeter Jnhalt und 1,24 Millimeter
Durchmeſſer (d. h. etwa von Hirſekorngröße), ſo würde der Jn-
halt derſelben nach dem Gefrieren auf 1,06 emm und der Durch-
meſſer auf 1,26 mm wachſen. Es iſt nun an ſich ſchon höchſt
unwahrſcheinlich, daß die elaſtiſche, poröſe Zellenwand eine ſolche
verſchwindend kleine Ausdehnung nicht ertragen könnte, ohne zu
zerſpringen, zumal die Zelle wohl niemals bis zur vollen An
ſpannung der Wandung, gewiſſermaßen „bis zum Platzen“ ge
füllt ſein dürfte. Noch deutlicher aber ſpricht das Mikroſkop.
Wäre jene Theorie richtig, ſo müßte doch die Zelle einer erfro-
renen Pflanze unter demſelben kleine Lücken, Spalten oder Riſſe
zeigen was indeſſen ganz und gar nicht der Fall iſt; die Zellen
erſcheinen vielmehr bei ſtärkſter Vergrößerung heil und unzerriſſen,

mögen ſie von einer normalen oder einer erfrorenen Pflanze
herrühren.

Man hat ſich nun aber nicht begnügt, die Unhaltbarkeit der
bisherigen Anſchauung darzuthun, ſondern hat einen anderen
Erklärungsverſuch an ihre Stelle geſetzt, der ſich wiſſenſchaftlich
und praktiſch beſſer unterſtützen läßt. Zunächſt iſt in's Auge
zu faſſen, daß der Zellſaft der Pflanze durchaus nicht reines
Waſſer iſt, ſondern ſtets eine gewiſſe Menge von Salzen und
organiſcher Subſtanz enthält. Bekanntlich ſcheidet ſich aber ſtets
beim Gefrieren von Löſungen irgend welcher Art das Gelöſte
aus, und nur das reine Waſſer gefriert zunächſt, erſt bei erheblich
tieferen Temperaturen kommt dann das Gelöſte gleichfalls zum
Gefrieren. Es wird alſo zunächſt eine Art Zerſetzung der Zell
flüſſigkeit, eine Zerlegung in zwei Theile, bei ſtärkerer Einwirkung
des Froſtes weiterhin in mehrere eintreten. Es gefriert nun nach
Fachs zunächſt eine äußerſt dünne Waſſerſchicht, welche die un
verletzten Zellhäute außen umgibt; darauf tritt durch die Zellhaut
hindurch eine neue Waſſerſchicht, welche gleichfalls gefriert, und
ſetzen ſich immer neue Eismaſſen, gewiſſermaßen von innen heraus,
an, ſo daß die urſprünglich die Zellhaut bedeckenden, aneinander-
grenzenden Eistäfelchen allmählich zu Eisnadeln, richtiger Eis-
prismen, auswachſen. Hierdurch wird aber naturgemäß ſowohl
der Zelle als auch der Zellhaut mehr und mehr Waſſer entzogen,
ihre Löſung immer mehr eingedickt. Findet nun ein recht lang-
ſames Aufthauen der Pflanzen ſtatt, ſo ſchmelzen die Eiskryſtalle
zunächſt an ihrer der Zellhaut aufſitzenden Grundfläche; die Zelle,
weil waſſerarm, ſaugt begierig das ihr anliegende Waſſer in ſich
auf und vermag demnach bei weiterem langſamen Fortſchritten
des Aufthauens all ihren früheren Flüſſigkeitsgehalt wieder auf-
zunehmen, die früheren Löſungen und chemiſchen Verbindungen
in ſich wieder herzuſtellen. Findet dagegen ein ſehr ſchnelles Auf
thanen ſtatt, ſo kann die Zelle durch ihre poröſen Wände nicht
alles zum Vorſchein kommende Waſſer aufſaugen, es wird ein
Theil desſelben in die Zwiſchenräume des Gewebes laufen und
dort durch Druck auf die Zellen deren Wiederansdehnung ver-
hindern. Die Zelle ſelbſt aber iſt außer Stande, ihre normalen
Löſungsverhältniſſe wieder anzunehmen, wodurch gewiſſe chemiſche
Verbindungen, welche zum Leben der Zelle nothwendig ſind, nicht
wieder hergeſtellt werden können.

Iſt dieſe Darſtellung richtig, ſo müſſen die waſſerreichſten

Wir folgen im Nachſtehenden wieder der ſehr empfehlens-
werthen „Monatsſchrift für praktiſche Witterungskunde“, heraus-
gegeben von Dr. R. Aßmann in Magdeburg (1882, Nr. 2).

au und Hausvwirthſchaft.
Pflanzen auch am meiſten der Gefahr der Tödtung durch den
Froſt unterliegen, beſonders aber muß ſchnelles Auſthauen ver
derbliche Wirkungen auf die gefrorene Pflanze zeigen. Und in
der That ſehen wir überall, daß beides der Fall iſt. Was zu
nächſt den Waſſerreichthum betrifft, ſo wiſſen wir, daß lufttrockene
Samen durchaus unempfindlich gegen Froſttemperaturen ſind,
indem ihre Keimfähigkeit in keiner Weiſe durch dieſelbe verändert
wird; ebenſo die Winterknospen der Holzpflanzen, ſo lange ſie
waſſerarm, d. h. geſchloſſen ſind; tritt dagegen der junge Saft in
dieſelben und entfaltet aus ihnen die erſten Blätter im Früh
zahr, ſo genügt ein leichter Froſt, um ſie zu tödten, trotzdem es
dasſelbe Zellmaterial iſt, was im erſten Falle waſſerarm, im
zweiten waſſerreich iſt. Für die verderblichen Wirkungen des
raſchen Aufthauens aber brauchen wir nur an das eine Beiſpiel
gefrorener Aepfel zu erinnern, was jeder Hausfrau bekannt iſt:
Bringt man dieſelben unvermittelt in einen warmen oder tempe
rirten Raum (Stube, Küche 2c.), ſo werden ſie unfehlbar un
brauchbar oder wenigſtens fade, geſchmacklos; legt man ſie da
gegen in ein Gefäß mit kaltem Waſſer, um ſie erſt nach längerer
Zeit wieder herauszunehmen, ſo behalten ſie, trotzdem ſie hart
gefroren waren, ihre volle Friſche, ihren Geſchmack e. Das
kalte Waſſer, was ſich nur langſam erwärmt, verhindert hier eben
das zu raſche Aufthauen des Obſtes, um ſo mehr, als letzteres
beim Einlegen in das Waſſer ſeiner immer noch größeren Kälte
wegen mit einer dünnen Eisſchicht zu bedecken pflegt, die ihrer-
ſeits ebenfalls gegen zu raſche Erwärmung ſchützt.

Sahen wir aber, daß in der erfrorenen und ſchnell wieder
aufgethauten Pflanze ein Theil des Zellwaſſers außerhalb der
ſelben in den Gewebslücken ſich befindet, ſo erſcheint es weiter
hin natürlich daß dieſes Waſſer nun, nicht mehr von der ver
dunſtungshemmenden Zellhaut umkleidet, ſchnell verdunſten und
dadurch die Pflanze ſelbſt ihr pralles ſtraffes Ausſehen verlieren
h ſo daß dieſelbe welk. wird, herabhängt und ſchließlich ein
trocknet.

Uebrigens iſt ſelbſtverſtändlich bei verſchiedenen Pflanzen
die Dispoſition zum Erfrieren ſehr verſchieden. Laub und Leber
mooſe, Flechten, Pilze mit lederartiger Beſchaffenheit, auch die
Miſtel erfrieren nach Fachs wahrſcheinlich niemals; ſie gefrieren
ſteinhart, und leben nach dem Aufthauen ungeſtört weiter, während
manche Pflanzen aus ſüdlicher en ſchon durch raſche Tem
peraturſchwindungen um den Gefrierpunkt getödtet werden. Doch
hat Sachs auch in Fällen der letzteren Art durch ſehr zahlreiche
praktiſche Verſuche nachgewieſen, daß die Tödtung weniger durch
Einwirkung des Froſtes an ſich, als vielmehr durch das ſchnelle

Aufthauen der Pflanze bewirkt wird. R. S.
Haarwirbel und Milchergiebigkeit. Bekanntlich iſt

es von großer Wichtigkeit, einer Kuh, auch von außen ſchon, die
größere oder geringere Milchergiebigkeit anſehen zu können. Als
Anhalt benutzt man dazu die ſogenannten Milchzeichen, deren es
eine große Zahl gibt, welche aber alle mehr oder weniger unſicher
ſind. O. Giesl fügt nun, nach den „Alpwirthſchaftl. Monats
blättern“ den bisherigen Milchzeichen ein neues hinzu, nämlich
die Entfernung des bei jeder Kuh auf dem Rücken befindlichen
Haarwirbels von dem Dornfortſatze des erſten Rückenwirbels.
Aus einer großen Reihe von Beobachtungen glaubt der Genannte
folgern zu dürfen, daß, je größer die Entfernung zwiſchen den an
geführten Stellen, Haarwirbel und Dornfortſatz, deſto milch-
ergiebiger und umgekehrt, je geringer der Zwiſchenraum, deſto
weniger milchergiebig die Kühe ſeien. Die von Giesl in dieſer
Hinſicht aufgeſtellte Tabelle lautet folgendermaßen:

Entfernung des Haar- Durchſchnittlicher
Gruppe. wirbels vom erſten jährlicher Milchertrag

Dornfortſatze der Kuh
I. 66——54 Ctmtr. 3210 Liter
II. 5344 2509III. 43-34 2383Jſt auch vor der Hand ein phyſiologiſcher oder anatomiſcher Zu

ſammenhang zwiſchen der Milchergiebigkeit und dem bemerkten
Milchzeichen nicht vorhanden, ſchreibt Prof. Dr. Kirchner in der
„Landw. Poſt“, ſo lohnt es immerhin, daß die Landwirthe die ſo
leichte Unterſuchung an ihren eigenen Viehſtapeln ausführen, um
dadurch vielleicht die Geſetzmäßigkeit der von Giesl gemachten
Beobachtungen auch für weitere Kreiſe feſtzuſtellen und ſo zur
Gewinnung eines leicht erkennbaren und ſicheren Zeichens für die
Milchergiebigkeit der Kühe beizutragen. Selbſtverſtändlich müßte
mit Rückſicht auf die ungleiche Größe der verſchiedenen Viehſchläge

bei derartigen Meſſungen nicht die abſolute, ſondern die relative
Entfernung des Haarwirbels als maßgebend feſtgeſtellt werden, im
Verhältniſſe nämlich zur Geſammtlänge etwa vom Dornfortſatze
des erſten Rückwirbels bis zum Kreuzbeine.

Mittel zur Vertilgung der Feldmäuſe. Jn neuerer
Zeit werden Baryumpillen gegen Feldmäuſe empfohlen, welche
einerſeits ſehr billig ſind, andererſeits aber auch ſicherer wirken
als andere Schutzmittel. Es wurde von dem Lehrer der Chemie
zu Dresden, den Herrn R. Heinze durch wiederholte Verſuche feſt
geſtellt, daß dieſe Pillen von Feld oder Hausmäuſen genoſſen
deren Tod zur Folge haben; in erſter Linie tritt nach dem Genuſſe
der Pillen eine vollſtändige Lähmung der Hinterbeine ein, ein
Umſtand, der deshalb von großer Bedeutung iſt, weil die ver
gifteten Thiere in ihren Löchern meiſtentheils verenden werden.
Man fertigt dieſe Pillen an, indem man mit 4 Theilen Gerſten-
mehlteig ein Theil rohes, ausgefälltes kohlenſaures Baryum
vermengt, das Gemenge mit Waſſer zu einem Teige anrührt und
Pillen von der Größe einer Haſelnuß daraus formt. Dieſe Pillen
legt man in die Löcher und Gänge der Mäuſe, nie auf die Erde,
damit nicht auch andere Thier, wie Raben, Feldhühner, Haſen,
Tauben u. ſ. w., an dem Genuſſe derſelben zu Grunde gehen.

Der Jgel. Die „Braunſchweig'ſche landwirthſchaftl.
Zeitung“ macht wiederholt ihre Leſer darauf aufmerkſam daß
der Jgel als fleißiger unermüdlicher Vertilger aller möglichen
kleineren ſchädlichen Thiere, als: Ratten, Mäuſe, Hamſter, dann
Eidechſen, Fröſche, Schlangen, darunter ſelbſt die giftige Kreuz
otter, endlich verſchiedener Würmer, Grillen, Maikäfer, Enger-
linge c., ein für den Landwirth höchſt nützliches Thier iſt, daher
nicht verfolgt, ſondern im Gegentheile geſchont und geſchützt wer
den ſolle. Es wird dabei beſonders mitgetheilt, daß, wenn ſie auch
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das ganze Jahr hindurch durch Füchſe, Uhu's c. verfolgt werden,
die Alten doch beſonders gern im Winter, während ſie beinahe
gemäſtet in ihren verborgenen Neſtern die kalte Zeit verſchlafen,
von den Füchſen als Leckerbiſſen ausgegraben werden während
die im Juli oder Auguſt geworfenen, in den nächſten Monaten
gegen Kälte ſehr empfindlichen Jungen, wenn ſie im Spätherbſt
oder im Anfange des Winters vom Hunger getrieben aus dem
Neſte hervorkommen, oft durch die Kälte zu Grunde gehen. Es
wird daher empfohlen, die unſchuldigen und dabei nützlichen Thiere
in die Scheuern zu ziehen, oder ſie in der Nähe derſelben, alſo
geſchützt vor ihren Feinden, in recht dichten, dornigen Gebüſchen
anſiedeln zu laſſen woſelbſt auch für die Jungen etwas Futter
hingelegt werden kann.

Rückſtände der Stärke- Fabrikation als Viehfutter.
Der in weiteren Kreiſen bekannte Oberthierarzt Zundel in Elſaß-
Lothringen weiſt im „Journal de Agriculture“ vom 29.

April d. J. auf die ungenügende Ernährung der Thiere hin, wenn
ſie mit großen Mengen von Rückſtänden der Mais Stärke
Fabrikation gefüttert werden. Zundel theilt mit, daß man in der
Umgegend von Kolmar eine Knochenkrankheit bei den betreffenden
Thieren konſtatirt habe. Dieſelbe zeige ſich dadurch, daß den
Knochen die animaliſchen Beſtandtheile fehlen und an deren
Stelle organiſche getreten ſei, was durch die fettige Degneration
der Knochen ſich ſchon erkennen ließe. Die Beſchaffenheit der
Knochen ſei ähnlich wie bei Knochenbrüchigkeit, die Krankheit
verbreite ſich nach allen Seiten des Knochengerüſtes. Die er
krankten Thiere ſeien fett und keineswegs entkräftigt, wie bei
andern ſeuchenartigen Knochenkrankheiten, nur wenn ſie einen
Knochenbruch gehabt hätten, verkauften ſie ſich ſchlecht. Zundel
meint, daß die Urſache der Krankheit in einem Uebermaß an
Stickſtoff im Futter zu ſuchen ſei; an der Stelle des Harnſtoffes
werde Harnſäure erzeugt, ſpäter trete ein Ueberſchuß von Klee
ſäure hinzu, welche den phosphorſauren Kalk der Knochen zerſetzt.
Der Harn der kranken Thiere ſetze einen regenbogenfarbig
ſchimmernden Rahm ab, mit welchem die Rinnen des Stalles
bedeckt ſeien und welcher aus phosphorſauren und kohlenſauren
Salzen beſtehe.

Elektriſche Pferdebändigung. Ueber das Bändigen
von Pferden vermittelſt Elektrizität eine Erfindung des Fran
zoſen Dufoy gab vor Kurzem der Direktor der Pariſer Om-
nibusgeſellſchaft, Bella, ein äußerſt beifälliges Urtheil ab. Es
wird zu vorgenanntem Zwecke eine kleine magnetoselektriſche
Maſchine, die ſich in einem Käſtchen befindet, derart angebracht,
daß ſie dem Kutſcher oder Reiter bequem zur Hand iſt. Ferner
iſt der Zaum mit zwei iſolirten, feinen metallenen Leitungs-
drähten verſehen, welche von der Maſchine ausgehen und mit dem
Gebiſſe in Verbindung ſind. Jndem nun eine Kurbel gedreht
wird, pflanzen ſich elektriſche Ströme im Draht fort und entla-
den ſich in die Lefzen des Pferdes, wodurch dieſes derart über-
raſcht und erſchreckt wird, daß es im vollſten Durchgehen ſofort
zum Stillſtehen kommt und ſich bald gänzlich beruhigt.

Krankheit der Truthähne. Junge Truthühner gerathen
oft in einen Zuſtand von Lähmung. Die Urſachen desſelben ſind
verſchieden. Wo junge Brenneſſeln wachſen, dürfen die Thiere
nicht hingetrieben werden weil ſie das Brennen derſelben oft
krumm und lahm auf den Beinen macht; man wäſcht ihnen zur
Heilung die Beine öfters mit Branntwein. Gicht, Podagra und
Zipperlein der Truthühner entſpringen aus Erkältung, feuchten,
unreinen Ställen, ungeſunder und ſchlechter Nahrung, Unordnung
in der Fütterung. Es zeigt ſich gewöhnlich Schwäche der Glieder,
ungewöhnliche Röthe, Geſchwulſt der Füße, Froſt, Zittern, Steif-
heit. Warme und trockne Ställe, Waſchen der Füße mit Brannt-
wein, Beſtreichen derſelben mit Butter und geſundes Futter ſind
die beſten Gegenmittel. Sie erkälten ſich auch oft durch Thau,
Regen und kalte Zugluft deshalb darf man ſie Morgens und
Abends, wenn es kühl und feucht iſt, nicht aus den Ställen laſſen,
Regen können ſie noch weniger vertragen und die Oeffnungen in
den Ställen ſind, wenn Kälte bevorſteht, aufs Sorgfältigſte zu ver
ſtopfen, da den Thieren ſonſt leicht die Füße erfrieren. Der Bo-
den muß gepflaſtert und mit trockenem Pferdedünger bedeckt oder
mit kleingeſchnittenem Stroh überſtreut ſein, welche Streu man
oft erneuern muß. Erkältete Truthähne werden durch Wärme
und gutes, erwärmtes Futter geheilt.

Zur Behandlung der Bäume. Leider hat in dieſem
Jahre manche Gegend durch Hagelſchlag furchtbar gelitten,
und mancher Obſtfreund ſteht klagend vor ſeinen zerſchlagenen
Bäumchen, deren Früchte und Blätter am Boden liegen,
deren Aeſte abgeſchlagen und deren Stamm unzählige Wunden
zeigt. Hier gilt es ſchnell einzugreifen, wenn den Bäumen Rettung
gebracht werden ſoll, denn ſobald man ſäumt, trocknet die Sonne
die bloßgelegten Holzſchichten ſchnell aus und dem Baume würde
dadurch ein dauernder Nachtheil erwachſen. Während ältere
Bäume ihrer ſtärkeren Rinde wegen am Stamme weniger leiden,
werden die ſtärkeren Aeſte und Zweige oft erbärmlich durch den
Hagel zerſchlagen und man ſoll beim Abnehmen und Zurück-
ſchneiden dieſer verletzten Aeſte ſehr maaßvoll zu Werke gehen,
nur das wirklich Zerſchlitzte und Gebrochene muß entfernt und
die dadurch entſtehenden Wunden mit Holztheer und Aſche be-
ſtrichen werden. Je mehr wir von den weniger verletzten Zweigen
mit ihren Blättern dem Baume belaſſen können, deſto beſſer wird
es für die ſchnellere Heilung der Wunden ſein. Die Haupthilfe
kann man freilich den Bäumen erſt entweder im darauf folgenden
Spätherbſt oder zeitigen Frühjahr bringen, und zwar mittelſt
eines kräftigen Rückſchnittes der Baumkrone, dem Verjüngen;
hierdurch wird die Lebensthätigkeit des Baumes wieder angeregt,
um Säfte zur Ueberheilung der Wunden bilden zu können.
Anders iſt es mit Wunden bei jüngeren Bäumen, deren glatte
Rinde der Gewalt des Hagels nicht ſo widerſtehen kann, wie die
borkige Rinde älterer Bäume. Hier beſtreiche man ſobald als
möglich die Stämme und Zweige, die vom Hagel an der Rinde
beſchädigt ſind, mit einem Mörtel, beſtehend aus Lehmerde und
ſtrohfreiem Rindsdung, zu welchem noch etwas Aſche beigemengt
und das Ganze mit Rindsblut angefeuchtet und durchknetet wird.
Dieſer Mörtel wird breiartig mittelſt Pinſel oder mit der Hand
aufgetragen. Nach mehrmaligem, bald nacheinander folgendem
Anſtrich wird ſich eine während längerer Zeit feucht bleibende,
ſchützende Schicht gebildet haben, unter welcher die geſchlagenen
Wunden durch Bildung von Zellſtoff ſchnell überheilen können;
ties erfolgt jedoch nur, wenn der Anſtrich möglichſt bald ange
wendet wird und da auch nur bei lebenskräftigen, in ihrer Krone
nicht Zu ſtark beſchädigten Bäumen. Abßgeſchlitzte Aeſte und
Zweige werden glatt weggeſchnitten und auch hier, wie bei den
älteren Bäumen, die Wunden mit Theer beſtrichen. Vor Eintritt
des Winters kann jener Mörtelüberzug nochmals erneut werden;
er wird die darunter gebildeten Kallusſchichten ſchützen. Jm
darauf folgenden Frühjahr werden die jungen Bäume kräftig zu-

rückgeſchnitten und auf magerem Boden kann man durch eine
Düngung nachhelfen, um durch genügende Ernährung den Bäumen
die durch Verheilung der Wunden abſorbirten Nährſtoffe wieder
zu erſetzen.

Einſteller. Wir hatten kürzlich Gelegenheit einen paten
tirten Wagen zu ſehen und zu prüfen, welchen der Dr. Münter
in Herford nach eigenen Angaben im vorigen Jahre erbauen ließ
und ganz paſſend „Einſteller“ genannt hat. Derſelbe be-
ſitzt im Vergleich zu vielen anderen (bei uns in Deutſchland ge-
fertigten) zweirädrigen Wagen mehrere weſentliche Vorzüge, die
ihn zum Gebrauch auf ſchlechten Feld und Holzwegen beſonders
empfehlenswerth machen. Herr Dr. Münter hat durch die Kon
ſtruktion dieſes „Einſtellers“ den Beweis geliefert, daß die
Beſeitigung der den meiſten zweirädrigen Wagen anhaftenden
Mängel keine unlösbare Aufgabe der Mechanik und Wagen-
baukunſt genannt werden kann, und daß bei einem ſolchen Ge
fähr die Räder das Geſammtgewicht deſſelben allein zu tragen
haben und der Schwerpunkt der wichtigſten Theile derartiger
Wagen möglichſt gut unterſtützt werden muß. So oft wir
früher in einem zweirädrigen Wagen auf ſchlechten Wegen ge-
fahren ſind, haben wir auch die Bemerkung gemacht, daß alle
Stöße, welche von der Achſe deſſelben ausgingen, von uns recht
unangenehm empfunden wurden, und es ſich daher auch wohl er
klärt, daß mancher Fahrgaſt ein ſolches Gefährt gern möglichſt
bald wieder verläßt und ſeinen Weg lieber zu Fuß weiter verfolgt.
Der Münter'ſche Einſteller ſtößt nicht, ſondern fährt ſich bequem
und äußerſt angenehm. Durch die Einführung von freiſchweben-
den Holzfedern iſt der Sitz dieſes Wagens in neuer Weiſe elaſtiſch
ſchwebend gemacht, daß die Gangart deſſelben eine ganz vor-
treffliche genannt werden kann. Auch für das Pferd iſt
dieſe Konſtruktion eine „glückliche“, es fühlt ſich infolge des
leichten Gewichts (etwa 150 Kilogramm) und der ſicheren Gang-

art ſtets friſch und wohl. Der Preis (260 Mark dieſes neuen
Gefährs iſt ohne Frage ein ſehr billiger. Dr. C. Freytag.

Verbeſſertes Löſchpapier. Wenn man ſich einen Din-
tenfleck auf Papier gemacht hat ſo nimmt man für gewöhnlich
Löſchpapier, tupft die Dinte auf und verreibt den alsdann noch
bleibenden Fleck entweder mit Löſchpapier oder Radirgummi oder
endlich mit dem Radirmeſſer. Auf alle Fälle wird dadurch das
Papier aber angegriffen und zeigt deutliche Spuren des Fleckes.
Um nun Dintenflecke von Papier ſpurlos zu beſeitigen, ſchlägt
des „Schweiz. Gewerbebl.“ folgendes Mittel vor: Man ver
ſchaffe ſich eine konzentrirte Löſung von Oxal oder Sauerklee
ſäure und ziehe dickes Löſchpapier oder Löſchkarton mehrmals
durch dieſelbe und laſſe es raſch trocknen. Das Löſchpapier darf
aber hierdurch keinen kryſtalliniſchen Anflug zeigen oder ſeine
Saugkraft verlieren weshalb eine zu reichliche Sättigung mit
Orxalſäure zu vermeiden iſt. Bei richtiger Zubereitung entfaltet
das Löſchpapier eine wirklich überraſchende Wirkung, inſofern man
damit im Stande iſt einen Dintenfleck durch einfaches Ueber
drücken deſſelben mit obigem Löſchpapier verſchwinden zu machen.

Feuchte Kellerränme auszutrocknen. Eine große Ka-
lamität ſowohl für den Landwirth, als auch für jede Hausfrau
ſind gewiß feuchte Keller, in welchen die Erzeugniſſe, welche unter
Mühe und Geld erworben, dann dem Verderben ausgeſetzt ſind.
Eines der beſten Mittel, ſich vor Schaden zu bewahren, iſt fol-
gendes. Man ſtreut Chlorkalium als Pulver auf ein an irgend
einem Platze im Keller derartig ſchräg geſtelltes Brett, daß an das
untere Ende ein Topf oder eine Schüſſel geſtellt werden kann.
Das Chlorkalium zieht die im Keller ſich befindende Feuchtigkeit
an, und zwar doppelt ſo viel, als ſein eigenes Gewicht beträgt.
Je feuchter nun die Kellerluft iſt, deſto raſcher läuft das Chlor
kalium breiartig in das untergeſtellte Gefäß. Wird das darin
angeſammelte Waſſer abgedampft und das Chlorikalium getrocknet,
ſo kann es immer wieder auf's Neue verwendet werden. Auf die
angegebene Weiſe wird die Kellerluft ſtets trocken gehalten. Dieſes
Mittel wirkt ſicher und macht es möglich, daß man in den ſonſt
feuchteſten Kellern ſelbſt Obſt, Eingemachtes u. ſ. w. gut und
lange aufbewahren kann.

Erſte Hilfe bei Vergiftungen. Ein Mittel bei Ver-
giftungsfällen das ſich für die erſte Hilfe wohl ſo ziemlich in
jedem Hauſe in Bereitſchaft finden dürfte iſt folgendes: Ein
gehäufter Kaffeelöffel ordinäres Küchenſalz und halb ſoviel Senf
werden in einer Schale mit warmem oder auch kaltem Waſſer
raſch verrührt und das Ganze dem Patienten eingeflößt. Es
wirkt faſt augenblicklich als Brechmittel und ſo wird der Magen-
inhalt herausbefördert. Gegen den etwa zurückgebliebenen Reſt

des Giftes läßt man zuerſt das Weiße von einem Ei, dann eine
Schale ſtarken ſchwarzen Kaffee nehmen, da dieſe Stoffe paraly-
ſirend auf die Wirkung der Gifte ſich erweiſen.

Fragen und Antworten.
„Marx und Moritz“ hierſelbſt. Könnten Sie wohl

freundlichſt nachfolgenden Streitfall entſcheiden: Wir haben
gewettet, ob die Poſtkarten eine deutſche Erfindung oder aus
dem Auslande importirt ſind. Was iſt richtig?

Ein poſitives „richtig“ dürfte ſich hier ſchwer nach der einen
oder anderen Seite ausſprechen laſſen. Die Verhältniſſe liegen
nämlich folgendermaßen: Die erſte Jdee zur Einführung von
Poſtkarten iſt von dem jetzigen Leiter des deutſchen Reichspoſtweſens,
Staatsſekretär Pr. Stephan ausgegangen. Derſelbe hatte ſchon
in ſeiner Dienſtſtellung als Geh. Poſtrath beim früheren preußiſchen
Generalpoſtamte letzterem einen bezüglichen Vorſchlag unterbreitet,
war aber damit nicht durchgedrungen. Dieſe Denkſchrift datirt
vom Oktober 1865. Sie kam in Karlsruhe auf der fünften Poſt
konferenz zur Sprache und erweckte das beſondere Intereſſe des geiſt-
reichen weitblickenden Sektionsrath Kolbenſteiner, des ſpäteren
öſterreichiſchen General -Poſt- und Telegraphen-Direktors. Durch
deſſen Einfluß und unter Fürſprache des Prof. Dr. Hermann
an der Militärakademie zu Wiener -Neuſtadt trat die Poſtkarten-
Einrichtung für die öſterreichiſchungariſche Monarchie am 1. Oktober
1869 ins Leben. Die neuen Karten entſprachen völlig dem von
ihrem Erfinder Dr. Stephan 1865 ausgeſprochenen Gedanken.
Deutſchland ſelbſt führte dann die Poſtkarten im Juni 1870 ein,
und zwar waren die deutſchen (richtiger „norddeutſchen“) etwas
größer als die öſterreichiſchen. Die erſte Ausgabe dieſer für den
norddeutſchen Bund giltigen Karten fand am 25. Juni 1870 zu
Berlin ſtatt, wo an dieſem einen Tage 45 468 Stück abgeſetzt
wurden; ſie kamen gerade als bequemſtes Korreſpondenzmittel für
den deutſch franzöſiſchen Krieg zur rechten Zeit. Es iſt alſo
klar, daß die Poſtkarte eine „deutſche Erfindung“ iſt, aber auch, wie
ſo viele andere deutſche Erhu kungen in praxi erſt „aus dem Aus-
lande importirt“ wurde. ur Vervollſtändigung der vorſtehenden
Notizen nennen wir Jhnen noch die Einführungstermine der übrigen

Staaten: Frankreich 29. Sept. 1870 (die Karte fiel hier ſpäter fort
und wurde erſt Anfang 1873 wieder eingeführt), Luxemburg 1. Sept.
1870, Schweiz 23. Juli 1870, Großbritannien 1. Oktober 1870,
Belgien und Niederlande 1. Januar 1871, Dänemark 1. April 1871,
Finnland Juni 1871 Schweden und Norwegen ſowie Rußland
1. Jan. 1872, Spanien, Serbien, Rumänien 1. Decbr. 1873, Jtalien
I. Jan. 1874, Griechenland 1876, Türkei 1877, Portugal 1878.
Augenblicklich haben wir bekanntlich auch Weltpoſtkarten.

Länder und Völkerkunde, Natur und Kulturgeſchichte.

Die Feſte der alten Zünfte.
Von Hermann Pilz.

Mit der Aufhebung des ſtrengen Zunftzwanges des Mittel
alters durch einzelne Landesgeſetze, und ſpäter durch die Reichs
gewerbeordnung vom Jahre 1869 verloren die Inſtitutionen der
alten Zünfte ihre tief in's Leben des Volkes einſchneidende Be
deutung, ihr feſtgegründetes, heiliges Anſehn. Während in früher
Zeit die Meiſterſchaft nur durch ein vollwichtiges Meiſterſtück,
oder in wenigen Fällen durch landesherrliche Ernennung als
„Gnadenmeiſter“ erworben werden konnte und mit feierlichen
Formen verbunden war, trat ſei der modernen Reichsgeſetzgebung
völlige Freiheit in dieſer Beziehung ein, während in früherer
Zeit jeder Nichtzünftige, „Pfuſcher“ oder „Bönhaſe“ genannt,
vom Ausüben des Gewerbes des Konfiskation der Waaren mit
obrigkeitlicher Hilfe abgehalten werden konnte, trat an Stelle
dieſes ſogenannten Zunftzwanges die Gewerbefreiheit, die ſelbſt
verſtändlich das feſte Band, welches die Zunftmitglieder unter
ihrem Gildemeiſter zuſammenhielt, lockern mußte. Alle jene Ge-
ſchäftsbeſtimmungen, daß kein Zunftmitglied mit ſeinen Waaren
hauſiren dürfe, daß es die Rohſtoffe nicht in ſeinem Laden ver-
kaufen dürfe u. ſ. w. verſchwanden mehr und mehr, das alte
Zunftweſen wurde zur freien Gewerbegenoſſenſchaft, und verlor
dadurch mit ſeinem Anſehn auch an Bedeutung für das Leben
des Volkes. Die Zunft beherrſchte in alter Zeit den Ort, und je
nachdem ſie größer, alſo Jnnung, Zeche, Gewerk, Gaffel, Rotte.
oder kleiner, alſo Gilde war, trat ſie in der Außenwelt durch
Feſtlichkeiten, Umzüge, Tänze u. ſ. w. hervor. Die Zunft beſaß
ihr eignes Feſthaus, eigne Tanzſtube, eigne Trinkſtube und an
manchen Orten hielt ſie ſich eine eigne „Tanzladerin“, die zur
Zeit irgend eines Tanzfeſtes in der Stadt à la Hochzeitsbitter
umherlief und die Jungfräulein und Frauen zum Tanze bat. Wo
die Zunft in beſonders hohem Anſehn ſtand, verſammelten
ſich die Zunftglieder an Feſttagen auf dem Markte und zogen
unter ſchmetternden Klängen der Trompeten nach dem Rathhaus-
ſaale, um dort ihr Bankett abzuhalten, dort der Göttin Ter-
pſichore ihre Opfer zu bringen. Bei Hochzeitsfeſten ging das
Vorrecht der Zunft unter Umſtänden ſoweit, daß ſelbſt bei der
Trauung in der Kirche nur Zunftmitglieder und deren Frauen
erſcheinen durften, während bei dem darauffolgenden Tanzfeſt auch

die Frauen Nichtzünftiger theilnehmen durften, freilich während
des Feſtes nur Waſſer zu ſchlürfen bekamen, und mit ſehnſüchtigen
Blicken auf die übrige weinzechende Geſellſchaft blicken konnten.

Eine beſondere Gunſt, die den einzelnen Zünften zugeſprochen
wurde, war im Mittelalter diejenige, daß es ihnen erlaubt war,
große Feſte öffentlich auf Markt und Straße abzuhalten, ein
Recht, von dem dieſelben meiſt alljährlich, je nachdem der Ver-
mögensſtand der Zunft war, Gebrauch zu machen pflegten. Auch
über die Abhaltung dieſer Feſte hatte der Gildemeiſter als oberſte
Inſtanz zu beſtimmen, ſie beſtanden im Weſentlichen in pomp-
haften feierlichen Umzügen, verbunden mit Pantomimen und
Tänzen. Jede Zunft hatte ihren eignen Tanz, kamen mehrere
Ortſchaften zu einem Feſte zuſammen, ſo wurde, wenn keine
Verträge vorlagen, durch's Loos beſtimmt, wer den Reigen an-
führen ſollte. Noch bis in die heutige Zeit haben ſich einige dieſer
öffentlichen Tänze erhalten, und der Schäfflertanz in München
wurde vor nicht allzu langer Zeit noch ausgeübt, im Allgemeinen
freilich iſt die alte Pracht und Herrlichkeit in dieſer Beziehung
verſchwunden.

Der Münchener Schäfflertanz verdankt ſeine Entſtehung der
Peſt, die in den Jahren 1515 und 1517 wüthete, und in den
Städten Tauſende von Einwohnern unbarmherzig dahinraffte.
Man zog ſich in die Häuſer zurück aus Furcht angeſteckt zu werden,
Handel und Gewerbe erſtarb, kurz die Blüthe des Volkslebens
war geknickt. Da verfiel bei einem Zechgelage der Schäffler
geſellen, die trotz der Epidemie ihren Wein tranken, ein luſtiger
Kopf auf den Einfall, die furchtſame, ängſtliche Bürgerſchaft durch
einen Mummenſchanz aus ihrem Trübſinn aufzuwecken. Gedacht,
gethan, am Faſtnachtstage rückten die Schäffler, koſtümirt mit
voller Muſik auf den Markt und begannen mit ihren bunt
geſchmückten Reifen allerhand poſſirliche Tänze und Gruppirungen
auszuführen, die die Bewohner allmälig auf den Markt lockten
und zum erſten Male ſeit langen Tagen die Heiterkeit wiederher-
ſtellten. Die Herzöge von Baiern aber verliehen ihnen das
Privilegium von Zeit zu Zeit dieſe Tänze öffentlich aufführen zu
dürfen. Von München aus verbreitete ſich dieſer Reifentanz bald
über ganz Deutſchland in der Böttcherzunft, in Frankfurt a/ M.
wurde er im Februar auf dem zugefrorenen Main vorgenommen,
wobei ein Weinſtückfaß gefertigt wurde, das man dann in feier-
lichem Umzug durch die Stadt trug. Von den Tänzen der Zirkel
ſchmiedegeſellen gibt eine alte Chronik aus Braunſchweig das
folgende Bild: „Jm Jahre 1613 Sonntag den 25. Juli am St.
Jakobstage haben die, des ZirkelſchmiedHandwerks Geſellen
und Jungmeiſters Söhne mit gutem Vorwiſſen und Erlaubniß
des Herrn Bürgermeiſters allhier in Nürnberg nach Gewohnheit
ihren jährlichen Tanz, bei dem Wirth „zum goldenen Herzen“ in
der Elendenzaſſe mit zwei Tiſchjungfrauen, welche die zwei Platz
geſellen inſonderheit dazu eingeladen und bitten laſſen, aber keiner
Braut und eitel Meiſterstochter derſelben großen weitläufigen
Handwerks auf offener Gaſſe am Tage gehalten. Sie haben
Trommeln und Pfeifen und die vier Bairiſchen Buben mit Sack-
pfeifen und Schalmeyen zu Spielleuten gehabt, die mußten um
Koſt und Lohn beim Eſſen aufwarten und beim Tanze pfeifen.
Es iſt kein Meiſter dazu gekommen, das junge Geſindel hat allein
ſeinen guten Muth und Freude mit großen Unkoſten gehabt, denn
derſelbe Harles hat noch bis den Mittwoch gewährt. Sie ſind mit
ihren Spielleuten in der Stadt umhergezogen und wovon ſtattlich
mit ſchönen Kleidern von mancherlei Farben aufgeputzet, welches
zierlich zu ſehen geweſen.“ Daß die Zunftgeſellen indeſſen bei ihren
Zunftfeſten keine pünktlichen Zahler waren, geht aus derſelben
Chronik hinſichtlich der Meſſerſchmiede hervor. Es heißt daſelbſt:
„Am Aſchermittwoch im Jahre 1614 ſind die Meſſeres- Geſellen
von ihrer alten Herberge beim „ſilbernen Fiſch“ in der Breiten
gaſſe aus und zum Zirkelwirth beim Wehrterthürmlein eingezogen.
Weil ſie aber ihrem Vater derſelben Herberge 454 Gülden ſchuldig
waren, hat dieſer ſie nicht wollen ausziehen laſſen, ſie bezahlten
ihn denn vor. Darauf gelobten ſie dem Herrn Bürgermeiſter,
den Wirth auf künftig Allerheiligen zu bezahlen, daraufhin hat
er ſie einziehen laſſen. Die haben nachmals ihren Tanz zwei
Tage beim Zirkelwirth gehabt und gleichfalls einen ſehr ſtarken
Bären angebunden.“ Auch die Schneider hielten alljährlich um
Pfingſten ihren Zunfttanz und auf ſie und ihre Tanzfeſte bezog
ſich das alte Spottlied, das die Geſellen anderer Zünfte ihnen
nachſangen, woraus oft blutige Streitigkeiten entſtanden

„Und als ſie nun getrunken hatten,
Begehrten ſie einen Tanz
Da tanzten alle neunzig
Schneider neunmal neunzig
Auf einem Ziegenſchwanz.
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